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Zum 10. März.
Nach den zahlreichen Vorbereitungen und 

Vorfeiern in den Vereinen, die so oft den 
Geist in die dem jüngeren Geschlecht schon 
fremd gewordene Zeit vor hundert Jahren 
versetzten, stehen wir nun vor der großen 
Feier des preußischen Heeres und der Land­
wehr, die mit ihm das ganze deutsche Volk 
begehen wird, so weit es nicht dem Einfluß 
undeutscher Führer verfallen ist. Denn die 
Feier gilt dem Gedächtnis der erhebendsten 
Zeit der preußischen Geschichte, die das Herz 
des Kindes höher schlagen ließ und auch den 
Mann noch mit freudigem Stolz erfüllt, ein 
Preuße zu sein: dem Freiheitskrieg 1813. Es 
ist heute kaum mehr allgemein bekannt, wie 
tief der Fall Preußens aus der Höhe der 
friderizianischen Zeit gewesen. Das Land 
westlich der Elbe verloren, der übrig geblie­
bene Teil wie ein Vasallenstaat behandelt, 
die Hauptfestungen mit französischer Garni­
son belegt, mißliebige Staatsmänner geäch­
tet, Patrioten wie Palm  zum abschreckenden 
Beispiel erschossen, das Volk ausgesogen und 
in den Feldzügen Napoleons die eigenen 
Ketten schmieden helfend: das war nach Jena 
die traurige Gestalt der preußischen Monar­
chie, die nur vier Jahrzehnte vorher die Welt 
mit ihrem Kriegsruhm erfüllt und auch im 
Innern  ein Muster neuzeitlicher Verwaltung 
war. Wie schwer der Druck der Fremdherr­
schaft, mit ihren brutalen Eingriffen in Ver­
fassung, Recht und Gesetz, gelastet haben muß, 
erkennen wir aus dem Gegendruck, aus dem 
heiligen Zorn, dem glühenden Haß, der in 
den Liedern der Freiheitsdichter lodert, aus 
der elementaren Gewalt des Sturms, mit 
dem das Volk sich erhob, als die Zeit gekom­
men war. Der Aufruf des Königs an die 
Brandenburger, Preußen, Schlesier, Pom­
mern und Litauer zum Kampf um die 
Existenz und Wiederkehr einer glücklichen 
Zeit war nur der Schlußstein alles dessen, 
was diesen Kampf in sittlicher und politischer 
Erneuerung, in stillen Taten der Organi­
sation und in flammenden Reden vorbereitet 
hatte. Wie ein Mann erhob sich die Nation, 
ihr alles freudig setzend an die Ehre. M it 
beispielloser, vorbildlicher Opferwilligkeit 
brachte das kleine, arme Volk von 5 Millio­
nen Seelen eine Kriegsspende von 10 Millio­
nen Talern, nach heutigem Gelde wohl 100 
Millionen Mark, auf und stellte 270 000 
Streiter, sodaß jeder achtzehnte Preuße, 
Frauen und Kinder eingerechnet, unter den 
Waffen stand. „Gold gab ich für Eisen" war 
die allgemeine Losung, die auch in der Stif­
tung des Eisernen Kreuzes ihren Ausdruck 
fand. Aus dem Eotteshause „mit Gott für 
König und Vaterland" zogen die Streiter in

den heiligen Krieg. Und nun folgte Schlag 
auf Schlag. Das Vorspiel war Lüneburg, 
wo 2000 Franzosen die Waffen streckten und 
Major von Borcke von den pommerschen 
Füselieren als erster das Eiserne Kreuz er­
hielt, das auch Johanna Steegen, die im 
Kugelregen den Truppen in der Schürze M u­
nition zutrug, verdient hätte zu erhalten, und 
dann Möckern, wo die litauischen Dragoner 
schneidige Attacken gegen den Feind unter 
Eugen Beauharnais ausführten, der, gefthla- 
gen, an Napoleon berichtete, er habe nicht 
mehr die Preußen von 1806 vor sich. Es 
waren kleine Siege, aber groß in ihrer mo­
ralischen Wirkung, da sie dem Heer das alte 
Vertrauen auf seine Kraft und Tüchtigkeit 
zurückgaben. Zwar in der ersten großen 
Schlacht, bei Eroßgörschen, wo auch Scharn- 
horst tödlich verwundet wurde, siegte noch 
einmal Napoleon mit 120 000 Mann gegen 
70 000 Preußen und Russen. Aber schon bei 
Vautzen stand die Wage gleich, ja, das 
Kriegsglück neigte sich so sichtlich auf die 
Seite der Verbündeten, daß Napoleon ge­
raten fand, einen Waffenstillstand abzu­
schließen, der Preußen die erwünschte Zeit zu 
weiteren Rüstungen gab; das Lützowsche 
Freikorps freilich, das zu spät von dem 
Waffenstillstand Kenntnis erhalten, wurde 
als „Räuberschar" überfallen und niederge­
macht. Und dann kamen die herrlichen 
Schläge der Nordarmee (Schweden, Russen 
und zwei preußische Korps unter Bernadotte) 
bei Eroßbeeren, der Ehrentag der preußischen 
Landwehr, die im Nahkampf mehrere B a­
taillone mit dem Kolben niederschlug, und 
der schlesischen Armee (die Preußen und 
einige russische Korps unter Blücher) an der 
Katzbach, wo es auch mit dem Kolben „Letter 
fluschte". Die böhmische Hauptarmee (Öster­
reicher, Russen und das preußische Korps des 
Generals von Kleist unter Oberbefehl des 
Fürsten Schwarzenberg) versagte und erlitt 
bei Dresden eine furchtbare Niederlage -.— 
dbr letzte Sieg Napoleons, der wieder eine 
Wendung herbeizuführen schien. Aber das 
preußische Korps unter Kleist, das nach nächt­
lichem Eilmarsch von den Nollendorfer 
Höhen das Korps Vandammes im Rücken 
faßte und zur Ergebung zwang, rettete die 
Österreicher vor der drohenden Vernichtung 
und brachte Napoleon um die Früchte des 
Sieges. Es folgten die Ruhmestage von 
Dennewitz, von Wartenburg und endlich die 
große dreitägige Schlußabrechnung, die Völ­
kerschlacht bei Leipzig, das Ringen um 
Möckern, Wachau. Probstheida und die Er­
stürmung der Stadt. Aus diesen Kriegstaten 
hoben sich die Gestalten hervor, die volkstüm­

lich wurden, wie die Seidlitz und Ziethen und 
nicht zum wenigsten der große König selbst im 
siebenjährigen Kriege: Blücher, der „M ar­
schall Vorwärts", den Napoleon noch auf St. 
Helena mit seinem Hasse verfolgte, Eneise- 
nau, Scharnhorst, Kleist von Nollendorf, 
Bülow von Dennewitz, Horck von Warten­
burg. Die Schlacht bei Leipzig zwang Na­
poleon zum Rückzug. Wie im Frühlings­
brausen die Erde sich aus der Winterstarre 
löst, so brachen und fielen nun alle Fesseln. 
Schon während der Schlacht waren die Sach­
sen und die württembergische Kavallerie 
unter General von Normann zu den Ver­
bündeten übergegangen; jetzt fielen auch die 
Bayern und der Rheinbund ab, sodaß Napo­
leon Lei Hanau im heftigen Kampf sich den 
Weg bahnen mußte. Der November 1813 sah 
Deutschland frei vom Feinde, von einigen 
Festungen abgesehen, die erst im folgenden 
Jahre übergeben wurden. Und als der Mor­
gen des Neujahrstages 1814 anbrach, standen 
preußische Truppen schon auf französischem 
Boden. Die Scharte von Jena war ausge­
wetzt.

Das ist die große Zeit, deren Gedächtnis­
feier wir am 10. März begehen. Für den 
Feiertag hätte auch infrage kommen können 
der 18. Oktober, an dem auch 1863 das fünf­
zigjährige Jubiläum als Volksfest gefeiert 
wurde, und der bedeutsame 17. März, an dem 
der „Aufruf an mein Volk" erschien, das Ge­
setz zur Bildung der Landwehr erlassen wurde 
und General Porck in Berlin einzog. Es ist 
aber in sinniger Weise der 10. März gewählt, 
der Geburtstag der Königin Luise, deren 
hehres Bild, nach dem Dichterwort, dem 
Heere voranschwebte, und der Stiftungstag 
des Eisernen Kreuzes, des Symbols heroischer 
Tat für eins heilige Sache, des Kreuzzuges 
für Ehre und Freiheit. Möge das Sichver- 
senken in jene Zeit, die in der Weltgeschichte 
strahlt wie die Freiheitskämpfe der Schweizer 
und Niederländer, ein Bad der Wiedergeburt 
sein für die Seele unseres Volkes, indem es 
allen zum Bewußtsein bringt, welche gewal­
tige Kraft das kleine Volk von 5 Millionen 
schöpfte aus der Religiosität, der sittlichen 
Gesundheit, der festen Organisation und Dis­
ziplin, der glühenden Vaterlandsliebe, der. 
inneren Einigkeit.

Möge unser goldenes Zeitalter auch 
wieder lernen, was es zu verlernen 
droht: Gold für Eisen zu geben! Wen 
hätten wir, ein reiches Volk von 65 Millio­
nen, zu fürchten, wenn wir uns wieder er­
füllen mit dem Geist des armen kleinen 
Preußen von 1813!



Die Romanow-Mr.
Die Cratu lationskour in  Petersburg.
Am M ittwoch um 3 Uhr nachmittags be­

gann im  Petersburger W in te rpa la is  die 
Versammlung zur Beglückwünschung der 
Majestäten. Anwesend waren im  Konzert­
saale die hohe Geistlichkeit, die R itte r des S t. 
Andreasordens, die M itg lieder des M in is ter- 
rats m it dem Ministerpräsidenten Kokowtzow 
an der Spitze, die M itg lieder des Reichsrats, 
der Reichsduma u. a. Gegen 4 Uhr nach­
m ittags brachten der Patriarch von A n ti-  
ochia, der serbische M etropo lit, der E m ir von 
Buchara, der Khan von Chiwa und die mon­
golische Gesandtschaft im  Malachitsaale den 
Majestäten ihre Glückwünsche dar. Um 4 Uhr 
betraten sodann der Kaiser, die Kaiserin, die 
Kaiserin-W itwe in ' Begleitung des Thron­
folgers, der Großfürstinnen und der übrigen 
M itg lieder der kaiserlichen F am ilie  den Kon­
zertsaal. Der Kaiser und der Thronfolger 
trugen die Uniform  des Schützenbataillons 
Seiner Majestät m it dem Bande des A n ­
dreasordens, die Kaiserinnen trugen russische 
Hoftracht und ebenfalls das Band des A n ­
dreasordens. D ie Majestäten nahmen dar­
auf Glückwünsche entgegen, wobei der Präsi­
dent der Duma Rodsjanko namens der Duma 
eine Ansprache an den Kaiser richtete und 
ein H eiligenbildnis überreichte. Der Präsi­
dent wies in  seiner Rede darauf hin, daß vor 
drei Jahrhunderten durch Gottes Vorsehung 
und die einmütige Stimme des russischen 
Volkes der mächtige Ahn des Kaisers Michael 
Feodorowitsch Romanow zur Herrschaft be­
rufen wurde. Das durch seine E inm ütigkeit 
m it dem gekrönten Führer gestärkte russische 
Volk verteidigte m it seiner Brust Rußland 
gegen den Überfall von feiten seiner Feinde. 
Groß w ar damals die Heldentat des Zaren, 
groß ist auch der heutige Tag. Während der 
drei Jahrhunderte ruhmvollen Herrschertums 
hat das heilige Rußland unerschüttert sämt­
liche ihm  gesandte Prüfungen überstanden. 
Es wuchs und wurde mächtig und errang die 
gegenwärtige Macht. D as W ohl der russi­
schen Zaren w ar das W ohl des russischen V o l­
kes. W ie vor dreihundert Jahren ehrt und 
lieb t noch heute das russische Volk grenzenlos 
seinen Zaren. Mächtiger Kaiser! Groß sind 
Deine auf das Volkswohl gerichteten Sorgen. 
W ie  von A lte rs  her auf dem Glauben fußend, 
daß die Macht des Vaterlandes auf dem 
engen Zusammenwirken zwischen dem Zaren 
und seinem Volke begründet ist, beriefst Du 
vom Volke auserwählte Leute zur gesetz­
gebenden Arbeit. D ie Volksvertreter sind 
überglücklich, ihre alleruntertänigsten Glück­
wünsche persönlich darbringen zu können. —  
D ie G ratu lanten traten gruppenweise an den 
Kaiser heran und küßten den Kaiserinnen 
die Hände. Nach den G ratu lationen über­
reichte Ministerpräsident Kokowtzow den M a ­
jestäten die Jubiläumsabzeichen, worauf die 
G ratulanten das W in te rpa la is  verließen. 
Im  Laufe des Nachmittags brachten die M i t ­
glieder des diplomatischen Korps m it ihren 
Hamen aus Anlaß des Jub iläum s des Hau­
ses Romanow dem Kaiser und der Kaiserin 
im  Konzertsaale des W in te rpa la is  ihre 
Glückwünsche dar. —  Tagsüber herrschte in  
der Residenz das größte Leben. I n  den 
Hauptstraßen unterbrach eine vieltausend­
köpfige Volksmenge den Wagenverkehr. Am 
Abend w ar die S tadt aufs glänzendste i l lu m i­
n iert. Besonders reich beleuchtet waren die 
Stadtduma und die deutsche Botschaft. I n  
den G ärten  und auf den Plätzen der S tadt 
fanden Volksbelustigungen statt, überall 
herrschte gehobene feierliche Stim m ung und 
musterhafte Ordnung.

D ie Feier im  russischen Lande.
Aus sämtlichen Städten des russischen 

Reiches treffen Telegramme über die Feier 
des Rom anow-Jubiläum s ein. I n  allen 
Kirchen fanden Festgottesdienste statt. I n ­
folge des enormen Zudrangs des Volkes 
mußte in  vielen Städten und Ortschaften der 
Gottesdienst und die Verlesung des M a n i­
festes auf öffentlichen Plätzen vorgenommen 
werden. I n  sämtlichen öffentlichen In s t itu ­
ten fanden feierliche Sitzungen statt, in  denen 
an den Zaren gerichtete Glückwünsche, U nter­
tänigkeitsadressen und Telegramme verlesen 
wurden. I n  allen Garnisonstädten fanden 
Paraden statt, in  den Kasernen Festessen und 
Festvorstellungen fü r die Soldaten. Die 
Volks- und Mittelschulen hielten Musik- und 
Literaturm atineen ab. D ie Volkshäuser 
und Theater veranstalteten Jub iläum svor­
stellungen. A lle  Städte prangten im  Fest­
schmuck und waren illu m in ie rt. I n  den öffent­
lichen Gärten und auf den Plätzen gab es 
Volksbelustigungen. Sämtliche Gouverneure 
erhielten von den verschiedenen Institu ten , 
Korporationen und Gesellschaften Gesuche, 
dem Kaiser ihre Untertänigkeitsgefühle zum 
Ausdruck zu bringen. F ü r die armen Klassen 
der Bevölkerung veranstalteten die Städte 
kostenfreie Festessen. Besonders zeichneten 
sich durch prächtige Feiern aus Moskau, 
Kostroma, K iew , T if l is ,  R iga u. a.

Frankreichs Glückwünsche.
Aus Anlaß der Romanowfeier richtete 

Präsident P o i n c a r ö  an den Kaiser von 
Rußland ein Telegramm m it den herzlichsten 
Glückwünschen und der Versicherung, daß die 
Regierung der Republik in  Gedanken an die­
ser Feier teilnehme. Der Präsident erneuert 
die Wünsche fü r das Glück des Kaisers, der 
Kaiserin, des kaiserlichen Hauses und fü r das 
Gedeihen des befreundeten und verbündeten 
Rußlands. —  Der K a i s e r  erwiderte, er sei 
der Sympathien Frankreichs gewiß, aber es 
sei ihm  besonders angenehm, ein neues Z e i­
chen dieser Sympathien zu erhalten: er ver­
sichert djle Republik seiner unwandelbaren 
Freundschaft und schließt m it Wünschen fü r 
das Gedeihen Frankreichs und das W ohler­
gehen Poincarvs. —  Ministerpräsident 
B riand  und M in is te r des Äußern Jonnart 
wechselten aus gleichem Anlaß Telegramme 
m it ihren russischen Kollegen.

D ie am Donnerstag im  Ausland ver­
breiteten Gerüchte über ein A tten ta t auf den 
Kaiser von Rußland sind, w ie die Peters­
burger Telegraphen-Agentur m itte ilt, müßige 
Erfindung. D ie Feier verlie f ohne Zwischen- 
fa ll in  vollster Ordnung.

Politische Tagesschau.
Verwaltungsreform.

Wie die „Post" hört, sind die Arbeiten 
der Ilninediatkommission, die sich mit der 
Reform der inneren Verwaltung beschäftigen, 
jetzt so weit vorgeschritten, daß der Entwurf 
eines Gesetzes über die Änderung des 
Landesverwallungsgesetzes in den Grundzügen 
feststeht. Es ist daher zu erwarten, daß 
ein entsprechender Gesetzentwurf dem Landtag 
in der nächsten Tagung zur Beschlußfassung 
wird vorgelegt werden können.

Aus dem elsaß-lothringische» Landtage.
I n  der Mittwochsitzung der z w e i t e n  

K a m m e r  erhob der Abgeordnete L a b r o i s e  
in der Angelegenheit der A u f l ö s u n g  des 
S o u v e n i r A l s a c i e n - L o r r a i n  den 
Vorw urf gegen die Regierung, daß der 
Bezirkspräsident von Metz ungerecht verfügt 
habe. Der Souvenir sei kein politischer Ver­
ein, seine Bestrebungen seien lediglich dem 
Gedächtnis der Toten von 1870 gewidmet. 
Die Maßnahme des Bezirkspräsidenten hätte 
bei der Bevölkerung das größte Mißbehagen 
hervorgerufen, und das Bei halten der Re­
gierung könne nur bedauert werden. Abge­
ordneter K i e n e r  hielt das Verhalten der 
Justizverwaltung in der Angelegenheit sür 
ungesetzlich. Unterstaatssekretär M a n d e l  er­
kannte an, daß unter den Mitgliedern des 
Souvenir sich viele Verirrte und Verführte 
befänden, die Führer aber hätten geflissentlich 
die Sympathie sür Frankreich wachgehalten. 
Im  Lause der Debatte kam schließlich die E r­
teilung von J a g d s c h e i n e n  a n  A u s ­
l ä n d e r  wieder zur Sprache. Unterstaats- 
sekrelär M a n d e l  erklärte, daß viele Gründe 
gegen die Ausstellung von Jagdscheinen an 
Ausländer sprächen. Eine gewisse Reserve 
sei hier notwendig. Elsaß-Lothringen brauche 
kein Dorado für auständiiche Jäger zu sein.— 
Der Abgeordnete W e t  1 e r l  6 hatte in der 
zweiten Kammer am Mittwoch die Behaup­
tung aufgestellt, d e r S t a t t h a l t e r  habe in 
einem Privatgespräch die Maßnahmen be­
treffend die Verweigerung von J a g d ­
s c h e i n e n  a n  A u s l ä n d e r  auf einen 
Befehl des K a i s e r s  zurückgeführt. Hierzu 
wird authentisch mitgeteilt, daß die B e ­
h a u p t u n g ,  der Statthalter habe diese 
Anordnung durch Berufung auf die Person 
des Kaisers gedeckt, durchaus u n r i c h  - 
t i g ist.

Im  österreichischen Abgeordnetenhaus« 
verlangte am Donnerstag der polnische 
Sozialdemokrat D a s z y n s k i ,  daß sein A n ­
trag, betreffend die Aufhebung des Verbots 
der S  a i s o n a u s w a n d e r u  n g, wodurch 
sowohl Galizien als die deutsche Landwirt­
schaft schwer getroffen werden, sowie die A n­
träge, betreffend die Beurlaubung der Reser­
visten, auf die Tagesordnung der gegen­
wärtigen Sitzung gestellt werden. Der Antrag 
wurde abgelehnt. Im  Einlaufe befindet sich 
eine I n t e r p e l l a t i o n  des Tschechisch- 
Radikalen C h o c  und des Kroaten T r e s i c ,  
worin dagegen protestiert w ird, daß der 
A  l b a n e r ko n g r  e ß in Trieft unter der 
Patronanz Österreichs stattgefunden habe. und 
daß auf dem Kongreß gegen Serbien gehetzt 
worden sei.

Die ungarische Wahlreformvorlage 
ist am Freitag vom A b g e o r d n e t e  n -  
h a u s e  a n g e n o m m e n  worden.

Wettrustmig auch in Ztalieu.
Auch in Ita lie n  beginnt das Thema der 

Rüstungen aktuell zu werden. Im  „Popolo 
Nomano" erörtert General Bompinni die 
zwingende Notwendigkeit, daß Ita lie n  mit 
anderen Mächten gleichen Schritt halte. So 
oft Ita lien  militärisch zurückblieb, wurde es 
das Schlachtfeld der anderen oder mußte dem 
Sieger Kriegskosten zahlen. Das Haupt-

erfordernks ist heute, das Aushebungskontingent 
zu vermehren und starke Neuformationen 
zu schaffen, endlich den Einjähi ig-Freiivilligen- 
Dienst gründlich zu reformieren und die Ziffer 
der Reserveoffiziere zu verdoppeln.
Der frühere persische Schah Mohamed A li 

ist, nach einer Meldung aus Od e s s a ,  mit 
feiner Familie i n s  A u s l a n d  abgereist.

Deutsches Reich.
7. März 11)13.

—  Von den Höfen. Herzog Karl 
Alexander von Württemberg, der dritte Sohn 
des Herzogs Albrecht von Württemberg und 
seiner 1902 verstorbenen Gemahlin Margaret« 
Sophia, Erzherzogin von Österreich, voll­
endet am Mittwoch den 12. M ärz sein 
17. Lebensjahr.

—  Der Reichskanzler empfing Donnerstag 
Nachmittag den bayerischen Ministerpräsidenten 
Dr. Frhr. o. Hertling.

—  Eisenbahnpräsident Francke von der 
Eisenbahndirektion Alton« ist zum Ministerial­
direktor im preußischen Eisenbahnmimsterium 
ernannt worden.

—  Eine Trauerfeier für den Freiherr» 
v. Manieuffel, den früheren Landesdirektor 
der Provinz Brandenburg, fand am Freitag 
Nachmittag in der Matthäikirche statt. I n  
die zahlreiche Traueroersammlung hatte der 
Kaiser als Vertreter den Chef des Z iv il- 
kabinetts v. Valentin!, die Kaiserin Herrn 
v. Mirbach und die Palastdame Gräfin Keller 
entsandt. Der Reichskanzler hatte am Sarge 
einen Kranz niederlegen lassen. Die M it ­
glieder der konservativen Fraktionen der 
Parlamente waren in großer Anzahl er­
schienen. Die Gedächtnisrede hielt Pastor 
Kremer vom evangelisch-kirchlichen Hilssverein. 
Nach der Feier wurde der Sarg nach Crossen 
überführt, wo die Beisetzung in der Familien­
gruft stattfindet.

— Zum chilenischen Gesandien in Berlin 
ist M iguel Cruchaga ernannt worden.

—  Das Siadtverordnetenkollegüim in 
Altenburg beschloß die Errichtung einer 
Kaiser W ilhslm-Iubiläumsstistung von 25000 
Mark, deren Zinsen alljährlich zu gemein­
nützigen Zwecken, unter anderem für Säug­
lingsfürsorge, Ferienkolonien und Tuberkulose 
verwendet werden sollen.

—  I n  der Sitzung des Gemeinderaks 
winde der Siraßburger Beigeordnete Ne- 
gierungsrat Hermann Coßmann mit 31 von 
33 abgegebenen Stimmen auf die Dauer von 
acht Jahren zum Bürgermeister der Stadt 
Mühlhausen gewählt.

—  F ü r die Nationalspende zum Kaiser- 
Ittb ilänm  für die christlichen Missionen in den 
deutschen Kolonien hol Baron von Schröder 
aus Hamburg 100 000 M ark gespendet.

—  Der Bau eines Landtagsgebäudes in 
Oldenburg wurde vom dortigen Landtag am 
Donnerstag einstimmig nach den Plänen von 
Pros. Bonatz-Stuttgart beschlossen. Das 
Gebäude w ird 2 M illionen M ark kosten und 
auf dem Dobben errichtet werden.

Karlsruhe, 7. M ärz. Die „Karlsruher 
Zeitung" schreibt amtlich: Gestern Vormittag 
wurde der kaiserlich russische Konsul in M ann­
heim, der zu der Romaiiowfeier herkam, bei 
dem Eintreffen auf dem Bahnhof infolge 
eines durch verschiedene Umstände veranlaßten 
Mißverständnisses von der Bahn-Polizei in 
das Dienstzimmer gebeten und dort um Aus­
kunft über seine Persönlichkeit ersucht. Nach­
dem diese erteilt und das Mißverständnis 
aufgeklärt war, entschuldigte sich der beteiligte 
Polizeibeamte und der Konsul wurde nicht 
weiter behelligt. Der Minister des Innern  
hat sich gestern sofort, nachdem er von dem 
Borfa ll Kenntnis erhalten, aus die kaiserlich 
russische Gesandtschaft begeben, um sein Be­
dauern über das Vorkommnis anszusprechen. 
Der Ministerresident hat die Angelegenheit 
damit als erledigt angesehen.

Ptulam'Ntarisches.
Die W  a h l p r ü f u n g s k o m m i s s i o n 

d e s  R e i c h s t a g e s  führte auch am Frei­
tag noch nicht die Prüfung der W ahl des 
Abg. v. H a l e i n  <Np.. Schwetz) zu Ende. 
Der Hauptproiest der Polen, daß die seiner­
zeit sür nngillig erklärte W ahl des Herrn 
von Saß-Jaworski tatsächlich giltig gewesen 
und daher die Nachwahl des Herrn von Ha- 
lem m igiltig und Herr von Saß-Jaworski 
der rechtmäßige Besitzer des Mandats sei, ist 
bereits am Donnerstag von der Kommission 
negativ entschieden worden; m it 8 gegen 6 
Stimmen hatte sie den Beschluß gefaßt, daß 
die Vornahme der Nachwahl zu Recht er­
folgt sei.

Arbeiterbewegung.
< ? I m  M a l e r g s w e r b e  droht wegen 
des Scheiterns der Tarisverhandlungen eine 
G e s a m t a i i s s p e r r  >i ng für ganz Deutsch­
land, die schon am Sonnabend Abend zu 
erwarten sein soll. I n  den N e i c h s l a u d e u  
ist bereits die Aussperrung in Straßbmg, 
Metz, Mülhausen, Gebweiler und Diedeu- 
hofen seit Donnerstag Abend erfolgt

Ausland.
Bukarest, 6. M ärz. Die Königin, die sich 

vor einiger Zeit einer kleinen Operation 
unterziehen mußte, ist vollständig wieder 
hergestellt.

westpreußischer provinziallandtag.
D a n z i g ,  7. März.

Heute fand die letzte Sitzung statt. Zu Mac 
gliedern und Stellvertretern für die Ober-Ersatz- 
kommission wurden bis Ende März 1914 gewählt: 
für die 69. Infanterie-Brigade als Stellvertreter 
Oberstleutnant a. D. Haase-Graudenz, Rentier 
Vorris-Marienwerder. Rittergutsbesitzer von Hen- 
nig-Kreffau, Kreis Grauderrz; für dre 87. In fa n ­
terie Brigade: a ls  M itg lied  Hauptmann a. D. Wech- 
ermel in  S trasburg; als stellvertretende M it ­
glieder: Rentier Benemann in  Thorn, Rentier Os­
kar Melde in  Eulrnsee, zweiter Bürgermeister Otto 
Peters in  Culm.

Sodann wurde der H a u p t v o r a n s c h l a g  
der Verwaltung des Provinzialverbandes fü r das 
Rechnungsjahr 1913 angenommen. E r schließt in 
Einnahme und Ausgabe m it 22 310 060 M ark ab.

Die Petition der aus den M U itäranw ärtern her- 
vorgegangenen Provinzial-Beamten um Anrechnung 
eines Teiles der M ilitärdienstzeit auf das Besol- 
dungsdienstalter wurde dem Provinzialausschutz 
zur Berücksichtigung empfohlen. Der Antrag Trü- 
stedt und Gen. wegen Bereitstellung von Staats­
m itteln für die überlasteten Kommunen wurde an­
genommen. Die Kommission fü r den Bau eines 
e l e k t r i s c h e n  K r a f t w e r k e s  am Schwarz­
wasser bei Groddeck nebst Ub-erlandnetz stellte fo l­
genden Antrag: Der Provinziallandtag wolle unter 
Ablehnung des weitergehenden Antrages des Pro- 
vinzial-Aüsschusses beschließen: 1) Die Kommission 
bleibt bis zum nächsten ProvinziallandLag be­
stehen. 2) Unter der Voraussetzung, daß a) von 
den Beteiligten der Ausbau der M itte l-  unv 
Niederspannungsleitungen nebst den dazugehörigen 
Transformatorstationen vertraglich übernommen 
w ird, wobei die Ausführung der Arbeiten fü r Rech­
nung der Beteiligten durch die Provinz zugelaffsn 
ist, K) eine derartige Mindestaonahme von elek­
trischem Strom gesichert ist. daß die der Provinz 
entstehenden laufenden Kosten einschließlich der er­
forderlichen Abschreibungen durch die laufenden 
Einnahmen gedeckt werden, w ird  der P rovinzial- 
Ausschuß ermächtigt, im Einvernehmen m it der 
Kommission die projektierte Llberlandzentrale nebst 
Haupttransformatorstationen und den erforderlichen 
Oberspannungsleitungen für Rechnung des Pro- 
vinzial-Verbandes auszuführen. M i t  den bestehen­
den Elektrizitätswerken sollen Ausgleichsverträge 
abgeschlossen werden. 3) Von den hierzu erforder­
lichen M itte ln  im Gesamtbetrage bis zu 4 000 000 
Mark w ird dem Provinzial-Ausschuß fü r das Jahr 
1913 ein Betrag von einer M ill io n  Mark zur V e r­
fügung gestellt. Der Antrag wurde einstimmig an­
genommen.

Die W ahl eines zweiten Landesbaurats, wozu 
Regierungsbaumeister Hennings-Danzig ausersehen 
ist, wurde vertagt. Die Etatsüberschreitungen w ur­
den genehmigt. Anstelle des in  den Provinzialaus- 
schuß gewählten Abg. M ülle r-D t. Krone wählte 
man in  die Rechnunaskommisston Abg. D r. HaIe- 
Thorn. Die Neuwahlen wurden für g ilt ig  erklärt. 
Eine Beihilfe an das St. Josef-Krankenhaus in  
P e lp lin  wurde versagt, dem Elbinger Taub- 
stummenverein 3000 M ark bew illig t. Der Landes­
hauptmann erhielt Ermächtigung, die Kaution des 
neu zu wählenden Landesrentenmeisters von 6000 
au? 3000 Mark herabzusetzen.

Die Tagesordnung war damit erledigt, und der 
Staatskommissar, Herr Oberpräsident v. Jagow, 
erklärte aufgrund allerhöchster Ermächtigung den 
38. Provinziallandtag für geschlossen.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
9.—10 März.

1814 Schlacht bei Laon (Frankreich), Blücher be­
siegt Napoleon.

10. März.
1813 Der König von Preußen stiftet das Eiserne 

Kreuz.
Porck und Bülow  vereinigen sich Lei 
Königsberg.

Lokalnachrichten.
Thorn. 8. März 191Z.

— ( A n n o  1813 .) Die Feier zum Gedächtnis 
des Freiheitskrieges mitzufeiern haben w ir  Ost- 
märker besondere Veranlassung. Von Ostpreußen 
war in  der Kantschen Lehre der Same ausgestreut, 
der in  der Zeit der Not die Frucht sittlicher E r­
neuerung trug; von Ostpreußen, m it Teilnahme 
Westpreußens, ging die Erhebung des Volkes aus, 
und hier wurde vom Grasen Dohna zuerst die 
Landwehr organisiert, die einen hervorragenden 
Ante il am Kriege, besonders bei der Erstürmung 
Leipzigs, nahm. Welche Opfer Westpreußen fü r die 
Kriegsspende brachte, haben w ir schon früher ein­
mal berichtet. Der führende Großgrundbesitz und 
Adel der beiden Provinzen ist der Aufgabe, welche 
die Ze it an ihn stellte, über das hinaus, was man 
von ihm fordern konnte, gerecht geworden. Und die 
städtische Bürgerschaft wie die Bauernschaft blieb 
nicht hinter ihm zurück. N ur die Thorner Bürger- 
schaft. obwohl der größere T e il auch nach der Los- 
reißung von der preußischen Alonarchie durch Napo­
leon dem Könige die Treue gehalten, konnte dem 
„A u frm  an mein Volk" vom 17. März vorerst nicht 
Folge leisten. Denn Thorn gehörte zu den Haupt- 
festungen, die Napoleon als Zwingburgen fü r das 
unterworfene Land in  seiner Hand behielt und m it 
einer französischen, d. h. bayerischen, Garnison - -  
denn er schlug alle seine Schlachten, von Jena bis 
Leipzig, m it deutschen Truppen — besetzt hatte. 
Ende Januar 1813 waren die Raffen vor Thorn 
erschienen, aber bis zum 16. A p r il hielten die 
Bayern noch stand, erst durch die heftige Kanonade 
von den Bäckerbergen aus gezwungen, die Festung 
zu übergeben. B is  dahin hatte Thorn nur te il an 
den Leiden, nicht den Ehren des Freiheitskrieges. 
Nach Ausweis des Kirchenbuches von St. M a r i e n  
wurden in  den letzten T a g e n  d e r  B e l a g e ­
r u n g  14 Einwohner durch das Artilleriefeuer der 
russischen Belagerer g e t ö t e t  und auf dem Fried- 
hof S t. Barbara bestattet: Josef Dniatski (der 
Name ist unleserlich geschrieben) aus der Fischerei, 
begraben am 14. A p r il;  ein K ind namens Zaworskr 
aus Mocker, eine W itwe aus B ia ly  Dwor (Weiß- 
hof) und zehn Personen aus Przysieki (Wiesenburg). 
nämlich Wroblewski, Josef lllanowski, Michael 
Znaniewicz. Simon Lzarnecöi, S tanislaus von (2) 
Aelewski, Regina Wisniewski, Matthäus W il-  
lemski, Antonrus Ogrodny, Wdalbertus Strzeleckr 
und eine Dienerin (fam ula); ferner ein 28jähriger



Mann namens Franziskus Berkwrvicz, von 
Kirchenbuch vermerkt „piilvers vitreo ckitraotnis in

dem das folgte großes Feuerwerk im Karten der Zoll-
' ' direktion uttb Illumination des ganzen Ortes. Von

0 Uhr ab war Fe-stball in dem in der Nähe der 
russischen Kirche neuerbauten Kiulbhause. Am Tanz

Thorner dem Zuge ihres Herzens und ließen sich

großen Schlacht Lei Groß Goerschen, der zweite 
wurde tödlich, verwundet in der Schlacht bei War- 
tenburg, den dritten traf die Kugel Leim Sturm arrj 
Leipzig: Die Zuschriften der Tafeln lauten:

Aus diesem Kirchspiel starben für König und 
Vaterland:

Johann Ernst Theodor H e n n i g , Leutnant und 
Adjutant im 5. Ostpreußischen LLnien-Znfanterie- 
Reoiment, in der Schlacht Lei Groß Goerschen den 
2. Äöai 1813.

Carl GoLLHelf S p i l l e r ,  Leutnant im Bran­
denburger Reserve-Bataillon, an einer in der 
Schlacht Lei WartenLurq den 3. Oktober 1813 er­
haltenen Verwundung den 31. Oktober desselben 
-Monats und Jahres.

Johann K a e m m e r e r .  Jäger im Jäger.- 
detachement, im Sturm auf Leipzig den 19. Okto­
ber 1813.
Wie die vierte Tafel besagt, erwarb e in  vierter 
T h o r n e r  d a s  e i s e r n e  K r e u z  bei der Be­
lagerung der schlesischen Festung Glogau, die 1806 
vorn Kommandanten von Reinhard nach schwäch­
lichem Widerstände übergeben war und erst 1811 
wiedergewonnen wurde. Die Inschrift lautet:

„Im  heiligen Kampfe für König und Vaterland 
erhielt aus diesem Kirchspiel das eiserne Kreuz 
George von Reisewitz. Leutnant beyder 2. Artillerie- 
Brigade. für die Belagerung von Glogau."

So hat auch die damals kleine, nur 5000 Ein­
wohner zählende Stadt, obwohl sie erst 1817 wieder 
mit der preußischen Monarchie vereinigt wurde, 
rühmlichen Anteil an dem Freiheitskriege genom­
men und sich auch in dieser schweren Zeit als 
deutsche Stadt erwiesen. — Bei dieser Gelegenheit

satzung, die zurückgelassen waren, i 
auf die Dörfer geschickt wurden — unterwegs aber 
aus Furcht vor Ansteckung von den Bauern aus­
gesetzt und ihrem Schicksal überlassen wurden. In  
den Lazaretten waren im Jahre 1812 bis zum 
Beginn der Belagerung nach Ausweis des Kirchen­
buches von S t .  J o h a n n  70 Mann der fran­
zösischen Besatzung — das Kirchenbuch nennt sie 
schlechtweg rnilss — am Typbus („kekra") g e s t o r ­
b e n .  von denen 67 polnischer, 2 deutscher und 1, 
der Chirurg Claudius Mellin, französischer Nationa­
lität waren; die^beiden Deutschen waren Leutnant 

' l sgest. an
i)

Georg Barth. Dom rauhen Klima zum Opfer fiel

Ludwig von der PfordLen (gesi 
noch während der Anwesenheit Davousts

am 8. Januar 1813.
und

der '56 Jähre alte französische B r i g a d e -  
g e n e r a l  Ju lius Cesar G u y a r d e t .  der, wie 
das Kirchenbuch sagt, am 7. Januar 1813 va prse- 

(an Erkältung) starb.
— ( Di e  J a h r h u n d e r t f e i e r  z u r  E r ­

i n n e r u n g  a n  d r e  B e f r e i u n g s k r i e g e )  
wird in Thorn am Montag den 10. März in größe­
rem Rahmen stattfinden. Bereits am Sonntag 
den 9. März findet im Stadttheater eine Fest- 
vorstellung statt. I n  Szene geht Paul Heyses vater­
ländisches Schauspiel „Kolberg. Am Montag 
bleiben alle öffentlichen militärischen wie zivilen 
Bureaus und Kassen, sowie sämtliche Schulen ge­
schlossen. Für die Zivilbevölkerung findet vor­
mittags 10 Uhr ein FestgottesdiensL in der Alt- 
Wdtischen evangelischen Kirche statt, an dem auch 
Magistrat und Stadtverordnete geschlossen teil­
nehmen. Die Predigt hält Pfarrer Jacoöi. I n  den 
Schulen werden die Schüler in besonderen Festakten 
ebenfalls auf die Bedeutung des Tages hingewiesen 
werden. Die militärische Feier beginnt mit feier­
lichen Gottesdiensten, an denen neben der Garnison 
auch die Krieger- und Militärvereine von Thorn 
Stadt und Schönwalde teilnehmen. I n  der Garnr- 
sorrkirche finden zwei Gottesdienste — 9.30 und 10.45 
—, in der St. Johanniskirche und der Synagoge 
ein solcher um 10 llhr statt. Hieran schließt sich um 
12 Uhr eine Parade der gesamten Garnison Thorns 
auf dem Platze an der Garnisonkirche. An der­
selben nehmen auch die Landwehr-, Kriegervereine, 
^»anitätskolonnen von Thorn Stadt- urtd Landkreis

nach den bisherigen Anmeldungen etwa 1200 bis 
1500 Personen —. sowie die Jugendwehr teil. Die 
schulen wohnen oer Parade als Zuschauer Lei; 
während derselben werden vom Festungswall am 
Leibitscher Tor die üblichen 101 Salutschüsse abge­
heuert. Nachmittags 3 Uhr wird im Stadttheater 
sür die Mitglieder der Kriegervereine das Schau­
spiel „Kolberg" nochmals gegeben, und abends 
7 Uhr versammeln sich die Krieger zu einer 
patriotischen Kundgebung im Viktoriapark. Da der 
10. März als Nationalfeiertag gilt, darf erwartet 
werden, daß am Montag auch recht viele Privat- 
Häuser Flaggenschmuck anlegen werden.

— ( R o m a n  d w - F e i e r  i n  A l e r a n -  
v r o rv o.) Die 300jährige Jubelfeier des russischen 
Kaiserhauses wurde in Alexandrowo am Donners­
tag außerordentlich festlich begangen. Das Fest­
komitee, an dessen Spitze der Kreischef in Niszawa 
und der Direktor der russischen Zollkammer standen, 
hatte zur Feier a ls -deutsche Ehrengäste die Land­
e te  der Kreise Thorn und Hohensalza, die Herren

Kleemann und Burisch, den Vorsteher des Post- 
AMts auf dem Hauptbahnhof. Herrn Postdirektor 
^-ehmann, die Vorsteher des Eisenbahnbetriebsamts 
Lud des Hauptbahnhofs, die Herren Regierungs- 
^aumeister SLanislaus und Rechnungsrat Mittag, 
wwie die Vorsteher des Hauptzollamts und des 
Zollamts auf dem Bahnhof, die Herren Ober-Zoll- 
^spe-ktor von Olfers und Zollinspektor Kriesel, eiw 
Uckden, die sämtlich mit dem' 12 Uhr-Zuge in 
Alexandrowo eintrafen und nach Begrüßung und 
Vorstellung nach dem Bahnhofsplatz, wo die Parade 
Ar Grenzbesatzung stattfand, geleitet wurden. An 
Ar Parade, die von einem General aus Wloclawek 
Ummandiert wurde, nahmen außer der 200 Mann 
Mrken Grenztruppe auch ein 50 Mann starkes 
FAeranenkorps. die Jugendwehr und etwa 600 fest- 

gekleidete Schulkinder teil.^ Nach der Parade 
!Ar in den Wartesalen ein Festessen für 200 Per- 
jorren mit vorzüglichem Menü. An dem Festessen 
AHmen auch eine größere Zahl russischer Offiziere 

Während des Mahles spielte eine aus Zoll-, 
Fort- und Eisenbahnbeamten gebildete. 30 Mann 
A?ke Kapelle, die recht Gutes leistete. I n  der Fest- 
^oe, die mit einem begeisterten Hurra auf das 
-^aus Romanow ausklang, dankte der K r e i s c h e f  

den deutschen Gästen. Herr Landrat Vu r i s c h  
yMiderte in schwungvollen Worten und drückte den 
.AMch aus. daß die freundschaftlichen Beziehungen 
Mschen den Grenzbehörden nie getrübt werden 
Achten. Die Musik spielte darauf die preußische 
^Aionalhymne, und die Verbrüderung war bald 

allgemeine. Nach dem Festessen war eine 
lNderfeier im großen Zoll-Rsvistonssaale; darauf

gastliche Alexandrowo verlassen.
— ( R e c h n u n g s r ä t  O t t o  G a n n o t t , )  

ein Soyn des vor noch nicht Jahresfrist hier ver­
storbenen SchiWaumeisters Herrn Karl Gannott, 
ist am 6. Mar^ in Berlin im Alter von 52 Jahren 
gestorben. Otto Gannott hatte bei seinem Vater 
hier drei Jahre lang das Schiffsbauhandwerk prak­
tisch erlernt und danach vier Semester lang die Bau­
schule in Eckernförde besucht. Später nahm er in 
Ebmshorn ein Jah r lang Zeichenunterricht im 
Schisfoaufach. Auf Empfehlung des Direktors der 
Eckernförder Bauschule wurde er dann beim Reichs- 
marineamt angestellt und nach wenigen Jahren zum 
Geheimen Konstruktionssekretär ernannt. Seine 
Dienstleistungen wurden durch Verleihung des 
königlichen Kronenordens 3. Klasse und des Roten 
Adlerordens 4. Klasse anerkannt. Auch wurde ihm 
der Titel „Rechnungsrat" verliehen. Nach dreißig­
jähriger Tätigkeit im Reichsmarineamt ist der be­
währte Beamte nun aus dem Leben geschieden.

— ( E i n e  z w e i t ä g i g e  S t a d t v e r o r d »  
n e t e n s i t z u n g )  ist aus nächsten Mittwoch und 
Donnerstag zur Beratung des HauptetaLs und 
einer Reihe weiterer Vorlagen anberaumt.

— ( T h o r n e r  R e i t e r v e r e i n . )  Das erste 
diesjährige Rennen ist vom 28. Mai, dem ursprüng­
lichen Termin, auf den 27. April verlegt worden, 
da am erstgenannten Zeitpunkt das hiesige Ulanen- 
Regiment sich zu einer Schießübung in Arys auf­
halten wird.

— ( Di e  f r e i w i l l i g e  S a n i L a t s k o l o  n n e 
v o m R o t e n  K r e u z  T H o r n - S t a d t )  hielt 
am Donnerstag ihre Monatsversammlung ab, zu 
der 28 Kameraden erschienen waren. Es wurde 
über die Teilnahme an den Veranstaltungen der 
Jahrhundertfeier beschlossen. Zu dem Festko-mmers 
des Kriegervereins im Viktoriapark sind auch die 
Mitglieder der Sanilätskolenne eingeladen. Am 
Sonntag wird von 3 Uhr ab im Exerzierhause an 
der Culimer Esplanade eine Vorübung zur Parade 
veranstaltet, wozu um ^ 3  Uhr bei Nicolai ange­
treten wird. Drei neue Mitglieder wurden durch 
Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht auf die Satzungen 
mittels Handschlages verpflichtet. Zur goldenen 
Hochzeit wurden dem Kameraden Kornblum durch 
eine Kommission, bestehend aus den Herren S tabs­
arzt Dr. Schlacht. Vorsitzer Duemler und den Ko­
lon nenführern Maske uiÄ> Schulz, die Glückwünsche 
der Kolonne ausgesprochen und ein Ehrengeschenk 
überreicht. Herr Kornblum hat für die Ehrungen 
seinen Dank übermittelt. Nach der Sitzung blieb 
nran noch längere Zeit gemütlich beisammen,

— ( F u ß h a l l s p o r t . )  Der Sportverein 
„Hoh e n z o l l e r n "  welcher sich demnächst gleich­
falls dem baltischen Rasen- und Wintersportverband 
anschließen wird. tr itt am Sonntag den 9. März, 
nachmittags 2Vr Uhr, mit seiner ersten Fußball­
mannschaft gegen eine kombinierte Mannschaft des 
Sportvereins „V i st u l a" - Thorn auf dem Platze 
am Kriegerdenkmal zu einem Wettspiel an. Da 
„Hohenzollern" in letzter Zeit einige schöne Erfolge 
errungen und ,M stüla" gegen den Vezirksmeister 
(Sportklub Graudenz) ein gutes Resultat (1 : 2) 
erzielt hat, verspricht das Spiel recht interessant 
zu werden.

— (D ie  J u g e n d w e L r - J u n g d e u t s c h - 
l a n d )  tritt zu dem Ausmarsch der Thorner Turner- 
schaft nach dem Schießplätze pünktlich um 2 Uhr am 
„Bürgergarten" an. — Zu der Parade am Montag 
den 10. März versammeln sich die Mitglieder um 
I M  Uhr vor dem Hause Lindenstraße Nr. 5 
(Rektor Krause).

(Eine F r ü h j a h r s m o d e n -  A u s ­
stel lung, )   ̂ ^  - -
am Sonn
Salomon, . _ . . .

—  ( D a s  P  r o m e n a d e », k o n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung anf dem Altstädtischen Markt von der 
Kapelle des UlaneN'Negiments ausgeführt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver. 
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurde ein Portem onnaie mit 
größerem In h alt (abzuholen von der Buchhandlung 
E. F . Schmach), ein Portem onnaie mit kl. In h a lt, ein 
Taschenmesser, ein altes Fahrrad und ein Rosenkranz. 
N äheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h t e t . )  Der Wassersiand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -4- 1,14 M eter, 
er ist seit gestern um 13 Zentimeter g e s t i e g e  n.  Bei  
C h w a t o w i c e  ist der Strom  von 2.18 M eter, 
aus 2 60 Meter g e s t i e g e n .

Gestern haben die ersten Schiffe den Winterhafen 
verlassen.

Vom  oberen Strom lauf wird gemeldet, daß bei 
Z a w i c h o s t  und C h w a l o w i c r  E i s g a n g ,  
zum zweiten male in diesem W inter, eingetreten ist.

Thorner Stadttheater.
„Die Siebzehnjährigen." Schauspiel in vier Auf- 

zügen von Max Dreyer.
Max Dreyer, der mit „Flachsmann a ls  E r­

zieher" einen glücklichen Wurf getan, a ls er ein 
ihm vertrautestes Milieu schildern konnte und 
heiliger Zorn den Geist beschwingte, hat mit seinen 
folgenden Arbeiten, in denen er sich auf weniger 
bekannte Gebiete begab und frei zu erfinden hatte, 
den gleichen Erfolg nicht mehr erzielt, wenn ihm auch 
bei seinem ernsten Wollen, das nur notgedrungene 
Zugeständnisse an die herrschende Richtung macht, 
ein Achtungserfolg stets sicher ist. Dieser hat auch 
der gestrigen Ausführung seines Schauspiels „Die 
Siebzehnjährigen" nicht gefehlt — an dem, was 
zu bemerken nicht unnütz scheint, der Titel das 
einzig pikante ist. Was Dreyer vorgeschwebt, war 
wohl, ein Werk im Stile von „Renaissance" zu 
geben, dem ja auch die beiden Figuren der Sieb­
zehnjährigen, der Wildfang Erika., die den Maler 
nicht losgibi, und der junge Frieder, der unter 
ihrem Kuß zur Liebe erwacht und der unter dem 
Liebesverhältnis der von ihm verehrten Personen 
leidet, offenbar entnommen sind. Und ein Hauch 
von der Zartheit und Poesie des berühmten Lust­
spiels liegt auch über dem Dreyerschen Werke, oi>- 
wohl die Umbildung des Motivs zu einem tra­
gischeren Ausgang führt. Aber was rn „Renaissan­
ce" aus Lebenslage und Charakter frei entspringt, 
wie der Anspruch des Modells auf den Besitz des 
M alers, erscheint bei Dreyer gezwungen; in dem 
Milieu eines deutschen CuLshofes ist es nicht mehr 
verständlich, daß die siebzehnjährige „Erika von 
Gellenhofen" den Major, dessen Gattin sie zum Be­
such geladen, durch ihre Reden gradezu verführt. 
Und auch das Verhalten des siebzehnjährigen

Kadetten, der -e i dem Kuß der koketten Erika sich 
gleich fürs Leben mit ihr verbunden fühlt und sich 
den Tod gibt. um den Fehltritt des Vaters zu ver- 
hirü>erri, erscheint wenig natürlich. Zweifellos liegt 
ein Keim des Tragischen darin, daß ^Frieder^ von

in der jungen Seele der Entschluß reifen konnte, 
durch seine Aufopferung den blanken Schild des 
Vaters und des Schlettoroschen Geschlechts vor der 
drohenden Befleckung zu bewahren. Aber in der 
Dreyerschen Behandlung des Stoffes erscheint der 
Celvstmord doch recht pathologisch und wird auch 
vom Dichter selbst, in der Schlußszene, nicht anders 
genommen. Eine reine Stimmung g:bt daher das 
Stück nicht, trotz glücklicher Beimischung von Szenen 
gesunden Lebens und Humors. Die Aufführung, un 
Nahmen einer prächtigen Ausstattung von feinstem 
Geschmack, war sehr befriedigend. Das Ehepaar 
Major Werner und Annemarie von Cchlettow fand 
vorzügliche Vertreter in Herrn Robert Peter uns 
Fräulein Kristen. die im Schlußakt besonders Ge­
legenheit fand, ihre Kunst, das Innerliche Seelische 
zur Erscheinung zu bringen, zu zeigen. Auch Herr 
Bruno Herrische! bot in der Rolle des „Frrede: 
nach jeder Seite hin eine schöne Leistung, die des 
Kranzes, der ihm nach dem zweiten Akt. überreicht 
wurde, nicht unwert erschien. Fräulein Claire 
Dünger gewann a ls „Erika" wie immer, durch ihr 
feines, sympathisches Wesen, hätte jedoch als „Wild­
katze" noch mehr Temperament entwickeln können. 
Herr Martini-Basch, einwandfrei und lobenswert 
in der Spielleitung, gab auch den tauben „Groß

Herrmann sagte ihren Spruch zum Erntefest in 
richtiger Weise aus. Ebenso boten die drei Musi­
kanten unter Führung des Herrn Berger in Maske 
und Spiel eine sehr ansprechende Szene. Das Haus 
war nur mäßig besetzt.___________________ <Z

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiser.

B e r l i n ,  8. März. Der Kaiser besuchte 
heute Morgen den Reichskanzler.

Die Zeichnungen auf die Anleihe.
B e r l i n ,  7. März. Das Ergebnis der 

Zeichnungen auf die am Freitag aufgelegte 
Reichsanleihe, die preußische Anleihe und die 
preußischen Schatzanweisungen läßt sich zur­
zeit zwar noch nicht genau feststellen, doch 
dürfte der aufgelegte Betrag um 68 Millio­
nen überzeichnet sein. Die Schuldbuch- und 
Sperrzeichnungen belaufen sich auf 142 M il­
lionen.

Ein Auto in einen Leichenzug gefahren.
P a r i s ,  8. März. Gestern Nachmittag 

fuhr ein Auto in der Assnue Bosquet in 
einen Leichenzug. Zwei Personen wurden 
lebensgefährlich, vier schwer verletzt.

Der Griechenfieg bei Zanina.
A t h e n ,  8. März. Das erste direkte 

Telegramm aus Zanina, datiert von gestern 
Abend 8 Uhr» ist Leim Kriegsministerium 
eingetroffen und meldet den Einzug des 
Thronfolgers in Zanina. Er wurde von 
15 666 Eingeborenen, die ihm entgegenge- 
zogen, mit Begeisterung und unter Freuden- 
tränen begrüßt. Beim Einzug der Soldaten 
umarmten die Leute die Soldaten und drück­
ten den Offizieren die Hand. Die Christen 
zerrissen den türkischen Fez. Außer den 
kriegstüchtigen Soldaten wurden 6668 Ver­
wundete und Kranke zu Gefangenen gemacht 
Ein Teil der türkischen Armee ist vorgestern 
Nacht nach Albanien entflohen. Vor der 
Flucht wurden die Läden der Christen ge­
plündert. Seit gestern Morgen herrscht wie­
der Ruhe und Ordnung.

Ein Attentat in Persien.
T e h e r a n ,  8. März. Auf den Zoll­

direktor in Vushire, den Belgier Constant, 
und seine Frau, wurde ein Anschlag verübt. 
Als das Ehepaar von einem Diner zurück­
kehrte, tauchte plötzlich ein unbekannter Per­
ser neben dem Wagen auf und gab mehrere 
Revolverschüsse ab. Die Frau wurde sofort 
getötet, der Mann schwer verletzt.

Erotzfeuer in Zapan.
Y o k o h a m a ,  8. März. Eine mächtige 

Feuersbrunst äscherte heute das Geschäfts­
viertel der Stadt, die Börse, mehrere Seiden­
webereien, Warenhäuser sowie 236 andere 
Gebäude ein. Der Schaden wird auf eine 
halbe M illion Yen geschätzt.

Kämpfe in Marokko.
R a b a t ,  8. März. 366 Reiter eines 

Eingeborenenstammes griffen mehrere Nie­
derlassungen an, wurden aber mit Verlusten 
zurückgeschlagen. Die Verluste des Feindes 
während des Angriffes auf das Lager Uedsen 
betrugen am 3. März 166 Tote und 222 Ver­
wundete und am 4. März 36 Tote und 250 
Verwundete.

Die Explostonskatastrophe im Hafen 
von Baltimore.

B a l t i m o r e ,  7. März. An Bord 
einer Barke, die neben einem britischen Dam­
pfer im unteren Hafen Dynamit einlud, er­
eignete sich eine Explosion. Beide Schiffe 
wurden vollständig zerstört. Der Dampfer 
hatte eine Besatzung von 23 Mann. die auch 
auf der Barke arbeiteten. Nach dem Polizei­
bericht wurden vier M ann getötet und 25 
verletzt.

L o n d o n ,  7. März. Aus Baltimore 
wird gemeldet: Bei der Explosion der Bark 
flog auch der amerikanische Schleppdampfer 
„Atlantic" in die Luft. 75 Mann wurden 
getötet, darunter auch der Kapitän Aftley.

Die Dynamitexploston verursachte eine De­
tonation, die in einem Umkreise von hundert 
Meilen vernehmbar war. Der Oberbau des 
amerikanischen Kohlenschiffes „Jason" wurde 
700 Fuß weit weggeschleudert. Dabei wur­
den drei M ann von der Besatzung getötet und 
29 verletzt. Der angerichtete Schaden wird 
auf 600 000 Dollar geschätzt. ____________
Amtliche Notierungen der DanzigerPro-uktey« 

Börse
vom 8. März !913.

Für Getreide. HMsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
votierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Fattorer-ProviM 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe und Niederschlage.
W e i z e n  unv., per Tonne von 10S0 Kgk. 

Negulierunqs-Preis 206* , Mk. 
per März 2,-6' § Br., 203 Gd. 
per April-M ai 207^, Br., 297 Ed. 
per M al-Jun i 210 Br., 203'/, GH. 
weiß 676-682 Gr. !45-)54 Mk. bez. 
bunt 665-758 Gr. 142-203 Mk. bez. 
rot L54-724 Gr. 145-171 Mt. vez.

N o o g e n  uno., per Tonne von 1000 kior. 
inländisch 673-708 Gr. 157—160-/. Mk. bez. 
Regnlierungspreis 161---Mk. 
per März 161 Mk. bez 
per März-April 161 Mk. bez. 
per Ap'il—Mai 163-/, Mk. bez. 
pel̂  Mai—Juni 166-166-, Mk. bez.

G e rs te  flau, per Tonne von 1006 Kgl.
mländ. groß 650-662 Gr. 141-15S Mk. bez.

Hofe» uns., oer T,u,»e von 1000 ligr.
inland. 145-173 Mk. bez.

N o t , z u e r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88 "/„ fr. Nenflchrn» 9.95 Mk. bez. inki. S .

Kl e i e  per 100 Kgr. Wetzen» 10,20—10,40 Mk. bez.
Roggen» 10,10-10,70 Mk. bez.

Der Borstaird der Prodlttten-Börft.

Berliner Börsenbericht.
8. März j 7. MLvz

84,69 
2! 5,30
87.10 
75,80 
87.20
75.90 
96,75

100.'30
88.-
95,25
8 0 ,-
77.90

90.10
93.90 
90.30

149.40 
118,70
254.20 
189,—
119.40
122.75 
232,—
172.75 
212, -
160.20 
166.25 
189,50 
17310 
255,- 
164,- 
11! . -  
238.—

204-
171.75

Fonds:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsanleihe . . .
Dentsche Neichsanleihe 3 .
Preußische Konsolo 3 '/, °/g . . . .
Preußische Konsols 3 ...........................
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/,«/, . , .
Posener Pfandbriefe 4°/<, . . . . .
Posener Pfandbriefe 3- . . . .
Neue Westpreirßijche Pfandbriefe 4°/«,
Westprenßijche Pjandbriese . .
WejtprenßischePjattddriese3°'v . . ..
Russische Stuatsrsate 4».„ . . . . .
Russische Staatsrente 4'/y von 1902 .
Russische Staatsrente 4'/, '/y von 1905 
Polnische Pjandbriese 4'/, » n . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Akiien .
Norddeutsche Lloyd-Attien. . . . .
Deutsche Bank-Altten . . . . . .
Diskortt.Kvnmiattdit-Attteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktle» . .
Ostbant für Handel und Gewerbe-Akt.
Aligem. Ekektrizitälsgeselljchast - Aktien 
Auinetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochmner Gußslahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Äergwerkr-Aktien . . . .
Lttiiltchiitte-Aktien......................   * .
Phönix Bergmerks»Altien . . . . .
Rheinstahl.Aktien.................................

Weizen toko in Newyork. . . . . . .
.  M a i ...............................................
„ Juli . . . . . . . . . .  .
„ September. . . . . . . .  .

Roggen Mai . » » . . c h » » . » »
.  J u l i .............................. ....
„ Seplcmber ...........................................  .........

Danldiskont 6 Lombardzlnssuß 7».^ Privaldiskont 5 ^  «V«.

Auch gestern war die B e r l i n e r  B ö r s e  schwach, 
namentlich weil die Geldverhüitnisse verstimmten. Die Spe­
kulation schritt zu Abgaben, die sich noch vermehrten, als der 
Priaatdislontsatz um ^^ v. H. anzog. Der Schluß der Börse 
war ruhiger. >

K ö n i g s b e r g ,  S. März. (Grtreidemarkt.) Zufuhr 
68 inländische, 75 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
5 War gon Kuchen.

84.55
2!5.3tz
8 7 .-
75.55

d
96,6ö

100,30
87.90
95,25
85.98
77,60

90̂ 30
99.55

149.40
118.25 
265.80 
189,-
119.40
123.25
231.75 
172,20
212.50
159.10
165.40 
188,- 
1/3,75 
255,—
164.10 
IN ,—
207.50 
2!0, -  
204 ,-
171.75 
173.—
168.75

G r a u d e n z ,  8. März. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd, 
hott. 195—200 Mk., von 125—127 Psd. hott. 183—194 Mk„ 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—123 Psd. hall. 
tSO-160 Mk., von 120-122 Pst. hott. 158-154 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter» 130—140 Mk„ 
Brau» 150-155 Mt. Hafer 160—170 Mk. Erbserr. Futter* 

Mk., Koch» 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,50-6.60 Mk.. Heu 6,60-7,00 Mk., 
Richtstroh 4.80-5,20 Mk., Krummstroh 4,00-4,50 Mk. per 
L00 Kilogramm._________  ____

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 8 März. stich 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 Grad Cels.
W e i t e r :  trotten. Wind: West.
B a r o m e te rs tan  d : 769 mm.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
-l- 13 Grad Cels., niedrigste 1 Grad Tels.

Seit Bestehen des cossemsreien Kaffee 
Hag braucht der Kaffeegemch nicht 
mehr verboten zu werden. Kaffee Hag. 
eoffeinfreier Bohnenkaffee» löst keine 
Erregung des Herzens aus.

Gcheimrat Exzellenz v. Leyde«. 
(Vortrug „Herzneurose «. d. Behandlung".)

O our-utscßkv's
s n m s l s ä s

LnerkSnnl'feinLle «Visstzs

Vertreter: ktz. v lu in«n tt»»I, T tto rn , Oerberstr. 25 
1'öI.SOO.

X



Gestern Abend 7 Uhr wurde unsere geliebte Mutter, Schwester, 
Schwiegermutter und Tante

Um >«>s <iI8s«r
geb. A T A E r

im Alter von 50 Jahren, von ihrer langen schweren Krankheit durch einen 
sausten Tod erlöst.

B r e s l a u  den 7. März 1913.
Gartenstr. 87, I I I .

Die trauernden Hinterbliebene«.
Die Beringung findet Montag d. Mts., nachmittags 4 Uhr, von der 

Kapelle des alt-luther. Friedhofes (a. d. Menzelstr.) aus statt. — Wagen 
stehen am Trauerhause Gartenstr. 87.

Heute Nachmittag 5 ^  Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
schweren Leiden meines lieben guten Mannes, meines geliebten Vaters, 
Sohnes, Bruders, unseres Schwiegersohnes. Schwagers und Neffen, 
des kaiserlichen Rechnungseats im Neichs-Marine-Amt

M L o  L a im o U ,
Inhaber des Kronenordens 3. u. Roten Adlerordens 4. Klasse, 

im 52. Lebensjahre.
B e r l i n - L i c h t e r f e l d e - W e s t ,  am 6. M ärz 1913.

Ringstraße 24. -,

I n  tiefer T ra iler: 
g rm nvtt, geb. Seliiiumelpkennix, 

Zlnrxnrvte Caimott.

Die Beisetzung findet am Sonntag den 9. M ärz, nachmittags 
4 Uhr, von der Kapelle des hiesigen Parkfriedhofs aus statt.

Für die uns bei dem Dahinscheiden  ̂
! unseres geliebten Entschlafenen er- I 

wiesene herzliche Teilnahm ', sowie! 
für die reichen Kranzspenden, den! 
Vereinen und Herrn Pfarrer Heuer ! 
für die trostreichen Worte am j 
Sarge sagen wir unseren i n n i g -  

! st e n D a n k.
Thorn den 8. M ärz 1913.

Fra» Witwe N ru r8 le r
nebst K indern. S

HLlRMtMachyyg.
F ü r die Vergebung der Bnuar- 

beiten und Materiallieferungen in  
e inem  Lo s  fü r den Neubau einer 
Offfzier-Speiseanstalt an der Körner­
straße haben w ir  zur Abgabe von 
Angebote einen Term in auf

Mmtsgbrn1I.li.Rtr..
vorm ittags 9 Uhr, 

in Stadtbanam t anberaumt.
Versiegelte und m it entsprechender 

Aufschrift versehene Angebote sind 
vor Beginn des Term ins an das 
SLadtbanamt einzureichen. Die 
Zeichnungen und sonstigen Ver- 
dingungsimlerlagen können während 
der Dienststnnden im  Stadtbauamt 
eingesehen oder von dort, soweit der 
V o rra t reicht, gegen Erstattung von 
2 M ark abgegeben werden.

I n  dem Angebot muß znm A u s­
druck gebracht werden, daß der 
Unternehmer die der Vergebung zu­
grunde liegenden allgemeinen und 
besonderen Bedingungen anerkennt.

Thorn den 7. M ärz  1913.
_ ___ D er M ag is tra t.

FrMmNgs
BerNeigerm g

Am M ittw o ch  den 12. M ä rz  
vormittags 10 Uhr, werde ich 

' umzugshalber an der Zuckerfabrik 
Schöusce:

1 Sofa, 2 Kleiderspinde, ein 
Spiegel mitKonsole, 1 Wäsche- 
spind, 1 Sofatisch, 1 großen 
Ausziehtisch, 2 Bettgestelle mit 
Matratzen, 1 Waschtisch mit 
Marmörplatte, 1 Schankel- 
stuhl, 10 Stühle, 1 Regula­
tor, 2 eiserne Bettgestelle (da­
von 1 mit Matratze), einen 
Grammophon mit Platten, 
1 Partieverschiedener Bücher, 
1 Küchenschrank, 1 Küchentisch 
u. a. m.

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz: am Nestcmrant des 

Herrn N o ß .
Thorn den 6. M ä rz  1913.

< ' i S s M S ,  Gerichtsvollzieher.

N ur eiumklÜSS ^u/.eixe!

vollst. H eil. nutz. Oarant., 45 jübr. Ift'nx.
L M Ii. M o l.  6!rlr,l8,8elnveir. l'orto 20
k __  lM f  tägl. Verdienst durch
6 leichte Fabrikation (reelle
Wsienz). 50 Mk. Betriebskap. erfordert.

Ham burg 36.

F e y e t-V e r f fc h L ru rN ,
Aktiengelell chaft mit Nebenbranchen, such!

Vertreter
gegen hohe Provision.

IM M M
(Akquisiteure) werden gegen gute Bezüge. 
Spesen und Provisionen angestellt. Ang. 
u 4-. 1 1  3 9 9  an LS srr,8vn 8tvL n  «L 

A -G . .  Königsberg i .  V r .

Gute Prnsis«
hiesiger Lehranstalten in besserem Hanse, 
wo selbst Tochter hies. Lyzenm besucht. 
Zu erfr. in der Gelch. der „Presse".

W r A n iiiilM !. niiö Z iiiisG ln !
Lehrbücher zum Selbstunterricht und 
andere prakt. Baubücher sowie Vorlagen 
billig zu vertan en. Adressen u .^ . js,. ZT. 
on die Geschäftsst der „Presse" erbeten

Zum Wiederverkauf möchte ich jeden 
Tag früh

R - «  Ar. A O «
abnehmen.

^vlllünia kmrrtjitNsslii, Strobandstr. 15, 
____  im Laden.
Aobe das Glanzplötten gründlich erlernt 
^  und bitte um geneigte Auf rage. 
_______ F ra n  IL n x .  G r. Nestan.

Brute ier
von gelben OrpingL^n, röbhf. Italiener, 
Pekingenten u. Rouenenten, a 20 Pfg., 

sowie

K « W s « e N ,
ä 1 Mk., Vorbestellung.

K i l t lL S N M M s is s s r m v ;
Scklossan bei W alken,

Kr. Sirasburg W pr.
- .wq susffsrjvlpjZß) siq

u v  „ a s b v l .Z S M M v U '"  aszun L ttn irs l'ssk  
sbNwjoj urn dNlA stläg' otzsg big tz lffsL 
-soitzin.138 ^sisUvivU ŝzun qun )0.izslq 

' .rs rr re x ; . is b v la s n r r n r j§  ; b M s a

« M U

Agenten, Aeiknte
-e i hohem Verdienst überall gesucht. 
d L 'tt8 8 n « L ' L  Nenrode i. E. 

Holzrouleaux- und Jalousieufabrik, 
Rolladen-, Rolischutzwände,

 ̂ praktische Gardinenlpanner._____

iCut kiiijif. Pkiisisü fiii' LGilkk,
aus Wunsch mit eig. Zimmer, zu haben. 
Z u  erst. in der Geschäftsst. der „Presse".

S Ä U M  M N l l
Stellung als Hausdame oder Gesellsch. 
Angebote unter 5 ,. "LV. 1 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

' M M c h Ä ' R M c h M
in polnischer Tracht, welches Glanzplätten. 
Servieren u. Zimmerarbeit versteht, sucht 
zum 15. 4. Stellung. Schrift!. Angebote 
erbitte an M ,  llllLLllL» b. LLvLA'vlLL. 
TbMm. Fischerstr. 36.

Landwirtin, Stuoenm. 
aus Güter, Kinderfrau. 

Suche Köchin, Stuberimäbch., Mädch f. a. 
LvvA gewerbsmäßige Stellen-
oermittleritr, Thorn, Schuhmacherstr. 24.

Lehrling
sucht

ZeMvgsr,
Polsterer u. Dekorateur, Möbelgesch. 

Strobandstr. 7.
Einen durchaus zuverlässigen

H M W te r
sucht bei gutem Lohn

Allilttl-Apotsieke,
Mellienstr. 92.

Züchtige

auch der polnischen Sprache mächtig, für 
ein hiesiges Galanterie- und Spiel­
warengeschäft gesucht .  Angebote mit 
Gehalts nsttüchen unter A .  1 0 9  an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".________

Anfache Nütze,
der polnischen Sprache mächtig, wird 
vom 1. 4 oder 15. 4. nach Insel Rügen 
gesucht. Näheres

Coppermkrisitr. 41. Laden.

8 lü s )s k ö lk  Mädchen säralles. besseres 
K ndermädchen und Llindersräul. Suche 
Köchin, Stützen, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles. Manck» KreMirr, 
gewerbsmäßige SteUenvermittlerin, 
Thorn, Bäcksrstraße 11. ____________

Stubenmädchen sowieMäd- 
chen f. all. m. ant. Zengn. 

S u ch e  perfekte Köchin u Mädch. f alles 
b. höh. Lohn. Wwe M lakim lüc, gewerbs- 
mäßige SteUenvermittlerin, T h o r n ,  
Heiligegeiftr. 10.

" ......... inchi znm 15. A?r>!
Frau Telegraphen» 

direltor Altstadt. Markt 13.

Kochmamsells. W irt in  für Stadt und 
Land, Stützen, Köchin. Stubenmädchen, 
Dienstmädchen Bttsettsr!., zum Be­
dienen auch auf Rechnung, Krnderfrl.. 
auch nach Rußland. O rrv l « rickt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandsbaße 13. Fernruf 514.

üölkllllllkll SMtẑNüht°rw, Kwder̂
sräuleins. Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen n. sämtl. 
andere Personal erhalten gute Stellen in 
Thorn und anderen Städten durch 1V:uM 
OlÜLleMlöKi. gewerbsmäßige S  ellenver- 
Mittlerin. Thorn Elisabeths!».'. 3. Tel. 591.

Einfache, redegewandte

Gehalt monatlich !20 Mark. deutsch und 
polnisch sprechend, zu Reisen gesucht. 

Angebote unter D .  AL. 1?. an die
Ge!chästsstelle der „Presse".___________

Köchin, Stubenmädchen. Müd- 
chen für alles, Kindermädchen. 

.Z n N rr irn rL  gewerbs-
mätzille S te llenve rm iltle rm , Thorn, 
CoppernikttSjtr. 21^________________

Suche ein schulfreies

M W c h M
für Nachmittag.
1 .8trokmenLler, Atelier f.Damenschneiderei, 
________  Nenstädt. Markt ,0.________

F M M N
^UM Flaschenspülen sucht

^ine tü lige. saubere A urw arlesran  
S oder Mädchen für den Tag gesucht 

Gerstenstraße 19. 3 Tr.

U s W M i!!«

M l Ä . .  f
von 16— 17 Zahlen vom 1. 4. gesucht. 
Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

M  II. I W M l l l ! ! .

b A S '  K S Z r Z
an jedermann schnell, diskret. Ratemück- 
zahlung gestattet, auf Schuldschein oder 
Wechsel zu 5 Prozent bis auf iO Jahre. 
4 «SQ8eAZ,.NLr, B eriin . Elsasserstr. 82.

'4500 Mark
geböte unter Zr. 8 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I«  M.
auf Schuldschein von gutsituiertem Be­
sitzer umständehalber gegen gute Zinsen 
gepicht. Rückzahlung 1 .1 0 .14 . Auf be­
sonderen Wunsch Eintragung.

Gest. Angebote unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht M  Mark.
Rückzahlung und Zinsfuß nach Verein­
bar,rng. Gest. Angebote unter N l,'. 3 9  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

182M0 Mark
sind in größeren und kleineren B e­
trägen ansznleihen Angebote unter 
LL. 31  3 7 0  an die Geschäftsst. d.„Preffe". 

Rückporto ist beizufügen.

M W  M .
4 ^  Proz. mündelsichere Hypothek zu 
zedieren. Angebote u n t e r 3 1 2 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gelegenkeitskanf?
Eins sehr guterh. Scheiberrvttchse billig 

zu verkaufen. Anfrag. unter ..Schütze" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".1 AU? Wer.
schöne, schwarze Minorka. alle im Legen, 
sind preiswert zu verkaufen

Brombergerstraße 102.

I  s c h w a rz . C iu s t g u n n g s a u z i lg
billig zu verkaufen

Brombergerstr. 1 0 3 » . 1, l.

G u t  v e rz in s lic h e s  H a u s
zu verkaufen. Anzahlung mindestens 90^0 
Mark. Angebote unter an die
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

Besitz«, L.7.°
Anzahlung 7000 Mark. Näheres 
O . H ,'« n « llt ,  Thorn. Strobandstr. 13.
MBehrere Herren-Rockanzüge, fast neu, 
W »  2 Ueberzieher billig zu verkaufen 

Gerechteste. 13 20. 8.

K r a n k h e i t s h a lb e r

eine Strickmaschine
zu verlaufen. Mellrenstratze 118».
M w A n riM  ^st neu, antiker Schreib- 
ch-MSSiUv, sekretär, Kommoden. Schlaf­
sofa, Tisch n. a. z. verk. Fischerstr.38«.1.l

M e ie r.
schwarze Minorka. verkauft

Vrückenllr. 22.

billig zu verkaufen
Cnttnerstraste 4. 1. rechts.

1M M  z>> MMleii.
Händler verbeten. Tuchmachclstr. 6, pt.

Z o r lz u g s h a lb e r
swd 2 gnterhallene Bettgestelle. Vett- 
fchrrm. Frack n. Geschirr billig zu 
verkaufen Seg! ritraste 4. 2.

SjmlKlWil üilll 3 lliiihersjlihle
billig zu verkaufen bei

Schllhmgcherstr. 19.
2 Bettgestelle mitMatratzen.l K leider­

schrank zu verlausen
Parkstr. 20. 3. r.

8-ZirnmerwoZmmg
nebst Zubehör, Bramberger Vorstadt, 
auch Stadt, zum 1. A M  gesucht Gest. 
An ebote unter N .  IL .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Suche billig

möbl. Zimmer.
Angebote mit Preisangabe unter L .  

ST. 1 8  an die Gesch. der „Presse" erb.

M» .  «tt MK!. W«r
zum 1. 4. gesucht Anaebate init P riis  u. 
kS. K . an der Geschäftsst. der „Presse".

U ii l iW  jscscht
von 4 großen oder 5 kleineren Zimmern 
in der Innenstadt oder den Vorstädten 
zum 1. April, wenn möglich auch später. 
Gest. Ane; bieten unter ^l. 3  an die
Geschäftsstelle der ..Presse".

z. vm. Z . erfr. i. d. Gesch. d. „Presse"
SU vermieten. Zu erfragen 

M V M  M a rin s te . 7. 1.

M ö b l ie r t e s  Z im m e r .
Kleine M a r k  tr. 7. 2 T r .. nach vorn
tLreundl. nlövl. Zimm. zu vermieten 
V  Marienür. 9. 1

Z-Itüimemslinimg
mit Zubehör per s o f o r t  oder 1. April 
zu vermieten.

Kömgstraße 20.

4 - ö im m e i - w o h r i im « .
gesund und sonnig, mit Loggia. Mädchen­
stube, Badeeinrichtung, Gas- und elektr. 
Beleuchtung sowie allem Zubehör vom 
1. April oder später zu vermieten

Parkstratze 25, part., links.

2 sM. Wsljüiiüzeii,
je 4 Z'mmer, mit allem Zubehör. Bad, 
Mädchenstube, Gaseinrichtung, elektrisch 
Licht, Warmwasserheizung, vom 1 April 
ab zu vermieten. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

S-ZjumeMshNMg
. mit allein Zubehör für 550 Mk., v. gleich 
j beziehbar, zu vermieten 

Buchdruckerei krrmktz, Brombergerstr. 23.

Landwehr- V e re in
T h orn .

Z u r Teilnahme an dem Festgottes- 
dienst in der Garnisoukirche anr M o n ­
tag den 10. d. M ts . treten die evan­
gelischen Kameraden um 9 Nhr am 
Kaiser Wilhelmdenkmal an, die katho­
lischen Kameraden treten nm 9 1 / 2  Uhr 
am Kriegerdenkmal und die Kameraden 
mosa sehen Glaubens um 10 Uhr an 
der Synagoge an.

D er Verein tritt, znr Teilnahme an 
der Parade um 1 1 */i Uhr am Kaiser 
Wilhelmdenkmal an. Nachmittags 
3 U h r :  Festvorstettnng im Stadt- 
theater. Um 7 Uhr abends: Fest­
kommers im Piktoriapark. Anzug: 
.Hoher Hut, weiße Handschuhe, weiße 
Binde.

Der Vorstand.

M M tv e r e m
Msle KÄS < I« II md

M Ä
Mittwoch. U . März. atz ds. 8 Uhr.

im  Nrlttskös.

WrstkUHierei»

3. M gMi.
U

Donnerstag den 13. März,
abends 8 Uhr,

im großen S aale  des Arürskoses.
Karten für Mitglieder und deren 

Gäste sind von M o ntag  den 10. 
M ä rz . vormittags, bis M ittwoch den 
12. M ä rz . abends, in der Buchhandlung 
von 8v1»HVLLL'tL zu haben.

Der Vorstand.

> M .
Hierdurch bitten wir alle Kaufleute 

und Gewerbetreibende, während des 
Festgottesdienstes zur Erinnerung an 
die Befreiungskriege am Montag den 
10. M ärz 19!3 ihre Esschäste von ^ 19  
bis 11 Uhr zu schließen.

Der Vorstand.

i Vornehmstes Unternehmen am Platz!

N k o i r - L i l W i k l k .
Gerechtestraße, —  ca. 400 Plätze.

H k i i t i l i l - W l i t n .
Neust. Markt, —  Telephon 879.

Vom 8 .-1 1 . M ä rz  gelangt e in ! 
erstklassiges

« S Ü M  > U M » !
zur Vorführung, 

l. Erftaufsüh nng für Thorn!

 ̂ eine Episode aus dem Liebesleben 1 
des Milliardärs lärmotu,

- Serie in 3 Abteilungen. —

! 2...........
N e u ! N e u ! j

ASiig Blut ». adlig
h e r z .

ein spannendes Drama aus dem 
modernen Gesellschastsleben in 2 I 
Alten. Italienischer Knnstfilm.  ̂

tKU" Völlig koloriert. "USZ

M M M V N l l l l g ,
überaus tolle Burlesle.

4  I n  l r r h t i i i i l i is ö s I l t F t t l t t ,
ergreifendes Drama.

- M c i l W M K W » ,
großer HeUerkeitserfolg.

6. V a M e - M n Ä L l ,
neueste Wochenberichte.

7 .  L k l» IIlIIII!s  A o l l M I I M I l .
gespielt von dem bekannten Lirüro

« Ein Maskenball.
dramatisch.

- U M M U M e m r ,
Humorist! ch.

S U W L U
Soeben strich emgeSrofsen:

Zuntz-Uassee, Rex-Lee, Uakes. 
Chokoladen, Uakao, Zitronen, 
Apfelsinen, wildhagens - Bon­

bons. diverse Konserven.
S K S w W » N M M
______ Gerechtcstr. 2, j». ffeFchm._______

Feinste, große Harzerkäscheu,
4 Stück 10 Pfennig.

tz lv k e M v i ',  Schillerstr. 18.

K m m - » » ! ? ' " > «  

T h o r» . ^

HiMtttjch - Ftitk
am

Montag den l 0. M ärz
2!n!relen der katholischen K a m e ­

raden znm Festgotteedstnst in der 
S t. Iohann isk i ehe nm 9.30 Uhr 
vorm ittags am Kriegerdenkmal.

Antreten der evangelischen Kame­
raden znm 2. Festgottesdienst in der 
Garnisonkirche nm 10.l 5 Uhr vor­
m ittags am Kriegerdenkmal.

Parade um 12 Uhr. Anzug'- 
hoher H«r1, weiße Handschuhe.

Nachmittags 3 Uhr im Stadt- 
theater Vorstellung zu ermäßigten 
P r i ie n .  E intrittskarten sind beim 
K.meraden Herrn Polizennspektor 
2 v l2 zu haben.

Abends 7 U h r: Festkommers im 
V iktoliapm k.

Der Vorstand.

Montag den 10. März:
»  M drohe lM

Stadt-Theater.
Sonnta!, den » . M ä rz . S Uhr: 

Zu ermäßigten Preisen! 
N o-iiS ti Novität!

Puppchen,
Vaudeville von ^ean OUdert. 

Abends 7' 2 Uhr! 77. Ab.-Darstellung 
Festvorstellung anläßlich der 

Hundertjahiseier der Besreiungskrigs!
Prolog,

verfaßt von Freiherr» v. Ueoktolsdoim, 
gesprochen von Fräulein Tristen.

Lebendes Bild.
Hierauf:

Nur einmalige Aufführung!
Nolberg.

historisches Schauspiel von I>au1 
M ontag, 10. u. Dienstag, 11. M ä rz :
Keschlossene Kestvorstellungen.

Donnerstag den 13. M ä rz . 8 U r: 
Auß. Abonnement! Anß. Abonnement! 

Benefiz für Herrn Oberspielleiter 
Julian ^lartirii-krusok!
Gnkel Rcibedanz,

Vaudeville von ^aealrscihn.
Den Abonnenten bleiben die Plätze bis 

Mittwoch, abends 6 Uhr. reserviert.
Montag den l O. und Dienstag den 11. 

M ärz ist die Theaterkasse ge chlossen.

M»-U
Mittwoch den 12. d. M t§„

abends 8' 4 Uhr.
in der Aula der Gewerbeschule, veran­
staltet von der westpr. Gewerbehalle in 
Danzig über:

„ In  der Eisenhütte",
wozu die Mitglieder des Handwerker- 
vereins und der Innungen, sowie deren 
Angehörige sreimdlichst eingeladen werden.
U  IT T S S G L E O D L G S  V O L V L O D

Sonntag:
Großer

«  Eintritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. «

« 8 s - e r » » S K » « » o « « s » « » « s

Sonntag den 9. n»d Montag den 10. 
M ä rz :

A Großer Ball,
Anstich von guten Bieren.

Es ladet freundlichst ein K A jr 't .  
Ansana 6 Uhr — M ilitär gestattet.

„Znr Erholung", Lnstk.
Jeden Sonntag von 5 U hr a b :

^  Tanz-Kränzchen. ̂

Mserhos-Pllrk
Schießplatz.

Sonntag,
von nachmittags 4 Uhr ab:

Saal-Konzert.
Eintritt 10 Ps.

Es ladet freundlichst ein
v tt«  Noinr»nn.

2 Stuben und Küche vom 1. 4. zu 
vermieten___________ Strobandstr 24.WilljeliüSchtz 8. »I.:
Schöne 4-Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reicht. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm. 
Zu erst, beim P o rtie r, Hojgebände.

1 WSllM « M W
nebst Stallung und 1 Morgen Land. für 
Zimmermann geeignet, ist vom 1. April 
zu velm. L!. KK«;r8«. G r . Nessan 
___________________bei Schirpitz.

I M m m n
hat sich verlaufen.

Abzugeben gegen Belohnung
Mellienstr. 24.

Die Beleidigung, die ich Herrn
L ,n « lH v iL L r < r lin 8  Li zuge- 

jügt habe, nehme ict, zurück. 3l. LrLsrLuskl.
H ierzu vier B lätter und „ illu ­

striertes Unterhaltungsblatt".



^  -s M ? Ü L L M ^  s f a r ' '

Nr. 88. eHorn, Sonntag den '). Mörz uns. 3i- Zahrg.

Die Vresse
(Zweiter vlatt.)

Die Heeres- und Deckungs- 
vorla-ikn.

Der R e i c h s k a n z l e r  halte am Freitag 
Nachmittag mit F ü h r e r n  d e r  b ü r g e r ­
l i c h e n  N e i ch s ! a g ss r a kt  i o n en eine 
B e s p r e c h u n g  über die Heeres- und 
Dekkiliigsvoilagen. Die Konferenz war streng 
vertraulich. Wie verlautet, wollte der Kriegs­
minister über den In h a lt der M ilitärvorlage 
vertrauliche Mitteilungen machen. — Der 
„ Sä c h s i s c h e  L a  n d e s d i e n st" meldet: 
Die S  t a a t s  m i n i st e r  G raf Vitzthiini 
v. Eckstädt und v. Seydewitz werden sich am 
10. d. M ts ., einer Einladung des Reichs­
kanzlers folgend, nach Berlin begeben, um 
im Reichsamt des Innern  an einer B e ­
s p r e c h u n g  ü b e r  d i e D e c k u n g  d e r  
W e h r v o r l a g e  teilzunehmen. —  Die 
„ K r e u z z t g . "  bemerkt zu dem Vorschlage, 
daß die B  e rm  ö g e n s a b g a b e bei sehr 
großem Vermögen bis zu 4 Pr o z .  erhoben 
werben soll. E in Satz von 4 Proz. erscheint 
uns so ungeheuerlich, daß w ir glauben möch­
ten, er würde ziemlich allgemein aus W ider­
spruch stoßen. M an bedenke, daß ein solcher 
Satz bei normaler Verzinsung, die aber gerade 
von den größten Vermögen im allgemeinen 
Nicht zu erweisen ist, einer Einkomiuen- 
besteuerung von 100 Proz. gleichkäme. Da 
weiß man in der Tat nicht, wie ein solcher 
Vorschlag noch mit dem Wunsche vereinbar 
ist, daß die Abgabe o h n e A u s g a b e v  o n 
K a p i t a l v e r m ö g e n  gezahlt werden solle. 
Unseres Erachlens lassen >ich die Grundsätze, 
daß die Abgabe möglichst die Leistungsjähig- 
keit berücksichtigen und möglichst ohne Inan - 
spruchnahme des Kapitaistammes gezahlt 
werden solle, viel besser als durch Staffelung 
der Steuer nach der Höhe des Vermögens 
nach der des E i n k o m m e n s  erreichen, 
etwa derart, daß man im allgemeinen einen 
gleichen Satz festsetzte, ihn aber von bestimm­
ten Einkommen, vielleicht 5000 oder 6000 
Mark abwärts ermäßigte. Denn das Kapital 
eines Beamten, Nechtsanwalts, Arztes usw., 
dessen Zinsen das übrige Einkommen um 
vielleicht 4000 Mark erhöhen, gleich hoch 
heranzuziehen, wie das Kapital eiuer Witwe, 
die nnt ihren Kindern von den 4000 Mark 
leben soll, geht doch nicht an.

Die „ M i l i t ä r p o l i t i s c h e  K o r r e ­
s p o n d e n z "  schreibt noch zur Frage der 
Kostendeckung: I n  der vergangenen Woche
haben täglich B e s p r e c h u n g e n  zwischen 
A b g e o r d n e t e n  aller bürgerlichen P a r­
teien und dem U n t e r s t a a t s s e k r e t ä r  
W a h n s c h a f f e  stattgefunden, der im Auf­
trage des Kanzlers die Stellungnahme der 
voraussichtlichen Heeresoorlage-Mehrheit des' 
Reichstages zu der geplanten einmaligen Ver­

mögensabgabe feststellen sollte. Dabei sind 
eine Reihe von Wünschen verschiedener maß­
gebender Parlamentarier zutage getreten, die 
im Neichsschatzamt günstige Aufnahme ge­
funden habe». Hiernach scheint zunächst fest­
zustehen, daß in dem Negiernngsentwurf für 
die M  i l l i a r d e n a b ga b e, trotz der frühe­
re» ablehnenden Haltung des Neichsschatz- 
iekrelärs, eine s t a r ke  A b s t u f  u n g vorge­
sehen wird und die kleinen Vermögen bis zu 
30 000 Mark befreit bleiben. Dann aber ist 
mit ziemlicher Sicherheit auch e i n e  e i n ­
m a l  i g e A b g a b e  an das Reich auf alles 
nicht auf Vermögeubcsitz gegründete E i n ­
k o m m e n  über eine gewisse Höhe hinaus zu 
erwarten, die man verschieden mit 10 000 bis 
15 000 Mark annimmt. Von dieser Abgabe 
soll neben hohen O fizieren und Beamten be­
sonders die Klasse von Erwerbenden betroffen 
w »den, die wie gesuchte A  zte und Nechts- 
anwälte, hochbezahlte Schauspieler und 
Künstler u. a. m. oft den Ertragsgegenwert 
von Millionenvermägen an Iahresemnahmen 
haben. Aus diese Weise würde die Be>- 
mögensabgabe im einzelne» naturgemäß 
weniger stark bemessen werden können. I n  
den Neichslanden und in den beiden Mecklen­
burg, wo eine Einkommensteuer nicht besteht, 
die zur Grundlage solcher Abgabe zu machen 
wäre, dürste als einfachster Ausweg die ein­
malige erhöhte Erhebung einer b e s o n d e ­
r e n  M  a t r i k u l a r n m l a g e zu wäh- 
len sein.

pnnzregent Ludwig in Berlin.
Ordrnsauszeichnungen. '

Seine königliche Hoheit der Prinzregent Ludwig 
von Bayern stattete Freitags Vorm ittag dem 
R e i c h s k a n z l e r  Dr. von Bethmann Hollweg 
einen Besuch ab und überreichte ihm bei dieser Ge­
legenheit sein P o rträ t in  kostbarem Rahmen m it 
seinen In it ia le n  und dem bayerischen Wappen. D ie­
selbe Auszeichnung erhielt der Chef des kaiserlichen 
Hauptquartiers, Generaloberst und Generaladjutanr 
von Pressen. Außerdem verlieb der Prinzregent den 
Prinzen E ite l Friedrich, Adaldert, August W ilhelm, 
Oskar und Joachim, dem Generalobersten und 
Gouverneur von B erlin  von Kessel und dem Oberst- 
kämmerer Fürsten zu Solm s-Barut den Hubertus- 
orden, dem Chef des MUitärkabinetts, General der 
In fan te rie  Frhrn. von Lyncker das Erotzkreuz des 
Verdienstordens der bayerischen Krone. Ferner er­
hielten das Großkreuz des Verdienstordens vorn 
Heiligen Michael der Staatssekretär des Auswär­
tigen Amts von Jagow, der Generaladjutant der 
königlichen Schauspiele Graf Hülsen-Häseler, der 
Hausmarschall Frhr. von Lyncker, der Chef des 
kaiserlichen Z ivilkabinetts von V alentin i, der Ober- 
stallmeister Frhr. von Reischach und der Vizeober- 
zeremonienmeister Graf von Kanitz. Den Verdienst­
orden vom Heiligen Michael 1. Klasse erhielt der 
preußische Gesandte in  München von Treutler.

Der Besuch im Berliner Nathause.
Prinzregent Ludwig folgte Freitag vormittags 

11 Uhr, wie schon kurz gemeldet, der Einladung der 
Stadt B e rlin  in das festlich geschmückte Rathaus. 
Dort hatten sich die M itg lieder der Gemeinde­

behörden, Ehrenbürger und StaLLältesten sowie an­
dere geladene Gäste im Festsaal versammelt. Der 
Pnnzregent in  der Uniform seines 47. In fanterie- 
Regiments m it Gefolge und Ehrendienst, dabei die 
Gesandten Graf Lerchrnfeld und von Treutler, 
wurde am Hauptportal des Rathauses unter dem 
Baldachin von den Bürgermeistern und dem Vor­
steher der SLadtverordneLenversammlung -erwartet 
und m it den übrigen Herren von dem Empsangs- 
ausschuß der Gemeindebehörden über die Freitreppe 
durch dre Bibliothek und den Märchensaal in  den 
Festsaal geführt, überall waren wundervolle 
Gruppen blühender Pflanzen aufgestellt. Beim E in ­
t r i t t  des Zuges in Leu Festsaal intonierte das P h il­
harmonische Orchester die bayerische Hymne: „H eil 
dem Regenten, Heil". Der Festsaal, dessen Fenster 
durch Tannengrün abgedeckt waren, war m it deut­
schen. bayerischen und preußischen Bannern ge­
schmückt und festlich beleuchtet. Der Prinzregenr 
wurde namens der Stadt durch O b e r b  ü r g e r >  
M e i s t e r  E x z e l l e n z  W e r m u t h  m it einer 
Ansprache begrüßt. Der P r i n z r e g e n t  dankte 
für den warmen Empfang und brachte ein Hoch aus 
die Stadt B e rlin  aus. Dann nahm er aus der 
Hand der Tochter des Oberbürgermeisters den 
Ehrentrunk entgegen. Während der Entgegen­
nahme des Trunkes trug das Philharmonische O r­
chester den Ludwig I I .  gewidmeten Huldigungs­
marsch von Richard Wagner vor. Es folgte die 
Vorstellung von Persönlichkeiten aus. den Kreisen 
der städtischen Behörden, wobei der Pnnzregent 
in  überaus großer Liebenswürdigkeit sich m it den 
vorgestellten Herren unterhielt. E in im Stad-r- 
verordnetensaal aufgestellter Chor von 500 Knaben 
und Mädchen trug darauf mehrere Lieder vor. Zu­
erst „Rauscht ih r Eichen" von Konradin Kreutzrer, 
sodann „Bespergesang" von Zander, zum Schluß: 
^Mädel flink auf Len Kranz" von Nagler. Die 
Mädchen waren m it Blumenkränzen geschmückt und 
trugen blühende Zweige in  den Händen. Hieraus 
trug sich der Pnnzregent in  das goldene Buch der ^  
Stadt ein und nahm sodann die übrigen Räume des h, 
Rathauses in Augenschein. Im  Vestibül sangen zu-  ̂
letzt, als der Pnnzregent die Treppe hinabstieg, 
die Kinder, die inzwischen hier aufgestellt waren, 
Silchers: „Morgen muß ich fort von hier". Von 
Hochrufen begleitet, verließt oer Prinzregent das 
Rathaus.

Frühstückstafel beim bayerischen Gesandten.
Bei dem bayerischen Gesandten Grafen von 

LerchenfeLd fand Freitag M itta g  eine Frühstücks­
tafel statt. D ie Gesandtschaft war aus diesem An­
laß m it Blumen reich dekoriert. Es erschienen der 
Prinzregent und die Prinzessin von Salm-Salm, 
der bayerische Ministerpräsident Dr. Frhr. v. Hert- 
lrng. der preußische Gesandte v. Treutler, die dem 
Regentenpaar zugeteilten Damen und Herren des 
Ehrendienstes, dre bayerischen Bundesüevollmäch- 
tigten, das Gefolge des Negentenpaares und- die 
Herren der bayerischen Gesandtschaft.

Nachmittags um 3 Uhr besichtigte der Prinz- 
regent im Automobil m it Gefolge und Ehrendienst 
die Versuchsanstalt für Luftschiffahrt in  Adlershof, 
den Flugplatz Johannisthal. wo eine Reihe von 
Flugzeugen in  Tätigkeit war, und die Marine-Lusr- 
ichifshalte. Um 5 Uhr kehrte er nach dem königlichen 
Schloß zurück. D ort fand abends um 8 Uhr 

Ealatafel im Weißen Saale 
statt. I n  feierlichem Zuge unter großem V o rtr it t  
nahte der Hof. Der Kaiser, in der Uniform seines 
bayerischen Ulanenregiments m it dem Roten Bande 
des Sankt Hubertus Ordens, führte die Prinzessin 
Ludwig von Bayern, der Prinzregent in  der U n i­
form seines 47. Regiments m it dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens führte die Kaiserin. Es 
folgten Prinz E ite l Friedrich m it Prinzessin V ik­

toria  Luise und P rinz August W ilhelm m it P r in ­
zessin E ite l Friedrich und die anderen Fürstlich­
keiten. Gegenüber dem Kaiser und dem Prinz- 
regenten sag der Reichskanzler, rechts von ihm zu­
nächst Staatsminister Dr. Frhr. v. Hertlina. Aus 
der Reihe der Gäste seien noch genannt S taats­
sekretär v. Jagow, Gesandter v. Treutler, Ober­
bürgermeister Wermuth.

Während der Tafel brachte der
Kaiser folgenden Trink.pruch

aus:
„Erst wenige Wochen find dahingegangen, seit­

dem ich an Euerer königlichen Hoheit Seite dem un­
vergeßlichen hohen Herrn die letzte Ehre erweisen 
durfte, der a ls der Senior der deutschen Fürsten, 
ein herrliches Vorb ild  in  der BetäLigung aller 
ritterlichen Tugenden, meinen in  Gott ruhenden 
Vorfahren und m ir selbst treue, unverbrüchliche 
Freundschaft gehalten hat. Das Euere königlichen 
Hoheiten noch unter dem Banne der wehmütigen 
Trauer zu uns gekommen sind, welche über das 
Hinscheiden des Prinzregenten Luitvo ld nicht nur 
in Bayern, sondern im ganzen deutschen Vaterlands 
tief empfunden w ird, weiß ich hochzuschätzen und er­
fü llt mich m it ganz besonderem Danke. Von ganzem 
Herzen heiße ich Euere königlichen Hoheiten in 
meinem und der Kaiserin Namen in  unserer M itte  
willkommen. Euere königliche Hoheit werden es 
empfunden haben, daß dieser Willkommengruß nicht 
an den Mauern dieses Schlosses verhallt. M i t  m ir 
begrüßt meine Haupt- und Residenzstadt, begrüßt 
mein ganzes Volk den Prinzregenten des schönen 
Bayernlandes als hochwillkommenen Gast. Denn 
außer den herzlichen persönlicken Beziehungen ver­
knüpfen uns und unsere Länder die Bande deut­
scher Einheit und Einigkeit, die einst in  heißem 
Ringen geschmiedet wurden. Dankbar dürfen w ir  
zurücksehen auf die langen Jahre, in  denen es den 
deutschen Fürsten gegeben war, das damals E r­
rungene in  friedlicher Entwicklung zu fördern und 
zu pflegen. Der Hausritterorden vom heiligen Hu- 
bertus, durch dessen Verleihung Euere königliche 
Hoheit jetzt die Gnade gehabt haben, fünf meiner 
Söhne auszuzeichnen, trägt die Devise: „ I n  I r a n  
va8t" ( I n  Treue fest). Möge dieser Wahlspruch ein 
Symbol sein und bleiben für das Zusammenstehen 
der Häuser Wittelsbach und Hohenzollern fü r alle 
Zeiten. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das 
W ohl meines treuen Freundes und Verbündeten, 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzregenten Lud­
wig, Ih re r  königlichen Hoheit der Frau Prinzessin 
Ludwig, des Hauses Wittelsbach und Bayerns, dem 
der Segen der reichen Erfahrungen Euerer könig­
lichen Hoheit zum eigenen und des ganzen deutschen 
Reiches Besten für lange, lange Jahre beschieden 
sein möge!"

Pnnzregent Ludwig 
antwortete rote fo lg t:

„Ew . kaiserlichen und königlichen Majestäten 
Litte ich, zu gestatten, daß ich zugleich im Namen 
der Prinzessin, meiner Gemahlin, den aufrichtigsten 
und wärmsten Dank ausspreche fü r den glanzvollen 
Empfang, der uns hier bereitet worden ist, und fü r 
die überaus gnädigen Worte des Willkomms. A ls  
vor kurzer Frist der Heimgang meines teueren 
Vaters Bayerns Königshaus und Volk in  tiefe 
Trauer senkte, da haben Euere Majestät und deren 
Söhne in  sichtbarster und rührender Weise an un­
serem Schmerze teilgenommen. Es ist m ir ein 
Herzensbedürfnis, den Dank hierfür, sowie für alle 
meinem hochstieligen Vater in  treuer Freundschaft 
erwiesene Liebe persönlich Zum Ausdruck zu bringen. 
Ebenso lag es m ir am Herzen, nach Übernahme der 
Regentschaft Euerer Majestät so bald a ls möglich 
meine Verehrung zu bezeugen. Der erste memer 
Besuche g ilt dem Schirmherrn des deutschen Reichs.

2ns Zonnenland.
Ein Schisfsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
-------------- (Nachdruck verboten.)

C opyriM  1910 b y A n n y  W o t h e ,  L e i p z i g .

(22. Fortsetzung.)
Jentes Antlitz blieb unbewegt. Nur um 

den vollen, roten, so klassisch schönen Mund, 
wie E ü l wieder bemerkte, zuckte es ganz leise, 
als sie ruhig entgeznete: „Ich  habe auch nicht 
m it einer Regung an Sie dabei gedacht, Herr 
Baron, sondern nur an eine Frau, die Sie 
um nichts in  den Augen ihres Mannes kom­
promittieren."

„W er sagt Ihnen denn, daß es um nichts 
geschieht," brauste Gül auf. „W er hat Sie 
denn zum Wächter über diese Frau bestellt? 
Ich verbitte m ir das ganz entschieden» mein 
Fräulein. Ich brauche keine Einmischung 
und keine Warnung."

„Und wenn mich nun Frau von Bodden- 
Hufen selber gebeten hätte, ih r nahe zu blei­
ben, sie zu schützen vor einer Gefahr, die sie 
nur dumpf ahnt, die sie in  ihrer ganzen 
Schwere noch garnicht einmal kennt?"

Wernhagsn fuhr drohend empor. „Das? 
Das hätte Frau von Boddenhusen getan? 
Das ist nicht wahr. Diese Frau würde nie­
mals über ih r innerstes Erleben zu einer 
Fremden reden. Gestehen Sie, daß es Ihnen 
nur Spaß macht, mich zu kränken, daß Sie 
mich strafen wollen, weil ich nicht liebens­
würdig genug zu Ihnen bin, weil ich Sie zu­
weilen übersehe, weil — "

Die junge Ärztin schnitt ihm m it einer 
einzigen Eeberde das W ort ab. E in bitteres 
Lachen klang an sein Ohr, dann sprach sie 
m it scharfem Hohn: „O , Eitelkeit der M än­
ner, die nicht fassen w ill, daß es auch Frauen

gibt, die außerhalb ihrer selbstherrlichen 
Sphäre stehen, denen die Nichtbeachtung 
eines Mannes weder verletzte Eitelkeit noch 
gekränkten Stolz verursacht. Nein, mein 
bester Baron, Sie haben wirklich eine viel 
zu gewichtige Meinung von sich, wenn Sie 
glauben, I h r  übersehen könnte mich kränken. 
Ich habe nie den zweifelhaften Ehrgeiz be­
sessen, die Aufmerksamkeit der Männer zu 
erregen —  dazu ist mein Leben zu ernst und 
zu schwer gewesen —  im  Gegenteil, ich habe 
es immer als eine Pein empfunden, von 
Männern als Weib beachtet zu werden, und 
mein alter, von Ihnen so oft m it Abscheu be­
dachter Lodenmantel und die reizlose M än­
nermütze haben mich ja auch noch immer 
gnädig davor bewahrt, das Interesse der 
Männer zu erregen, die, nehmen Sie es m ir 
nicht gar zu übel, m ir viel zu interessant sind, 
um es wünschenswert zu machen, ihre Auf­
merksamkeit in Anspruch zu nehmen. Es ist 
ja eigentlich lächerlich, Ihnen das noch alles 
auseinander zu setzen, anstatt Ihnen einfach 
den Rücken zu kehren, aber ich sehe Sie eben 
m it anderen Augen an, als Sie denken, und 
darum rechne ich Ihnen nicht an, was ich 
sonst als Beleidigung empfinden müßte."

E ü l war, tief beschämt, daß er sich hatte 
hinreißen lassen, Jente so alberne Dinge ins 
Gesicht zu sagen, ganz nahe zu ih r herange­
treten. Seine Hände bebten ordentlich vor 
Zorn über sich selbst, als er zwischen den Zäh­
nen fragte: „ Is t  es vielleicht denn wenigstens 
erlaubt, zu fragen, m it was für Augen Sie 
mich ansehen?"

„Gewiß, m it den Augen des Arztes."
„So halten Sie mich für krank?" lachte 

er fast heiter auf.
„Ja , schwer krank," antwortete Jente 

jetzt ausstehend und, die Hand fest um die

Eisenstange legend, da der Nachtwind in  kur­
zen. heftigen Stößen über das Deck sauste, 
fuhr sie fort: „Und Kranken, das wissen Sie, 
muß man vieles nachsehen und zuweilen — 
da muß man auch m it schmerzender Hand an 
ihre Wunden rühren. Ich muß wohl ein 
schlechter Arzt sein," schloß sie m it einem stol­
zen und doch wehen Lächeln, „daß ich einen 
solchen M iß griff bei Ihnen begehen konnte, 
der Sie in  einen so wilden Zorn über meine 
Heilversuche hineinjagt. Es soll nicht wieder 
geschehen. Verzeihen Sie." Sie wollte an 
Gül vorübergehen, aber er vertrat ih r den 
Weg.

„Nein," bat er hastig, „so dürfen Sie 
nicht von m ir gehen, Fräulein Doktor! Ich 
gebe es zu, es war häßlich, was ich Ihnen da 
vorhin sagte, und ich bitte Sie herzlich um 
Verzeihung. Ich weiß ja, daß dem nicht so 
ist, aber ich wollte Sie kränken, wie Sie mich 
gekränkt haben. Der Gedanke ist m ir gerade­
zu unerträglich, daß ich Ih ren  Augen etwas 
getan haben könnte, was nicht einwandfrei, 
was nicht gut und recht gewesen. Sie sind 
Arzt, Sie verstehen es, in  dem Herzen des 
Menschen zu lesen, und wenn Sie meinen, 
daß ich ein Kranker sei, so w il l ich Ihnen 
nicht ganz unrecht geben. Aber Ih re  Auf­
gabe ist doch, zu helfen, zu retten. Helfen 
Sie auch hier ein paar törichten, armen Men­
schenkindern, die sich lieb haben, die ein böses 
Geschick getrennt, und die zueinander nicht 
können, weil zwischen ihnen sich Mauern der 
Konvenienz und Vorurteile auftürmen, die 
erst niedergerissen werden müssen, um sie frei 
zu machen. Helfen Sie uns."

Eine Weile war es ganz still zwischen den 
beiden. N ur der Schiffsleib ächzte und 
stöhnte in  der rauschenden F lu t, die er m it 
scharfem K ie l durchschnitt. Jente Lörnsen

hielt das Antlitz von E ü l abgewandt. E r 
konnte ihre Augen nicht sehen.

„S ie  hegen so vie l Interesse fü r die 
Frau," fuhr Wernhagen leidenschaftlich fort, 
„die —  ich weiß, daß Sie es bereits erraten 
haben —  jene Frau ist, von der Ihnen meine 
M utter schon gesprochen, um die ich sterben 
wollte, w e il ich nicht leben konnte ohne sie. 
Sie sind klug, Sie sind gut. Ich habe — so 
lächerlich das vielleicht klingen mag —  zu 
keinem Menschen ein so felsenfestes Ver­
trauen wie zu Ihnen, ich habe das Gefühl, 
als ob Ih re  Freundschaft, Jente Lörnsen» 
groß und stark machen könnte. Schenken Sie 
uns Ih re  Freundschaft und helfen Sie m ir, 
das Weib zu erringen, das der Zu fa ll mich 
hier wieder finden ließ, ich bitte S ie !"

Jente Lörnsen atmete schwer. I h r  
bräunliches Gesicht war ganz fahl, und ein 
zitternder Glanz lag in  ihren Augen, die wie 
hilflos, fassungslos auf die dunklen Wellen 
starrten.

„Das Weib, das Sie begehren, Baron 
Wernhagen, gehört einem andern," kam es 
dann ernst und warnend von ihren Lippen, 
„Das Weib hat Kinder, die nach der M utter 
jammernd die Hände ringen. Das Gesetz 
würde diesem Weibe, das den M ann verläßt, 
dem sie Treue gelobt, die Kinder nehmen/'

„W as schert uns Pflicht und Gesetz, wenn 
die Liebe spricht. Sie, Sie, Jente Lörnsen, 
sollten es doch begreifen, wie heiß die Liebs 
verlangt und auch Opfer fordert."

„Opfer fordert," wiederholte Jente hart 
und strich m it ihrer braunen Hand über ihre 
heiße S tirn . „Ja , Sie haben recht. Baron," 
fuhr sie dann fort und ein Heller Glanz stieg 
in  ihren Augen auf, „Opfer fordert die 
Liebe. Aber auch von Ihnen fordert sie 
solche. Welche Gewähr haben Sie. daß nicht



Die Wärme des Empfanges, die wir bei Eueren 
Mejestäten gefunden haben und die uns auch von 
der Bevölkerung der Reich shauptstcrdL entgegen­
gebracht worden ist, entspringt den Gefühlen enger, 
unauflösbarer Zusammengehörigkeit, die Deutsch­
lands Fürsten und Völker im deutschen Reiche eint. 
Euere Majestät dürfen gewiß sein, daß ich oie von 
meinen Vorgängern in der Regierung Bayerns dem 
deutschen Reiche erwiesene Treue stets bewähren 
werde. Ich betrachte es als meine heilige Pflicht, 
im engsten Zusammenstehen mit Euerer Majestät 
und den übrigen deutschen Fürsten an den hohen 
Aufgaben und der Entwicklung des Reiches in guten 
und bösen Tagen mitzuwirken. Das heurige 'Jahr 
bringt Euerer Majestät die Jubelfeier einer 25jäh- 
rigen reichgesegneten Regierung, dem deutschen 
Volke eine Reihe bedeutungsvoller patriotischer Ge­
denktage. Ich darf die- Hoffnung aussprechen, daß 
mir hierdurch gerade in diesem Jahre noch mehr­
fach das Glück beschieden sein wird, mich des Zu­
sammenseins mit Eueren Majestäten zu erfreuen. 
M it aufrichtiger Genugtuung erfüllt es mich, daß 
der Kronprinz des deutschen Reichs durch die 
Stellung L 1a sults des 6. Infanterie-Regiments, 
dessen Inhaber Euere Majestät sind und das den 
Namen Euerer Majestät unvergeßlichen Herrn 
Großvaters führt, in noch nähere Beziehung zur 
bayerischen Armee getreten ist. Auch freue ich mich, 
Euerer Majestät Söhne «als Mitglieder des baye­
rischen Hausritterordens vom heiligen Hubertus 
begrüßen zu können. Für die hohe Auszeichnung, 
die Euere Majestät mir dadurch erwiesen haben, 
daß das 2. Niederschlesische Jnfanterie-Regimenr 
Nr. 47 fortan meinen Namen trägt, bitte ich, 
meinen ganz besonderen Dank entgegenzunehmen, 
zch erhebe mein Glas und trinke auf das Wohl

Glückwünsche wiederhole, des Königreichs Preußen 
und des ganzen Deutschen Reichs!" — Nach der 
Tafel hielten die Majestäten und die bayerischen 
Herrschaften Cercle.

Lokalm iiil richten.
Zur Erinnerung. 9. März. 1911 Profess 

Dr. O. Drasch, bekannter österreichischer Embryologe. 
1908 -s Professor von Vraumühl zu München, oe- 
kannter Ma "
Russen b e i ! _ .
zu London, ehemaliger englische^
-i- Bischof Petrus von Hötzl in Augsburg. 1889 f- 
A. Clesse, belgischer Volrsdichter. 1888 ch Kaiser 
Wilhelm I. 1888 Regierungsantritt Kaiser Fried­
richs I I I . 1871 Vismarcks Rückkehr aus Frankreich 
nach Berlin. 1809 j- Hektor Berlioz zu Paris, be

1821 * Herzogin Adelheid zu Schleswig-Holstein- 
Glücksburg. 1821 j- Christian Overbeck zu Lübeck, 
deutscher Dichter. 1814 Vertrag zu Chaumonj 
zwischen Österreich. Preußen, Rußland und England. 
1814 Schlacht bei Laon. 1152 Kaiserkrönung Fried­
richs I. Barbarossa zu Aachen.

10. März. 1911 f  Professor Dr. Otto Puchstein, 
hervorragender Archäologe. 1910 f  Dr. Karl Lueger, 
Bürgermeister von Wien. 1906 7 Eugen Richter, 
der Führer der freisinnigen Volkspartei. 1906 
Großes Grubenunglück in Corrieres. 1905 Gefecht

... .  „eher ... —.....  ......., ___
Ist Leipzrg. 1902 j-H. Allmers, berühmter „Marschen- 
dichter. 1870 ^ J-gnaz Moscheles zu Leipzig, be­
rühmter Komponist. 1864 s  König Maximilian II. 
von Bayern. 1845 * Kaiser Alexander I I I . von 
Rußland. 1819 j- Ariüdrich Heinrich Jacobi
München, deutscher Philosoph. 1813 Stiftung des 
eisernen Kreuzes durch Friedrich Wilhelm I I I . zu 
Breslau. 1810 Die erste Konigsche Buchdruck- 
Urrellpresse patentiert. 1788 * Josef Freiherr von 
CrcheNdorff auf Schloß Lubowitz. deutscher Dichter.

» Königin Luise von Preußen zu Hannover. 
1772 * Friedrich von Schlegel zu Hannover, hervor­
ragender Literaturhistoriker und Ästhetiker. 1503 * 
Ferdinand I., römisch-deutscher Kaiser.

Thorn, 8. M3rz 1913.
— ( A u s s t e l l u n g  v o n  S t i c k e r e i e n  u n d  

F l e c h t e r e r e n  k a s c hub i  scher  H a u s -

nur die Leidenschaft in Ih rer Seele begehrt, 
daß die helle Flamme, die jetzt übermächtig 
aus der Asche hervorloht, nicht nur Stroh­
feuer ist, das bald erlischt? Lohnt es sich, 
ein Strohfeuer zu einem Brand zu entfachen, 
der das ganze Gebäude niederlegt, Eltern 
von den Herzen der Kinder reißt, um schließ­
lich nur vor einem Trümmerhaufen zu 
stehen? Die teure Tote, um die wir beide 
weinen, Baron Wernhagen, hat mir — heute 
will ich es sagen — viel vertraut, was ich 
jetzt erst ganz verstehe. Ich habe damals, 
um der verzweifelten alten Frau zu helfen 
und ihr Trost spenden zu können, dem Kern 
Ih res Wesens nachgeforscht, den sorgende 
Mutterliebe vor den Augen des Arztes ent­
hüllte, und ich habe schon damals die Über­
zeugung gewonnen, daß Ih re  Liebe keine 
echte war."

„Ich dächte wohl, ich hätte die Beweise 
dafür erbracht," warf Eül erregt dazwischen.

„Nein, Baron Wernhagen. Wer einst 
eine Joriede wahrhaft geliebt, der kann nicht 
später mit seiner Liebe bei Gerda Eazoni 
stranden."

„Sie wissen?" rief Wernhagen er­
blassend.

Jente neigte das blonde Haupt. „Ich

Industrie im  s t ä d t i s c h e n  M u s e u m . )  An 
diesem Sonntaa von 11—1 Uhr, ist im städtischen 
Museum eine Anzahl von Stickereien und Flechte- 
reien kaschubischer Hausindustrie ausgestellt, die 
durch Herrn Lehrer Gulgowski zu Sanddorf vor 
mehreren Jahren begrübet worden ist. Unter den 
Stickereien befinden sich Decken. Blusen, Kissen, 
Pompckdours und andere Stücke. I n  Muster und 
Farben ist in glücklicher Weise der Vollsgeschmaä 
früherer Zeiten nachgeahmt. Unter den Flechte- 
reien befinden sich Brotkörbe, Tabletts. Körbchen, 
Untersätze und andere Dinge. Sämtliche Gegen­
stände sind verkäuflich. Die Ausstellung ist nur 
diesen einen Sonntag zu besichtigen.

—- ( S t a d t t h e a t e r . )  Heute ist zum letzten 
male „Die Zarin" zu volkstümlichen Preisen. 
Morgen Nachmittag geht zum fünftenmale „Pupp- 
chen^zu ermäßigten Preisen in Szene. Abends ist 
die einmalige orfizielle Festvorstellung aus Anlaß 
der Hundertjahrfeier der Befreiungskriege. Die­
selbe findet Montag und Dienstag statt als ge­
schlossene Militärvorstellung, zu der das Publikum 
keinen Zutritt hat. Sie wird eröffnet durch einen 
Prolog des Freiherrn von Vechtoldsheim. den Frl. 
Kristen sprechen wird. Dann folgt ein von Herrn 
Direktor Hatzkerl gestelltes historisches Tableau, und 
hierauf wird Paul Heyses vaterländisches Schau­
spiel „Kolberg" gegeben. Das Stück, welches längst 
zum eisernen Bestand iedes vornehmen Repertoirs 
gehört, ist das Beste ferner Gattung und in Aufbau 
und Sprache a ls  klassisch anzusprechen.

Das Eiserne Kreuz.
Hundert Jahre sind am 10. März verflossen, seit 

König Friedrich Wilhelm I I I .  am Geburtstage 
seiner hohen Gemahlin, der edlen Königin Luise, 
den Orden des Eisernen Kreuzes stiftete, um den 
Mut für den bevorstehenden Kampf in den Be- 
frerung-ckriegen durch eine besondere Auszeichnung 
zu wecken und zu belohnen. Die Stiftung knüpft 
an das Zeichen der alten preußischen Ordensritter 
an. I n  diesem Sinne besang sie der Freiheitssänger 
Max von Schenkendorr:

Wieder schmückt es unsre Fahnen,
Wieder deckt es unsre Brust.
Und im Himmel noch die Ahnen 
Schauen es mit Heldenlust.
W ar das alte Kreuz von Wollen,
Eisern ist des neue Bild,
Anzudeuten was wir sollen,
Was der Männer Herz erfüllt.
Denn nur Eisen kann uns retten,
Uns erlösen rann nur M ut 
Von der Sünde schweren Ketten,
Von des Bösen Übermut.

Insgesamt etwa 10 000 Eiserne Kreuze wurden in 
den Befreiungskriegen verliehen, 126 davon erhiel­
ten die Lützower. Bei der fünfzigjährigen Erinne­
rungsfeier im Jahre 1863 hatte sich noch eine statt­
liche Zahl von Freiheitskämpfern, deren Brust das 
Eiserne Kreuz schmückte, in Berlin zusammen­
gefunden, um in Parade vor König Wilhelm I.. 
der selbst das Kreuz sich in der Schlacht Lei Bar sur 
Aube erworben hatte, zu erscheinen. Der letzte 
Ritter des Eisernen Kreuzes aus den Jahren 1813 
bis 1815 starb im Jahre 1890. Am 19. Ju li 1870, 
dem Todestage der Königin Luise, hat deren Sohn, 
der nachmalige Heldenkaiser Wilhelm I., den Orden 
des Eisernen Kreuzes zu neuen Siegen gegen 
Frankreich erneuert.

Thorner Lokalplan-erei.
Die Jahrhundertfeier der Befreiungskriege wird 

bei uns in Thorn am nächsten Montag nach einem 
größeren Programm Ergangen werden, an dem 
hauptsächlich die Garnison und die Kriegervereine 
beteiligt sind. Auch die Beamtenschaft halt Feier­
tag. während im übrigen von einer allgemeinen 
Volksfeier nicht gesprochen werden kann. da die 
privaten Berufe ihrer gewohnten Beschäftigung 
nachgehen. Anderorten, wo nicht die Garnison dem 
öffentlichen Leben den Stempel aufdrückt, sind die 
patriotischen Vereine noch mehr als bei uns'd ie 
Träger der Veranstaltungen. Die Jahrhundert­
feier steht unter dem Eindruck der neuen M ilitär­
vorlage, welche für die weitere Verstärkung unseres 
Heeres neue finanzielle Opfer vom Volke fordert. 
Da es heißt, daß die Heeresleitung besonders die 
Truppenbelegung der Grenzjbezirke vermehren und 
«den fortifikatorischen Schutz der Ostgrenze erhöhen

Hände entgegenstreckend, „für das, was Sie 
alles meiner Mutter getan. Sie haben ihr 
das Sterben leicht gemacht — denn heute 
kann ich es Ihnen ja gestehen — Sie waren 
es, oder besser gesagt, Ih re  Briefe, die mich j 
zwangen, von Gerda Cazoni für immer zu 
lassen."

Jentes graue Augen waren ganz dunkel. 
Sie beachtete die dargebotenen Hände nicht, 
die sich ihr voll Herzlichkeit entgegenstreckten. 
Ih re  Lippen zitterten, als wollten sie etwas 
antworten, aber dann preßten sie sich fest auf­
einander und kein Laut entfloh ihrem 
Munde.

„Es ist vielleicht töricht, Ihnen das alles 
zu sagen, Jente Lörnsen," fuhr Eül fort, mit 
der Hand über seine S tirn  streichend, als 
wolle er da Störendes verscheuchen, „aber es 
gab eine Zeit, wo ich glaubte, die ferne, 
blonde Frau, die ich nicht einmal persönlich 
kannte, deren Briefe mir nur eine für mich 
ganz neue, wundersame Welt erschlossen, die 
Wnnte meinen Lebensweg in andere Bahnen 
lenken. Ich gebe zu, daß die Schwärmerei 

j meiner M utter für Sie auch das ihrige dazu 
beigetragen hat, aber Tatsache ist, daß das, 
was ich für Sie empfand, mich zwang, Gerda 
Gazoni aufzugeben. Nicht aus Liebe zu

will. vars mann annehmen, daß durch die neue 
Militärvorlage auch Thorn wieder bedacht werden 
wird. M it der bereits in der Budgetkommission 
beschlossenen Errichtung einer 7. Armeeinspektion, 
die ihren Sitz in Danzig haben wird, werden vor­
aussichtlich die östlichen Armeekorps, darunter auch 
das 17., die bisher zur 6. Armeeinspektion zählten, 
dieser neuen Inspektion unterstellt werden.

Der westpreußische Provinziallandtag hat in 
dieser Woche, eröffnet durch den von seinem Er­
holungsurlaub in Partenkirchen wieder nach Danzig 
heimgekehrten Oberprästdenten Exzellenz v. Jagow, 
seine Tagung gehalten. Die Beratungen erstreckten 
ach auch auf mehrere Vorlagen von besonderem 
Interesse. So wird man es für die innere Kolo­
nisation mit Freuden begrüßen, daß zur Kultivie­
rung der Nisderungsmoore M ittel in Höhe von 
48 000 Mark bewilligt wurden. Lebhaft debattiert 
wurde um die von der Provinz geplante Überland- 
zentrale bei Schwetz vom Schwarzwasser aus. Für 
die Vorarbeiten dieses Unternehmens, das u. a. 
auch den Landkreis Thorn mit elektrischer Energie 
versorgen soll, waren im vorigen Jahre bereits 
15 000 Mark bewilligt worden. Jetzt hat darauf­
hin der Provinzialausschuß eine Vorlage zur An­
nahme gestellt, die über 9 Millionen erfordert. Die 
erste Anleihe von einer Million soll durch den 
Landtag genehmigt werden. Gegen die Vorlage 
war in der öffentlichen Kritik eingewendet worden, 
daß das Projekt noch nicht sicher genug dastehe. 
Vonseiten der Provinzialverwaltung wurde jedoch 
in der Debatte die Zusicherung gegeben, daß die 
Vorarbeiten alle Schwierigkeiten und Bedenken 
aufs eingehendste und sorgfältigste geprüft haben, 
sowohl nach der technischen wie finanziellen Seite. 
Zu den Rednern, die in der Debatte sich gegen die 
Vorlage äußerten, befand sich auch Kammerherr von 
Oldenburg, der als Hauptmoment seiner ablehnen­
den Haltung die beängstigende Steigerung der 
Provinzialabgaben anführte, die wie ern Alb auf 
den Kreisen lasteten. Man solle sich daher nicht auf 
Projekte einlassen, die nicht unbedingt erforderlich 
eien und die neue Leistungen erforderten. Auch 
onst erscheine ihm das Projekt noch nicht reif zur 

Ausführung. Schließlich wurde vom Provinzial- 
landtag die Ausführung des Projektes unter der 
Bedingung beschlossen, daß die Interessenten gewiss, 
Verpflichtungen übernehmen. Zum Regierungs 
jubiläum hat der Provmziallaildtag den In ten­
tionen unseres Kaisers dadurch am besten zu ent­
sprechen geglaubt, daß er nicht für irgend ein Prunk- 
wevk, sondern für eine gemeinnützige und wohl­
tätige Kulturaufgabe Mittel bereitstellte. Es wurde 
daher zur Errichtung eines Kaiser Wil'helm- 
Vlindenhauses. das bei der Wilhelm-Augusta- 
BlindenansLalt in Königstal erbaut werden soll, 
der Betrag von 50 000 Mark bereitgestellt.

Der neue Sommerfahrplan, der zum 1. Mai in 
Wirksamkeit tritt, kann, soweit es sich um die von 
der Eisenbahndirektion Bromberg vorgesehenen 
Abänderungen handelt, mit großer Genugtuung 
begrüßt werden. Besonders erfreulich sind die Ver­
besserungen im Verkehr mit der Reichshauptstadt 
durch Einlegung je eines Schnellzuges in beiden 
Richtungen. So können wir Berlin bereits nach 
einer Fahrzeit von 5 Stunden und 16 Minuten 
erreichen. Andererseits ist leider den Wünscken auf
bessere Verbindungen des Südens unserer Provinz gungen nicht ^wenigstens annähernd erfüllt sind, 
mit der ProvinHialhaupOadt seitens der Eisenbahn- Das ist aber heute kaum noch anderwärts der Fall,
diroktion Danzrg noch immer nicht Rechnung ge 
tragen worden. Selbst der schon lange erbetene 
Abendzug von Danzig — eine Forderung, deren 
rviderholte Prüfung schon vor langer Zeit zuge­
sichert wurde, — ist noch immer nicht eingelegt 
worden. So bleibt Danzig für den Süden der 
Provinz nach wie vor schlecht erreichbar, und wir 
haben weiter mit einer durchschnittlichen Fahrt- 
dauer zu rechnen, wie sie die Schnellzüge nach Berlin 
auch nur beanspruchen. Die Verbindung nach dem 
Osten ist durch Einlegung eines Schnellzuges nach 
Allenstein. hin und zurück, ebenfalls gebessert wor­
den, während sonst die wesentlichen Verkehrs­
bedingungen die gleichen blieben.

Von dem verstorbenen Oberbürgermeister von 
Charlottenburg, Schustehrus, der in Thorn seine 
letzte Ruhestätte gefunden, werden zwei, den Mann 
trefflich kennzeichnende, Anekdoten erzählt. Als 
Student in Königsberg sah er einmal, als er über 
den Schloßplatz ging, wie der greise Bewohner 
des Schloßturms sich abmühte, einen Eimer Wasser 
hinauf in seine Wohnung zu tragen. Sofort sprang 
er ein und trug den Eimer hinauf. Dann sagte er 
zu dem alten Ehepaar, das sich in Dankbezeugüngen

möchte Sie nicht täuschen. Ih re  Mutter hatte l Ihnen, bitte verstehen Sie mich nicht falsch, 
niemand, zu dem sie in ihrer schweren Krank- l denn ich kannte Sie ja garnicht, und Liebe 
heit mit ihrem Kummer flüchten konnte, und haftet doch immer an der Person, wenn uns 
da legte sie alles das, was sie fürchtete, an auch noch so viel Seelisches zu einer Unbe- 
mein Herz. Ich habe es treulich mit ihr ge- kannten hinzwingt, sondern es war wie eine 
tragen und — Jente zögerte — Sie sind m ir! innere Notwendigkeit, unter deren Bann ich 
dadurch lieb und wert geworden, Herr Ba-  ̂ stand. Ich gab Gerda Gazoni auf, um — 
ron. Kinder, um die man sich sorgt," schloß sagen wir, Ih rer Freundschaft würdig zu sein 
sie mit einem müden Lächeln, „sind einem — und Sie gaben mich auf, weil" — er 
besonders teuer, und Sie waren uns beiden, stockte. Warum das alles sagen? Das blonde 
Ih rer Mutter und mir, ein Sorgenkind." Mädchen da in ihrer harten stolzen Haltung, 

„Wie soll ich Ihnen nur danken, Fräu- die so unnahbar vor ihm stand, so fremd und 
lein Doktor," rief Eül warm, Jente beide so abgewandt von allem, was ihm die Seele

bewegte, die brauchte nicht weiter zu hören, 
was er alles einst über sie gedacht.

I M  machte Jente eine Bewegung mit 
der Hand, als wollte sie etwas abstreifen, und 
ein müdes Lächeln kam und ging auf ihrem 
Antlitz.

„Sie tun mir doch unrecht, Herr von 
Wernhagen," bemerkte sie langsam, „ich gebe 
meine Freunde nicht so schnell auf, wie Sie 
denken, denn wie ich Ihnen schon sagte, schätze 
ich die Freundschaft, die hehrste und reinste 
Schwester der Liebe, vielleicht mehr als die 
Liebe selbst. Wenn ich damals unseren 
Briefverkehr abbrach, so geschah es, weil ich 
meinte, daß wir uns alles gesagt hatten, was 
zu sagen war, und weil kein Bindeglied mehr 
zwischen uns bestand, wie zurzeit, da Ihre 
Mutter noch lebte. Mein Beruf soll und muß 
mein ganzes Denken ausfüllen, ich hatte 
Pflichten zu erfüllen und dann — offen ge­
standen, habe ich garnicht gedacht, daß Sie 
meine Briefe vermissen könnten."

„Und wie ich sie vermißt habe," rief Eül 
eifrig und ganz heiß wurde sein Gesicht. „Sie 
glauben garnicht, wie ich darunter gelitten, 
daß Ih re  lieben Worte, die sich immer wie 
Balsam auf mein wundes Herz legten, aus­
blieben. W ar das recht, Jente Lörnsen?"

Wie ein Zittern rann es durch die hohe 
Frauengestalt, die so abwehrend vor ihm 
stand.

„Wer weiß von uns, ob er immer das 
Rechte tut," gab sie anscheinend leichthin zu­
rück, und auf die graue Wolkenwand in der 
Ferne deutend fuhr Jente fort: „Die Nachr 
entweicht, schon verblassen die Sterne. Wie 
lange noch, und ein neuer Tag steigt empor.

erging: „Ich komme jeden Morgen um diese Art 
hier vorbei; richten Sie es so ein, daß Sie dann 
immer mit dem Eimer unten sind!" Und reden 
Morgen — wielange, ist nicht bekannt — trug er

bewarb. Beim „araditris", dem Besuch der Stadt­
verordneten in deren Heim, in Gala. mit weisen 
Handschuhen, traf er einen der Herren, einen 
Schmiedemeister, Lei der Arbeit an der Esse. BerM 
Abschied genierte sich der Meister, als Schustehrus 
ihm die Hand reichte, mit seiner berußten Rechten 
einzuschlagen, um die weißen Handschuhe des Kan­
didaten nicht schmutzig zu machen. Aber Schustehrus 
sagte lachend: „Schlagen Sie nur ein, ich gehe 
gleich zum Bäckermeister!"

„Parsifal", das viel gerühmte, viel umstrittene 
Werk Richard Wagners, wurde in dieser Woche 
durch einen mit musikalischen Erläuterungen an­
schaulich und anziehend gestalteten Vortrag des 
Professors Dr. Sternfeld in der Bereinigung der 
Musikfreunde uns seinem Wesen und Inhalte nach 
bekannt gemacht. Von einem oder dem anderen 
Glücklichen abgesehen, der vielleicht in Bayreuth 
einer Aufführung des Vühnenweihfestspiels hat bei­
wohnen dürfen, wird der Vortrag der hiesigen 
Hörerschaft etwas Neues gebracht haben, und dieser 
R itt in ein unbekanntes, wundersames Land muö 
jedem ein hoheitsvolles Erlebnis gewesen sein. 
Immer weiter treibt uns die garstige Zivilisation 
von den Zeiten der Romantik und des Heroismus 
in schale, traditionfeindliche. einförmige Lebens­
verhältnisse, die den Meisten das Bewußtsein deut­
scher Vergangenheit und germanistischen Geistes­
lebens. altdeutscher Mythe und Kultur ausgelöscht 
haben. Umso stärker regt sich in dem, der vor­
christliches Heldentum und Walhalla nicht vergaß, 
der nicht umsonst einen Felix Dachn gelesen hat. 
die Sehnsucht, sich durch die Kunst in seines Volkes 
mehrtausendjähriges Geistesleben mit seinen seltsam 
wuchtigen, tiefgründigen und geheimnisvollen Er­
scheinungen zu versenken. Darin liegt für uns 
Deutsche ein Hauptwert Richard Wagners, daß er 
uns eine hehre, prächtige Brücke schlug zum deutschen 
Sagenleben, das solange in der Kunst beiseite ge­
drängt war hinter den Gedankenkreis fremder 
Nationen, und das auch heute leider noch in unseren 
Schulen vernachlässigt wird gegenüber der Betrach­
tung anderer Welten. Einer der wuchtigen Pfeiler 
jener Brücke, die der erlesene Günstling ver­
schiedener Musen errichtete, ist auch „Parsifal". das 
deutsche Heldenlied, trotz seines anscheinend fremden 
Namens, und obwohl die Gralsmythe in den 
Süden, nack Spanien, verlegt wird. Von diesem 
Gesichtspunkte betrachtete erklärlicherweise der Vor­
tragende das Wagnersche Bühnenfestspiel nicht, 
sondern vom künstlerischen und nebenbei ein wenig 
vom religiös-philosophischen. Es bedarf nach dem 
eindrucksvollen Vortrage keiner bedeutenden Phan­
tasie. um sich einen Begriff von den imposanten 
Voraussetzungen zu machen, die eine Aufführung 
des „Parsifal" in der erhabenen Form stellen mutz. 
die ihm sein Schöpfer bereitete, und daß die Gefahr, 
das Wunderwerk zu verderben — gleich dem Pega­
sus, der vor den Pflug gespannt wird —. überall 
sehr nahe liegt, wo jene bedeutenden Vorbedin-

wie in Bayreuth. Wenn daher auch ein wenig 
Lokalpatriotismus und recht viel materielles 
Interesse mitsprechen mögen, wo man besonders 
dringend das Verbot der Aufführung des „Parsifal" 
durch aridere Bühnen verlangt, so scheint doch das 
ideale Kunstinteresse diese Forderung mit aller 
Macht zu erheischen, und wir wollen es gerne 
glauben, wenn Professor Sternfeld sagte: „Wer die 
Forderung des Parsifalschutzes eine Marotte nennt, 
der hat Richard Wagners Leben nie verstanden!" 
Warum will man gerade hier nicht dem Beispiel 
der Hellenen folgen, die auch nur ein Olympia 
kannten? Warum nicht Bayreuth für einen 
„Kunstschutzpark" erklären? Warum soll wieder 
durch eine Schmutzkonkurrenz auf minder befähigten 
und nach ihrem sonstigen Wirken minder geeigneten 
Bühnen eine Hochburg deutscher Kultur im Morgen­
rot ihres Erstehens schon zertrümmert werden? 
Man sollte sie besser schirmen und stärken, bis das 
ganze Volk, dem sie kaum bekannt, zu ihren ragen­
den Türmen voll Andacht und stolzen Glüaes 
omporschaut.

Die Äußerung Dr. Riems-Charlottenburg in 
dem hier gehaltenen Vortrage über die Fortschritte

„So meinen Sie, daß alles dem ewigen 
Wechsel Untertan ist? Daß keine Liebe Be­
stand hat, keine Leidenschaft bleibt, keine 
Treue hält? Wie arm, wie trostlos wäre 
dann unser Leben!"

„Das scheint nur so, aber es ist anders. 
Jede Liebe dünkt uns wie eine erste Liebe. 
Reich, hoffnungsvoll, mit den herrlichsten Zu­
kunftsbildern tritt sie uns entgegen, und ihr 
entsagen müssen, scheint unß-gleichbedeutend 
mit Tod und Vernichtung, W ir hoffen, wir 
kämpfen, wir morden vielleicht sogar um 
diese unsere Liebe, um schließlich einzusehen, 
daß sie uns kalt mit toten Augen anseht, daß 
sie gestorben ist, die uns einst berauschte, und 
daß nichts zurückgeblieben ist, als vielleicht 
die Reue. Ich glaube an keine Liebe, die 
ewig währt, und weil ich nicht daran glaube, 
darum meine ich, darf man um einen kurzen 
Rausch nicht leichtfertig das Lebensglück 
einer ganzen Familie aufs Spiel setzen."

„Sie glauben also nicht an die Beständig­
keit unserer Gefühle?" fuhr Eül hastig auf.

„Nein, niemand kann dafür eingehen. 
Was Sie heute empfinden, ist vielleicht nur 
ein Rausch, ein Begehren, ein gesteigertes 
Jchgefühl, da die alte Liebe in Frau Jo- 
riedes Brust noch nicht erloschen ist, aber 
keine Liebe, die unbedingt ewig währt. 
Prüfen Sie sich ehrlich, und nach dem Ergeb­
nis dieser Prüfung handeln Sie. Ich stehe 
nicht auf dem kleinlichen Standpunkte zu ver­
langen, zwei Menschen, die sich nicht lieben, 
sollen ihr ganzes Leben lang an einer Kette 
schleppen, die sie aneinander schmiedete. Aber 
ich bin dafür, daß man nicht leichtfertig 
Bande löst, heilige Bande, wenn sie auch

Wie sich immer Tag und Nacht scheiden, so vielleicht nicht die Liebe geknüpft, deren Zer 
erneut sich im ewigen Wechsel auch unser - reißen eine Fülle von Leid in sich trägt." 
Emvfinden." (Fortsetzung folgt.)



der Astronomie seit EopperniLus. daß die uns Wahr­
nehmbare Sternenwelt. die wir als „Weltall" oder 
('Universum" zu bezeichnen pflegen, keineswegs das 
<6elt-All ist. sondern nur ein Welt-Teil, als solcher 
Wer nicht unendlich, nicht, im Bilde zu sprechen, 
Ein endlos sich dehnendes Land, sondern eine end- 
uche, fest umgrenzte, meßbare und zählbare Insel 
von einer halben Milliarde Sternen ist, diese 
Äußerung, die als Verneinung der Unendlichkeit 
Mr Welt aufgefaßt ist, läßt. wie an uns gerichtete 
Zuschriften zeigen, die Gemüter noch immer nicht 
Mr Ruhe kommen. I n  der Tat erscheint die Ansicht, 
daß die uns bekannte Welt eine „Insel, im Welten- 
Mum schwimmend", also ein zusammengehöriges, 
abgeschlossenes System sei, etwas gewagt, ebenso 
gewagt, wie aus den unbeweglichen, in der Form 
Ar eine Spirale erinnernden Nebelflecken eine 
Theorie der Entstehung der Weltkörper herleiten 

einander widersprechendsten 
werden. Es kann alles so 
annehmen; aber es kann 

auch alles anders sein, ganz anders. So könnte 
doch gleich hinter den Sternen an der äußersten 
Grenze des uns noch Wahrnehmbaren eine neue 
Cternenwelt, uns nicht mehr wahrnehmbar, sich an­
schließen, sodaß man von einer „Insel" nicht reden 
könnte. Aber, wie schon in einer Briefkasten- 
antwort gesagt, hat niemand Ursache, die rlnend 

' »r Welt ge ^gegen Dr. Rie-m zu verteidigen 
De

kchkeit der „ „ „
und zu erweisen. Denn erstens hat der Vortragende 
diese garnicht geleugnet, und sodann ist es, wie 
jeder Kant-Kenner weiß, ein mißliches Unter­
nehmen, die Endlichkeit oder Unendlichkeit der Wellt 
b e w e i s e n  zu wollen. Wir begreifen leidlich 
nur unser Planetensystem; schon der Erscheinung 
des Kometen stehen wir ratlos und ohne Erklärung 
gegenüber. Daß wir übrigens mit unserer Vor- 
uellungsart von Raum, Zeit und Zahl für die 
Erkenntnis der Wirklichkeit nichts gewinnen, wir 
vielmehr in diesen Anschauungsarten nur die 
Fähigkeit, uns das Wirkliche in beliebiger, unbe­
grenzter Menge, Größe und Dauer vorzustellen, 
besitzen, also gleichsam einen Maßstab, der länger 
rst. als das Gemessene, das zeigt sich recht deutlich 
darin, daß wir auf dasselbe Ergebnis stoßen, wenn 
wir die Wirklichkeiten summieren und wenn wir sie 
keilen. Man kann — in der Vorstellung, denn die 
tatsächliche Teilung stößt auf die nicht mehr zusam­
mengesetzten, daher unteilbaren, Atome — ein Stück 
Zucker fortgesetzt teilen, in Billionen. Trillionen, 
AuadriÜionen, kurz. in .unendliche Teile. Dem 
Stück Zucker käme danach die gleiche Unendlichkeit 
öu, wie dem großen Weltall, das auch nur aus un­
endlichen Teilchen besteht. Diese Beweisführung 
Macht sich in der Tat die eine der Zuschriften zu 
Men. während eine andere in scholastischer Weise 
die Unendlichkeit der Welt damit beweisen will, 
daß dem unendlichen Schöpfer eine unendliche 
Schöpfung entsprechen müsse. Aber wir Menschen 
Müssen, wie gesagt, zufrieden sein. wenn wir auf 
Am Grunde kraftvollen Wirkens und beseligender 
Gefühle zu einem befriedigenden Glauben kommen, 
Und dürfen nicht hoffen, das Weltall wissenschaftlich 
3u erfassen. Diese Anmaßung hat, um es noch ein­
mal zu wiederholen, Dr. Riem in seinem Vortrage 
auch nicht besessen. Er hat, wenn wir ihn recht 
verstanden, nur festgestellt, daß der heutige Astronom

Weißt du. wieviel Sterne stehen^ Konfirmation Rat^chlVAauf die F r a g e :___„____ _̂_____
in der Lage ist, die gewünschte Ziffer,— etwa 490 
Millionen — anzugeben, ohne damit sagen zu 
wollen, daß diese halbe Milliarde Weltkörper nun 
die ganze Schöpfung, das Weltall, bilden.

Eine eigenartige Ausstellung ist gegenwärtig 
in der hiesigen Buchhandlung von E. F. Schwartz 
veranstaltet: eine Sammlung von Familien-
religuien der alten Thorner Familie Güte, die bis 
ins 17. Jahrhundert zurückreichen. Es sind Stamm­
bücher und Tagebücher, darunter auch Predigten 
aus den Jahren 1860. 61 und 64, sodaß mancher 
hier Gelegenheit fände, die Predigt bei der Hochzeit 
der Eltern und Großeltern oder Lei seiner eigenen 
Einsegnung nachzulesen. Allgemein interessieren 
werden die Stammbücher, die „Tempel der Freund­
schaft", die ja auch unserer Zeit noch nicht ganz 
fremd sind. Sie sind reich ausgestattet mit künst­
lerisch ausgeführten Aquarellen und Stickereien, 
mit Einbänden, welche die höchste Anerkennung der 
Firma Westphal gefunden; die eingeklebten S il­
houetten der sich darin Verewigenden machen es 
zugleich Zu einem Photographiealbum. I n  dem 
Stammbuch des Fräulein Schilling in Halberstadt, 
dessen älteste Eintragung die Jahreszahl 1776 trägt, 
begegnet mancher Geldanke, der auch heute noch gang 
und gäbe ist. z. B. „Schreib auf meines Grabes 
Rand — diese hab ich auch gekannt", „Zwei Worte 
nur für dich — sei glücklich! liebe mich!", „Wenn 
auch der Tod einst alles bricht, zerstört er unsre 
Freundschaft nicht" oder, bescheidener, „Bis zum 
Tode. weiter nicht, gehet meiner Freundschaft 
Pflicht", das Spiel mit dem Blümchen Vergiß­
meinnicht, der Hinweis auf die Seltenheit wahrer 
Freundschaft und manche Banalitäten und Senti­
mentalitäten. Daneben aber auch manch origineller 
Spruch, z. V. „Des Morgens denk an deinen Gott, 
des M ittags iß vergnügt dein Brot. des Abends 
denk an deinen Tod, des Nachts verschlafe deine 
Not!" Auch die Philosophie macht sich breit, die 
pessimistische wie die gottvertrauende; so schreibt 
eine Freundin, die später Frau Magisterin wurde: 
„Es muß auf meiner Stirn, wenn schon die Erde 
bebt. der göttliche Gedanke schimmern, daß Tugend 
glücklich macht, und meine Seele lebt auch unter 
ganzen Weltentrümmern." Die Sprüche und Er­
mahnungen zu Weisheit und Tugend sind natürlich 
durchweg ernst. Nur der Bruder Ioh. Heinr. Ernst 
Lud. Schilling. 1814 Husar -Leim Banner der frei­
willigen Sachsen, platzt übermütig hinein mit einer 
Derbheit. An den Geschmack der Zeit erinnert der 
affektierte Gebrauch der französischen Sprache, wobei 
Julie von Asseburg verschiedene Schnitzer, die aus 
die Erlernung der Sprache durch die Konversation, 
durch das Ohr, schließen lassen, unterlaufen, als sie 
französisch versichert, daß, wenn ihre Brust aus 
durchsichtigem Kristall wäre, Fräulein Schilling 
darin eine wahre Freundschaft für sie erblicken 
würde. Auf der letzten Seite des Stammbuchs 
lesen wir: „Mein Braut Strumpfband"; darunter 
ist ein Stück des kostbaren, buntgestickten und aold- 
durchwirkten Bandes eingeheftet, -eine interessante 
Familienreliquie, die allerdings wohl nicht für das 
profane Auge der Öffentlichkeit bestimmt war. — 
In  einem anderen Büchlein, das wir eingesehen, 
gibt eine ältere Verwandte. Frau H. E. S. Eart- 
heuser, ihrer Tochter Henriette bei Gelegenheit der

^e für ihr Leben^ ein „Denk­
mal mütterlicher Liebe und Freundschaft".

I n  dieser Woche ist nun auch, unter höchsten 
Auspizien, die Gründung eines Thorner Luftflotten- 
vereins erfolgt. Der Verein verfolgt nicht, wie der 
Graudenzer, den Zweck, selbst Luftsport Zu treiben 
und etwa nach dem Muster des „Courbiöre", einen 
Ballon „Torunia" oder „Vistula" steigen zu lassen; 
er will nur mit Wort und Tat beitragen, daß der 
Vorsprang, den Frankreich auf dem Gebiete des 
Flugzeuigwesens, z. B. auch durch Schaffung von 
äußerst praktischen fahrbaren Reparatur-Werk­
stätten für beschädigte Aeroplane, gewonnen hat, 
recht bald eingeholt wird. Die Stimmung für die 
Gründung war, dank dem sachkundigen Vortrug des 
Herrn Leutnants Soenke, der selbst das Luftschiff­
steuer geführt, und dem warmen Eintreten des 
Herrn Ersten Bürgermeisters Dr. Hasse für die 
Sache, auch allgemein, selbst zwei Culmseer Herren 
traten sogleich der Ortsgruppe Thorn bei. Mögen 
sie den Stamm bilden für eine Ortsgruppe Eulmfee!

M it dem Eintritt in den März ist das Wetter 
vollständig frühlingsmäßig geworden: in der nun 
ablaufenden Woche herrschte mildes Wetter mit 
einer Temperatursteigerung bis 10 Grad. und wär­
mender Sonnenschein und schwacher Regen wechselten 
wohltätig für die Saaten miteinander ab. Auf der 
Weichsel hat der wochenlange Eisgang nun sein 
Ende erreicht. Nur an den Ufern liegen noch, 
Findlingen gleich, einige kärgliche Eisreste, die der 
seinerzeit hohe, dann wieder gesunkene Wasserstand 
zu einem Extrakurs veranlaßte und dann nicht mit­
nahm. Da die Weichsel auf preußischer Seite voll­
ständig eisfrei ist und das noch vorhandene Eis im 
russischen Oberlauf keine Gefahr mehr bietet, soll 
in der kommenden Woche bereits die Schifsahtt er­
öffnet werden. Auch dem Wiederbeginn des Fähr­
betriebs stünde nichts mehr im Wege. Dock ist zu­
nächst der Bau der kleinen Holzbrücke über die pol­
nische Weichsel notwendig, die hoffentlich bis zum 
Osterfeste, das am 23., also bereits in zwei Wochen, 
seinen Einzug Hält, geschlagen ist, damit der ge­
steigerte Osterfestverkehr schon den kürzeren Ver­
bindungsweg über die Fähre nehmen kann. Im  
übrigen wirft das Osterfest bereits seine lichten 
„Schatten" voraus. Besonders die Konfitüren- 
geschäfte haben in ihren Schaufenstern allerliebste 
Frühlingslandschaften aufgebaut, in denen Oster­
hasen ihre Wege ziehen bder in grünem Moos ver­
steckt buntschillernde Ostereier des Finders harren. 
Auch die Osterhenne ist vertreten, sodaß jeder Ge­
schmack und jedes — Portemonnaie zu seinem Rechte 
kommen dürfte. Daß der Frühling nun im Anzüge 
ist, diese frohe Gewißheit gibt uns auch die Ankunft 
der ersten befiederten Frühlingsboten, die mit be­

sait einigen Tagen ihr lockendes Pfeifen hören.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

prehgesetzllche Verantwortung.)
Auch ich kam ins Städtchen — ein wandernder

Mann —
Und ging durch die Straßen, sah alles mir a n .___

Wie herrlich die Tore, die Mauern, das Schloy. 
Der Hafen, den schäumend die Weichsel umfloß! 
Und drüben die Kämpe mit uralten Weiden,
Drum könnt' manche Weltstadt dies Städtchen be­

neiden.
Doch als ich zum soundsovieltesten male 
Bewunderte Giebel und alte Portale.
Da waren — als schlüge den Häusern man

Wunden - -
Die schönsten Skulpturen und Türen verschwunden, 
Und andre entstanden, geschmacklos und neu;
Bleibt niemand dem würdigen Alten getreu? — 
Die Kämpe soll fallen? Jst's wahr. was ich höre? 
Als wenn gar die Weichsel nicht breit genug wäre! 
Naturpark ist heut aller Städte Begehr 
Hier ist er entstanden, man will ihn nicht mehr?! 
Die Kleinzeit regiert, und das Große muß fallen; 
Was einem gefällt, das gefällt ja nicht allen.
Der Leiermann stolpernd die Gassen durchgeht,
Vor manch offner Türe vergebens er -steht;
Doch wer ihm vorbei eilt in tätigem Lauf, 
Schnappt schnell einen Takt im Vorbeigehen aus 
Und pfeift oder summt sich den einfachen Sang,
Die Sorgen vergessend, die Straße entlang.
Solch altlie.be Lieber, die orgelt der Greis,
Wie klingt es im Neustadtgetöse so leis!
Ach. laßt neben Auto- und Radlersignal, 
Elektrischen Bahnen und andrem Skandal 
Die Leiern ertönen — es ist doch bescheiden —,,
Nur einmal die Woche, das kann man wohl leiden. 
Und wollet dies Städtchen nicht modernisieren;
Viel ältere Werte die Mauern verzieren.
Laßt's a lt sein und treu sein — nichts geht da

verlorn,
Und pfeift auf das Neufein — so bleibt's Euer

Thorn!

Für jede Mutter
ist eS ein Glück, ein so ausgezeichnetes Hausmittel wie 
„Califig" bei der Hand zu haben, das sie ihren Kindern 
darreichen und gegebenen Falles auch selbst nehmen kann, 

wenn immer es sich nötig erweist, 
der so lästigen chronischen Stuhl- 
verstopfung vorzubeugen. Die an­
genehme, natürliche Weise, in der 
„Colifig" die Verdauungsorgane 
reinigt, sein anregender, aromati­
scher Geschmack und sein wohl­
tuender Einfluß auf den Stuhlgang, 
alle diese Eigenschaften stempeln 
„Califig" zu dem idealen Mittel 

für den Familiengebrauch, das in keiner Hausapotheke 
fehlen sollte.
I n  allen Apotheken zu haben zu Mk. I.K0 die Flasche. Extra große 
Flasche Mk. 2.S0. Best.: L r̂. ücl (Ällkorv. 75, Lxt. Leon. ligu. 2V, 
LUL. Oarivpd. S.

Konserbengemüse aller Art schmecken wie frische 
Gemüse, wenn man sie kurz vor dem Anrichten mit 
etwas M'aggi's Würze durchzieht. Aber es muß die 
altbewährte echte Maggi-Würze mit dem „Kreuzstern" 
sein.

I m  W ege  der Zwangsvollstreckung  
sollen die in G r a m  t s c h e n  be­
lesenen, im Grundbuche von N eu -  
Gramtschen, B a n d  1, B la tt  N r. 4  
Und B la tt  N r. 8 , zurzeit der E in ­
tragung des V ersteigerungsverm erkes 
ouf den N am en des  M aurerm eisters  

M ir o ^  in G raudenz, ein- 
getragenen Grundstücke am

3. Mai 1913.
vorm ittags 10  Uhr, 

durch d a s unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Z im m er N r. 22, 
versteigert werden.

1. DasG rnndstückN eu-G ram tschen. 
^ la tt 4 , bestehend au s H olzung und 
-"cker an der Bache, ist 5 .5 4 ,4 0  d a  
8roß und in der G rundsteuennutter- 
kolle des G em eindebezirks G räm l­
ichen unter N r. 6 4  eingetragen; der 
jährliche Grundsteuer - R einertrag ist 
Aus 8 .3 5  T hlr., der Jahresbetrag der 
A u n d steu er auf 2 ,42  Mk. festgesetzt.

trägt die Kalasterbezeichnung 
A rten b la tt 3 , N r. 23, 24, 25 von  
Gramtschen.
^ 2 .  D a s  Grundstück Neu-G ram tschen, 
B latt N r. 8 , ist 26 .65 ,11  tia  groß  
dod ist in der G rundstenerm utler- 
kolle des Gemeindebezirks Gramtschen 
unter N r. 151 und in der Geträude- 
lleuerrolle unter N r. 5 2  eingetragen; 
A r Grundsteuer - R einertrag ist auf 
^1.90 T hlr., der Gebäudesteuer- 
Auhungswert auf 90  M k., der J a h res-  
betrog der Grundsteuer auf 6 ,3 6  Mk. 
Und der Jahresbeitrag der G ebäude- 
Ueuer auf 3 ,6 0  Mk. testgesetzt; das  
Grundstück besteht a u s W ohnhaus  
"Ui H osraum , Scheune, Keller, H o l­
z i g ,  Acker und W iese an der G renze  
W  Bachau, sowie a u s  Acker und 
^ ie se  an Leibitsch.

Der Versteige, ungsvermerk ist am  
J an u a r  1913 in das Grundbuch 

^ g e tr a g e n .
Thorn den 27. Februar 1913.
königliches Amtsgericht.

D o m .  N m v r a
i . «

^ Sind- 
M t t  - K W

mit 12,50 Mk. per Zentner,

!k
to (1. Absaat).
^ ^ N a r k  per Zentner franko S ta tion .

. . M  Mk. Hypothek
U ., zweite,, S te lle  aus ein städtisches 

zum I. April 1913 gesucht. 
l,.,S°b°te unter k .  S .  an die Geschästs- 

der „Presse".

Z M W M s t e W I W .
I m  W ege der Zwangsvollstreckung  

soll das in W  e i ß h o f an der 
Culm er Chaussee belegene, im G rund  
buche von W eißhof, B latt 31 , zur­
zeit der E intragung des Versteige- 
rungsverm erkes auf den N am en  des 
M alerm eisters O u8tav  H o llm a u u  in 
Thorn eingetragene Grundstück am

18. Mai 1913,
vorm ittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gerlcht, an 
der Gerichtsstelle, Z im m er N r. 22, 
versteigert werden.

D a s  in der Gemarkung W eißhof, 
an der C ulm er Chaussee N r . 95  be­
legene, 17 ,06  a r  große Grundstück ist 
unter Artikel N r. 743  in der G rund- 
steuermutterrolle und unter N r. 1259  
in der Gebäudesteuerrolle des G e­
meindebezirks T horn verzeichnet. Der  
G rundsteuer-R einertrag beträgt 0 ,14  
T hlr., der G ebäudefteuernntzungs- 
wert 5 92  M k.. der Iah resb etrog  der 
Gebäudestener 22 .40  Mk. E s  führt 
die Katasterbezeichnnng Kartenblatt 1, 
P arzelle  N r . 4 96 /4 7  und 4 97 /4 7  von  
W eißhof und besteht a u s  W ohnhaus  
mit abgesondertem S ta ll ,  Abtritt und 
H ofraum , S ta ll ,  Sch ppen. W iese und 
G arten.

D er Versteigernngsverm elk ist am  
21. Februar 1913 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 4. M ärz 1913.
Königliches Amtsgericht.
Ueber das V erm ögen der Frau  

L lw a b o tk  K e lir lr , geb. ^ p p o l-  
ruauu in T h o r n ,  Bäckerstrage 14, 
alleinige In h a b e ,in  des Frisem - 
geschäfts L u r l  O elirtL  in T yorn , 
Hetligegeiststraße 12, wird

am  7. M ä r z  19 1 3 ,
vorm ittags 11 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
K onkursverwalter K a u fm a n n k a u l  

L u ^ ie r  in Thorn.
Offener Arrest m lt Anzeigefrist 

bis zum
1. April 1913.

Anmeldepflicht bis zum
1. April 1813.

Erste Gläubiger Versammlung und 
a l lgemeiner  P rü fu n g sie  min
am 8. April 1813,

vorm ittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Am tsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 7. M ärz 1913.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

ziiWs M M». S 'z ? 'L 7 n
wünscht, kann sich melden, ebenfalls eine 
W irlsch astssch ü .srm .

V elk oru , Wilhelrnstr. 9, Gartenh. 3.

L l S k « » N 7
gesucht.

Frau Pfarrer L s n s r , Mocker, Bergstr.46.

H o lz v e r k a u f .
A u s  der Rämmereiforst kommen 

im Kasthanse 8 p tt1 t8 lö 8 8 v r  in 
R e n lsch k a u  am
Montag den 17. März d. Js.,

vorm ittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzahlung zum V erkauf:

I .  Schntzbezirk  G n t t a n :
40  Stück K iesern-L auholz mit rund 

20  5m,
ca. 20  Stck. E ichen-B auhol; mit rd.

12.00  Lm,
ea. 25  Stck. B irken-B auholz m it rd.

4 ,0 0  Lm,
ca. 15  Stck. E rlen -B au h o lz  mit rd.

3 ,50  Lm,
ca. 5  rm Eichen K loben,
„ 120 „ „ R eisig,
„ 3 0  „ E rlen-K loben,
„ 20  „ „ Knüppel,
„ 4 0  „ „ Reistg,
„ 150 „ K iefern-K loben,
„ 40  „ „ K nüppel,

I I .  S chntzbezirk  S t e iu o r t r  
ca. 200  rm K iefern-Suibben ,
„ 200  „ „ R eisig  1. u. 2.

T horn den 7. M ärz 1913.
Ver Magistrat.

L a n ö w ir ts fö h n e  k7«g."LL
untren an o. Landn». Lehranstalt u. Z5ehr; 
Molkerei, Braunschweig, zeitgem. AuSbld 
u. gute Existenz i. Abt. 4 als B erw aller, 
RechirungSs. u. Sekretär, in Abt. tt al» 
Mottercibeamte. Anst. Prosp. kosten! 
d. Dir. Lirnr,8v. I n  20 Jahren über 
88W Besucher im Alter von 15 36 5lab^ei'

M d or/w
L s r /t -

lvOLOLdE IEVNN.1.Ld» 
k N N !5 !9 0 O  L 7.l.0M 5i304

M v a sr la g v  tu r k o r u :  
L u go  v  a a s » , L s g w r s tr . 22.

A W ü e  W .
2 Jahre alt, zu verkaufen. 

M o ck er , Graudenzerstr. 163

1 tMIkk W M .
7 Jahre, steht zum Verkauf bei

k". M ock er. Aintsstr. 17
M opierprege, Niiweroettmstelt zürn Aus- 
§4- ziehen, Schränke, sehr billig zu ver­
kaufen

Gerechte«». 18 ,20 . 3.

Beabsichtige mein 52 M orgen großes

mlt vollem Inventar krankheitshalber so- 
fort oder später zu verkaufen.
Besitzer » S r n r l v r i ! ,  G u tta u  b .Pensau, 

Kreis Thorn. ________

Kachelöfen, Fenster, 
Türen u. Schaufenster
vom Ai'brnch V reitestra ß e  8 5  (vietricd  
vllä 8o!kll) sofort zu verkaufen.

___ A u sk u n ft  a u f d er  B a u ste lle .

1 Uugkl
wegen Um zuges sehr billig zu verkaufen, 
sowie ver chiedene M öbel und Küchen- 
einrichtungsslücke.
___________ B ro m b erg erstr . 6 4 , pt.

G u t e rh a lten e
Herrenanzüge u. Mantel
zu verkaufen. Zu erfragen bei

Schnhm acherstr. 18 .
U m zu g sh a lb er  sof. verkäuflich:

Patentsofa, zerlegbar, (für 3 Kinder). 
G las pind, antik, 4 Bettgestelle mit M a ­
tratzen. Sofatisch, S p iegel, relig. Bilder, 
G ardinensiangenu.a.ni. A llst. M a r k t 37 .

Grüne

zur S a a t, groß und ohne Wurmstich, 
kerntrocken, offeriert ä Zentner 0 Mark
HiMksltzkk Nein,,, Ukilbrrji

________ S tation  Ernstrode._ _ _ _ _ _ _ _

D o m S u e P a p a t »
bei Vrotzlawken

hat

zu verkaufen für mittleres und schweres 
Gewicht.

Zchrvarzbraunerwallach
550 Mark,

Fuchsftnte,
400 Mark.

Telephon: Körnn towo 6,
Sprechzeit 1L— I Uhr.

In IllNifkil gelichtt
Kaufe jeden P open  gute

§ p k i s t 4
Otto Aomallv,

T h o rn -S ch ieß p la h . Telefon 682.

I M «
kauft jeden Posten

P o d g o r z

ttü k tea  bekamplt mit 
öroüem krlolge d«i 

vacj
A ttaäsr«  6er

tzersklellsller 
„ M e m  jlssr"

vre»6ea 1011 
Prospekte mit ce. 7k 
^kbi!6un§en Arstir.

k .̂ i v i k : w 2 k : r .
L re g la u  I, U s e l i e n s t r s L e  9

>» 2 sä««.
Küche und Zubehör vom 1. 4. zu ver­
mieten B ad erstr . 5 , Laden.

H m s lh .W m ig .
4 Zimmer, G as. Bad, Mädchenzimmer 
und reich!. Zubehör, vom 1. April d. J s .  
zu vermieten. Zu erfragen
B rom b ergerstr . 5 8 , bei O t z ü ia lk n .

2 kleine Wohnungen,
11 ». 14 Mk., zu verm. M ellie n slr . 8 9 .

HsMchnnng,
3 Zimmer, Küche, Gaseinrichtung rc zu 
vermieten______ Neust. M a rk t 11.
1 - 2  gut möbl. helle Zim . von sogleich 
zu vermieten Waldstraße 46. ptr.
Gt. m. Pt.-V dz. zu vm. Bäckerstr. 26, pt.

2 möblierte Zimmer
vom 1. 3. zu vermieten Gerberstr. 1 8 ,1 .

Eins. möbl. Zimm. f. 12 Mk. z. vm. Zu  
ersr. in der Geschäftsstelle der ..Presse". 
LLinf. möbl. Zim., ohne od. mit Pension, 
V  55 Mk. monatl.. zu vm. Windstr. 5 ,3
LM öbl. Zimmer vom 1. 4. zu vermieten. 
U »  ir r » « » « ! » ,  Gerstenftr. 8, 2.

Zwei Wohnungen,
2 Stuben. Küche, Zub., 1 Stub., Kttch., 
Zub.. p. 1. 4.13 z. vm. Waldsir. 74.

8 l t i l M . M ! i l l W
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör rm 
4. Stock des Vordergebäudes Katharinen- 
straße 4 zum 1. April d. J s .  zu ver­
mieten.

C. TvmlirDski'^BllDlillkmi.
Vom  Z. Apru ab Brombergerstr. Nr. 

66, 2. E tage:
1 Wohnung

von 3 Zimmern nebst Zubehör zu ver­
mieten. Auskunft bei

L o i n L
SLin m ö b l. Z im m e r  fos. od. später zu 
U  vermieten Wmdilr. 5. 1.
2  StUllkli Nütz W k  'uAraberstr. 9.

Mehrere Wohnnngen
von 4 und 5 Zimmern von sofort zu ver 
mieten.

k .  G ra u d en zerstr . 8 0  8 4 ,
Offizierswoyimng.

möbliert, inf. Versetzung v. 1. 3. od. 1 .4 .  
zu vermieten Ecke Neust. Markt u. Ge- 
rechteste M eld , an 1 Tr.

Baltonwohnung,
4 Zimmer, Neustadt. Markt 11, per 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen

Z ig a r e tte n fa b r ik , Brückenstr. 14.

Friedrichstratze 8:
_ _ _ _  H orhherrschasttiche

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
___________ B r o m b erg erstra ß e  5 0 .

Elegant möbl. Wohnung
evenll. geteilt, a. m. Burschei gelaß per 
sofort zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ V a d erftra ß e  1, hochpart,

Trockene, geräumige
Kellerwohnung

zum 1. April zu verm. T alstr. 24» 2, 
Das. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen

W o k n u n g ,
2 Zim mer und Küche, für 16 Mk. sofort 
zu vermieten_______ B a d erstr . 7 , 1.

Wohnung.
2. Etage, 4  Zim mer, Küche, Badestube 
mit reich!. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten.
_______ A k sru sr , Culmer Chaussee 60

3-Zimmer-Wohnung
vom 1. 4. 13 zu vermieten.
k r . v u g e r , T h o rn -M o ck er , Lindenstr. 1.

2 U l l M U l M I W .
3 Zim m er m it vollem  Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten M o c k er , Lindenstr. 46. 
Anfragen dortselbst oder Bäckermeister 

Ü L a in U r N » . Junkerstr. 7.______
Noch je eine

2-, 8- N il
mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, aus 
Wunsch Pferdestärke, zu vermieten.

B augeschäft ZI. K a r t e i ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Waldstr. 43._ _ _ _ _ _ _

Wohnungen.
2, 3 u. 4  Zimmer, Entree, B a llon , G as  
Bad sofort zu vermieten

Z a b l o r r s k s ,  B erg straß e  2 2 » .  
auch mit W o h n u n g , zu ver- 

v E U ,  mieten.______ B erg str . 41.
Eine größere, im Betriebe gewesene

W W W « .
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch a ls  Lagerraum verwend- 
bar. ist K lrchhosstr. 5 4  sofort oder 
später zu vermieten



MMilhk Sitziüig Stt 
Ltsütskrsrkkttl; - Vttsmnlung

am
Mittwoch den 12. März 1913,

nachmittags 3' 2 Uhr, 
und Fortsetzung dieser Sitzung für die 
nicht erledigten Sachen am Donnerstag 
den 13. M ä rz  1913, nachmittags 3 '/ ,  Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,  
betreffend:

1. Einführung und Verpflichtung 
des wieder gewählten S tadtver­
ordneten H errn Fabrikbesitzer 
Routermarrs,

2. Bericht über die V erw altung und 
den S tand der Gemeinde-Ange­
legenheiten der S tad t Thorn jür 
1. A p ril 1912/13,

3. W ah l eines M i  gliedes in den 
Verwaltnngsansschuß anstelle des 
Stadtverordneten bambeok,

4. Ersatzwahl eines Stadtverord­
neten M itgliedes in dasMusenms- 
kuratorinm anstelle des Herrn  
brunkeek,

5. Ersatzwahl eines Stadtverord- 
neten-Mitgliedes in die Theater- 
Verwaitungsdepnration anstelle 
des H errn bam deek,

6. W ah l eines Vertreters und eines 
Ersatzmannes zur Genossenschasts- 
Versammlung der westprerchlschen 
landwirtschaftlichen Berufsge­
nossenschaft,

7. W a h l einer Kommission zur V o r- 
bereitung des diesjährigen S tädte- 
lages in Th orn ,

8. Diesjährige Verwaltungsrevision  
des städtischen Krankenhauses,

9. Annahme einer Schenkung des 
Herrn Kommerzienrats, S lad trats  
v ie tr ie b  im  Betrage von 10000  
M a rk  zum besten städtischer 
Wohltätigkeitsanstalten,

10. Festsetzung des Dienstalters der 
Lehrerin O abnele 8 M K ,  ange­
stellt an der katholischen Mädchen­
schule Thorn-Mocker,

11. Ortsstatut, betr. die S traßen- 
reinigung in der S tad t Thorn,

12. Nebenanschlußvertragbezüglichder 
Schlachthansbahn zwischen S tad t- 
gemeinde Thorn als Eigen- 
Lümerin der Schlachthausbahn 
und der F irm a  6 . L . OLetriok 
L  Lobn G . m. b. H . in Thorn  
als Nebenanschlußnehmerin,

13. Abänderung des § 4  des E in ­
quartierung-; - R egulativs der 
S tad t Thorn,

14. Neugestaltung der Anstellungs- 
Verhältnisse der städtischen B e ­
amten,

15. Verletzung des Betriebsleiters 
vroege in den Ruhestand und 
B ewilligung seines Ruhegehalts,

16. Nachbewilligung von M itte ln  zur 
Unterhaltung und Reinigung rc. 
der neuen Schulbaracke für die 
Z e it vom 1. August 1912 bis 
31. M ä rz  1913,

17. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T ite l I  L , Ansatz 1 a —  für 
Schreibwaren und sonstige B üro- 
bedürfnisse —  des Haushalts­
planes der Kämmereikasse,

18. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T i t e l I  L , Ansatz 4 ä —  für Druck- 
fachen einschließlich der H aus- 
Haltspläne —  des H aushalts­
planes der Kämmereikasse,

19. Gesuch der Gasanstaltsarbeiter 
um Lohnerhöhung,

20. Abänderung des § 2 der W oh l- 
fahrtsbestimmungen für die Lohn­
arbeiter der S tad t Thorn vom 
17. Ju n i 1907,

L1. Festsetzung des W itw e n - und 
Waisengeldes für die H inter­
bliebenen des städtischen Ober- 
sekret ärs Lrnst Voelkner,

22. Bewilligung von M itte ln  für 
Jugendpflege,

23. Erhöhung der Entschädigung der 
beiden hiesigen deutschen Ze i- 
Lungen für Veröffentlichung der 
amtlichen Bekanntmachungen,

24. Festsetzung der Haushaltspläne 
für 1913,

25. Aenderungen im Aerztepersona! 
des städtischen Krankenhauses,

26. S tiftung eines Ehrengeschenks 
für das In fan terie-R egim ent v. 
Borcke (4. Pvmmersches) N r. 21 
zur Feier seines hundertjährigen 
Bestehens.

Thorn den 7. M ärz IS lZ.
D er Vorsitzende

der Stadiverordneten-Versam m lung.

Oeffentliche
Z im M rs te ig e r il i ig
Dienstag den 11. März 1913,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Araberslratze 13 nachstehende 
Gegenstände:

1 Garnitur (1 Sofa, 2 Sessel), 
1 Pianino,
1 eisernes Geldspind,
17 Ztr. gute Eßkartoffeln,
100 Flaschen Rotwein,
50 Flaschen Himbeersaft,
25 Eimer Kunsthonig, ä 10 Pfd.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 8. M ä rz  19!3.
L L n a n L ',  Gerichtsvollzieher.

Grundstücke gesucht!
W er ein S tadt- oder Land-Grundstück 

Verschwiegen und günstig verkaufen w ill, 
sende sofort seine Adresse an den 

Deutsche»
Reichs - Zentral - Markt,

B e r l i n  A M . 7, Friedrichstraße 138. 
Besuch kostenlos! Kein Agent! 

Vertreter in allen Provinzen.

Posen.
Z u  der am

14. April 1913, vormittags 11V, Uhr, 
in dem Sitzungssaal der Königlichen Seehandlnitg 

(Preußischen Staatsbank) in Berlin
stattfindenden

ll!
erlauben w ir uns hiermit, die Herren Aktionäre ergebenst einzuladen.

Tagesor dnung:
1. Bericht des Vorstandes und des Aussichtsräts über das verflossene Ge- 

schäftsjahr. Genehmigung der B ilanz nebst Gewinn- und Verlusteechnung, 
Beschlußfassung über die Gewinnverteilung.

2. Entlastung des Vorstandes und des Aussichtsräts.
3. Wahlen zum Aussichtsrat. ___________

Diejenigen Aktionäre, welche an der Generalversammlung teilzunehmen beab- 
sichtigen, haben gemäß ß 25 unseres S tatuts die Aktien bei unseren Kassen in 
Posen oder Köni-.sberg i. P r . zu hinterlegen.

Die Hinterlegung kann auch erfolgen:
1. I n  Allenstein, Brombcrg, Danzlg, Graudenz, Landsberg a. W ., Memel, 

Stolp i. Pom m ., Thorn und Tilsit bei unseren Zweigniederlassungen.
2. I n  Berlin  bei der Königlichen Seehondlung (Preußischen Staatsbank), der 

Bank für Handel und Industrie, der Berliner Handelsgesellschaft und dem 
^  Lekaaktdauseri'schen Bankverein.

3. I n  Breslau bei der Bank für Handel und Industrie, F ilia le  Breslau, 
vorm. Breslaner Diskonto-Bank.

4. I n  Cöln bei dem Lekaattdrrnsen'schen Bankverein.
D ie Hinterlegung hat spätestens ji in j Tage  v o r der G e nera lversam m lu ng , 

den T a g  der H in te rle g u n g  und der G en era lversam m lu n g  nicht m itg e ­
rechnet, zu erfolgen.

S ta tt der Aktien können auch von der Reichsbank. der Königlichen See­
handlung (Preußischen Staatsbank) oder einem deutschen N otar ausgestellte Depot­
scheine über Aktien unserer Bank hinterlegt werden.

P o s e n  den 7 M ä rz  1913.

Ostbank für Händel und Gewerbe.
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
D ie Lieferung von Fleisch- und B a c k w a re n , sowie der nachfolgend 

aufgeführten anderen Lebensrnittel für das städtische Kinderheim und Waisen­
haus sott für das Ja h r 1 9 l3 /!4  vergeben werden.

D er Bedarf beträgt überschläglich: für das 
städt. Kinderheim: städt. Waisenhaus

Lchweineflelsch 1300 t-s 650 I-x
Rindfleisch 722 „ 3 6 l „
B ro t lO  O i»  „ 5000 „
Semmel 700 ., 350 „
Gerstengrütze 400 , 200 .
Graupen 300 „ 150 „
Gries (Weizengries) 200 „ 100 „
Nudeln 175 . 85 „
Reis 600 „ SOO _
Haferflocken 175 , 85 „
Pflaumen («Vg,) 200 „ 100 ,
Kaffee (gebrannt) 00  „ 45 .
S alz SOO , 250 «
F a rm 240 „ 120 ,
Erbsen 400 , 200 ,
Bohnen 300 „ ISO „

Anerbieten auf diese Lieferung sind bis zum

Montag den 17. W r z  d. )§ ..  mittags 12 Uhr.
bei dem Hausvater des Kinderheims unter Beifügung der Proben, soweit 
erforderlich, und zwar m it der Anfschrist „Lieferung von Lebensmitteln für 
das städtische Kinderheim" bezw. „für das städtische Waisenhaus" einzureichen.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in unserm Bureau 2, Zim m er 25, 
zur Einsicht aus.

D ie Angebote müssen die Erklärung enthalten, daß sie aufgrund der ge­
lesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.

Thorn den 4. M ä rz  19 l3 .

Der Magistrat,
W ai enhans-Deputation.

„Zum deutschen Kaiser", ölMklI.
Sonntag, 9. M ä rz , von 5 Uhr nachm. ob:

U M  M « l  - M k lt,
ausgeführt vom Trompeter-Korps des Thorner Feldartillerie-Regiments N r  31. 

Nach dem Konzert:Tanzkriinzchen. -DU
Es ladet freundlichst ein

Frau NeiilsKsvk.
Eintrittsgeld pro Person 30 Pfg.

Schaubudenplatz „Wollmarkt"
S onn tag  den 9. M ä rz :  

sowie Belustigungen aller Art.
Nur noch bis Mittwoch — also

4 l a s s
dauert unser

billiges Angebot in Lebensrnittel»
mit Gratiszugabsn beim Einkauf von

(gesetzt.Margarine.)
Keine Hausfrau versäume daher die äußerst günstige 

Einkaufsgelegenheit.
V i e l  G e ld  s p a rt man beim Einkauf im

Thorner Margarine-Koichlmgcschäft
^  /  VSMG /

Baderstraße 30, gegenüber „Löwenbräu".
d. 2— 5 monati. Kur>us 
als Ä uchli. S ekretär. 
Verrv. Einkorn, bis 
6000 M k .  Gegr. 1897

Prospekt frei.
D ir . L L iL s t i r e r ,  L e ip zrg -L l. 104.

Straußfedern
werden aufgearbeitet und modernisiert 
desgl. Pleureusen ausgebessert.

B ro m b e rg e r,tra g e  104, 1, r . 
Annahmestelle: Coppernikusstr. 22, i. L .

im Malergewerbe.
L a u t Beschluß des Haupiverbandes deutscher Arbeitgeber-Verbände 

im Malergewerbe sind w ir genötigt, da nach mehrfacher Verhandlung mit 
den Arbeitnehmern eine Einigkeit für einen neuen Lohntcnif nicht zu er- 
w ar, unsere Arbeitnehmer von M ontag den 10. d. M ts . auszusperren.

In d em  w ir dieses unserer geehrten Kundichaft für Thorn und Um ­
gegend m itteilen, bitten w ir  ergebenst, Ausklage, die nicht unbedingt drin­
gend sind, für später zmückzuslellen.

Im  Interesse unserer werten Krndsclaft weisen w ir  neck darauf hin, 
daß Regieorbeitrn von Cehilsen ausgeführt nur Unannehmlichkeiten nach 
sich ziehen könnten.

I e i M e r  M e i t z M - B e r b M  siic i>«S 
M a lttW e rb e , L r i U i i M  Thor».

V  s r l r A A .
D  r ^Syndikus des Verbandes Ostdeutscher Industrieller in Danzig, Herr 

D i .  ^ « I , n  wird

Dienstag den 11. März, abends 8 Uhr,
im D ere m S zim m e r des ArtushoseS  

einen V o r tru g  halten über-.

„M MklüIslMS M W M«lW 
siil Mkl Mi! SkMK".

Z u  recht zahlreichem Bestich dieses Vortrags laden w ir ergebenst ein.

Die Handelskammer zu Thorn.

kleine u. »rosse gisers«. 8oll»ers.
Ulutüellv VMlüvMii ller 2vil.

k 6 i6 k k 3 .1 d i§ 6  8 p 6 i8 6 r l - X A .r t t z .
Vlltgexüegtv LvtrLvkv.

Neu einxokükrl! — Heu einAskükrt!
ckecko» ^denä von 7 v k r »b:

N s m b u r g s r  K ü k s » .
I n  ä e n  u n te re n  R ä u m e n :

m  W e i n - ^ d t e i l u n S .  m
8exaratv Limuier.

Lalts und marine klattsn, §nn26 Viner8 
und Souper auek uu886r Huu8.

O u re L  L in s le l lu n ^  a lle rb e g te r  Lü etten IcrL kte  b in  iob  
in  ä w  L ä § e , zsä em  'U u n s e b  se b n e ll u n d  § u t  Z e re e b t  

r u  w e r d e n .
krom pte8te L o ä io uun x . —  A 8s8lxe kre ise .

U m  § ü t i§ e n  2 u s p ru o b  b it te t
L L L o U .

L o n n i s g  Ä s n  S .  I S I S r

/  Svlirrsir-ttvnLsrr. /
6 oilr. — j — ^vtllNK 6 oiir.

M n S s L L llrk  LZer
«ZLN 1 S . IbSZrL,

vaok äsr Laratts, von 1 bis 3 I7Iir mitt-rZs.

k s s l r k i i n s r .keirttttsNigs krüksSüLksksiris.
Voll 6 Ilbr llkonüs ab:

5vIIrr«n-XonL«rr.
!8onMts§ ÄS» s. Mär-s: ^

Krshcs ÄmchkiiMl.
Anfang 4  U hr.

Um gütigen Zuspruch bitter ' hochachtungsvoll

Rtiltjhllllige Abendkarte.  ̂ Sliezialitiit: Rindersteck.

L k s g s is i - P s r k
Sonntag dcn 9. M ärz:

grosses Z lm M onrttl
Anfnng 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

6 .  N s k i ' e n a .
Familienbilletts nnr in den Vorverkaufsstellen bei Herren 

L L u lirs U L  und L ^ o u -8  zu ermäßigten Pretzen zu haben.
_______ _______________Ab U h r: Schnittbilletts a 10 P i________________________

Aiikiiilitogrlliihril - Tljtültl

.M li" ,
4 6 0  Sitzplätze, —  Friedrichstr. 7, 

Telephon 435.
^

Programm
vom 8.-1 0 . März 1913.

i. Ill§
versch«i«»i>e»e
Verm U ijlis ,

Dram a in 3 Akten, Spieldauer 
1 Stunde.

. Siegfried,
Dram a in 3 Alten, Spieldauer 

1 Stunde.

Us «SMU
Komödie, Spieldauer '^ S tu n d e .

4. V o n  Göschk» ii liih  N o s s t i l.
N atu r.

5  A t  tzo iiS ta s lü k , hum-r.

6 Gaumontwocheyb, 
die l iM W  N M riA e li.

7 E in lage!

Jas Geheimis i>er 
Merslt'O,

Komödie in 2 Akten,
—  Spieldauer ^  Stunde. —

Preise w  M :
Uestrvirrtrr Platz 30 Mg. 
Erster 30 „
^Weiter „  30 „

Mger-Gkrten.
Jeden Sonntna,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
ha te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

T m i i  V i / s i t r m s n n

. .P m W ie r  Hos".
C n lm e r Chaussee.

Jed en  S o n n tag , von 5 U h r  a b :

Faiiiilieil-KräiiBii,
wozu ergebenst einladet

l V I .  ^ s o u b o w s k i .

BahaliossivilAas!,
Thorn-Mocker.

>n F n h . :  I I .  Q s v U v ,  ^  
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Kaffee 
mit frischem Gebäck.

rW " Räume sind angenehm geheizt.

SiMl-MIlMliMll
sowie sämtliche K lage-S achen  
usw. werden sachtundig bearbeitet uno 
zwar im
k r e o k t s - S u i ' S s U ,

Thor», Maucrstraße 22,
neben dem Kaiser-Automat, Ecke Breiteste 

M it  Winkelkonsulenten nicht zu ver­
wechseln.

Ideockor vstrovskl,
früherer langjähriger Bureau-Dorstehe^

Zr-kn Loiilitsq: Großes Familien - Kränzchen,
wozu ergebenst einladet O t t o  6 » L 'v tL s n K e U '.

10 Mark täglich 
Nebenverdienst

kann sich jeder bcquem schaffen, der unser» 
Aussehen erregende 50  P s g .-W ie l 
schaftsartikel vertreibt. Jed e  H /" ? ,  
srau ist zu r Anschaffung verpflichte»' 
I n  kurzer Zeit ca. 60100  Stück vertaup. 
Von maßgebender, königl. Behörde glan 
zend geprüft und begutachtet, daher

durchaus hochreelle Sache:
Gro zügige, kostenlose Reklameunte^ 
stützung. K le in es  K a p ita l, je 
Größe des gewünschten La g e rs  ist er 

! forderlich. Reflektanten erfahren ane- 
! nähere unter AU. 4 0 7  durch 
! « t t -Z n  L  V « d L S e i- . A . G . ,  B re s K L

L r L M L D M  m L l lg lL V u
 ̂besorgt ZrooL'n 188, Orove L̂M o!*'

Lvnllvü 'M ., 0tz8tztrrlU8rll  ̂sü r i'



8r. 58. shorn, Sonntag den M r z  )<N3. 3». Zahrg.

Die preise.
(Dritter Statt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

_ 149. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Lentze.

Der Rotparegraph.
.Abg. v. A r n i m  (kons.) begründet den Antrag 

M  Einführung eines sog. Notparagraphen in  den 
Etat. W ir bitten, den Äntrag der Budgetkommis- 
>^n Zu überweisen.

Minister Dr. Len t ze :  Die Regierung w ird  von 
A r  hier ihr übertragenen Befugnissen loyal Ge­
brauch machen.
. Abg. Dr. Pach n icke (fortschr.): Der E tat 
sollte uns einen Monat früher zugehen.

. Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Dem schließe ich 
Nlrch an.

Der Antrao geht an die Budgetkommission.
Erste Le.ung des NacktragsetaLs.

Zur Erwerbung des Grundstüas Königgrätzer 
Ilraße 121 Prinz" Albrecht-Straße 6 sollen als 
A u fp re is  und Abfindungssumme sechs M illionen 
Mark an den M ilitä rfiskus  außerordentlich ver­
ausgabt werden, und zwar werden 3 392 000 Mark 
gefordert zum Erwerb des Grundstücks, ferner sollen 
vem VanrdirekLor v. W interfeld, dem der Erwerv 
vleses Grundstücks vom M ilitä rfiskus  in  sichere Aus- 
M  gestellt war, 2 608 000 Mark a ls Entschädigung 
für den Verzicht auf seine Anwartschaft gezahlr 
A rven. Die Deckung soll beim Vergetat durch E r­
höhung des Absatzes für Steinkohle, Koks usw. 
um sechs M illionen erfolgen. I n  Verbindung damit 
werden zur Diskussion gestellt die Anträge der Bud­
getkommission M den Anträgen Strosse: und Dr. 
6'riedberg wegen Erwerbung des Grundstücks für 
Zwecke des Abgeordnetenhauses.

.Finanzminister Dr. Len t z e :  W ir  kommen hier- 
unt dem Wunsche des Hauses nach und empfehlen 
dre Vorlage zur baldigen Verabschiedung.
< Abg. Dr. F r i e d b e r g  (n t l.) : Ich beantrage 
Verweisung an die Budgetkommission.

Abg. D r. V i e r e c k  (fkons.): Ich verzichte.
Abg. H o f f  m a n n  (Soz.): V ie Grundstücks- 

goschichte hat einen eigenartigen Beigeschmack; sie 
erinnert an das Tempelhofer Feld. Auch hier ist 
AN Grundstücksspekulant beteiligt. So sehr w ir  das 
Bedürfnis des Hauses nach einem Garten aner­
kennen, so bestimmt lehnen w ir  es ab, für einen 
solchen Zweck 6 M M onen  auszugeben, zumal hier 
an den Unterhändler 2 608 000 M ark gezahlt wer­
ben sollen, dem Herrn von W interfeld, dem das 
Kammergericht betrügerische^ Machenschaften nach­
sagt. W ir lehnen die Vorlage ab.
. Finanzminister Dr. Len t ze :  Der preußische F is ­
kus ist m it Herrn v. W interfeld nicht in  Verbindung 
getreten, sondern lediglich m it dem Reichsfiskus. 
M x  den Garten soll doch auch nur ein kleines Stück 
-des Grundstücks verwendet werden, während ein 
großer T e il des Grundstücks für allgemeine Staats- 
Zwecke nutzbar gemacht w ird. Im  ganzen werden 
11620 Quadratmeter erworben, davon macht der 
Garten nur 2570 Quadratmeter aus. Der für das 
Gesamtgrundstück vereinbarte Pre is ist als ange­
messen zu bezeichnen. Gegen Herrn v. W interfeld 
wird wohl unter der Im m u n itä t der Abgeordneten- 
stellung manches behauptet, was außerhalb des 
Hauses nicht gesagt worden wäre. A lle vor Gerichr 
abgetragenen Falle haben m it der Freisprechung 
des Herrn v. Winterfell» geendet.

Abg. W a l l e n b o r n  (Z tr .) : W ir  werden in 
der Kommission weitere Auskünfte verlangen.

Aba. Dr. P a ch n icke  (fortschr.): Eine glückliche 
Hand haben die beteiligten Behörden nicht gehabt. 
Es handelt sich hier nicht um eine Gartenfrage. Für 
einen Garten würden w ir  nicht 6 M illionen be­
w illigen. Hier ist aber das Z iel, uns den Platz für 
große Bauten zu Reichs- und Staatszwecken im 
Herzen von B e rlin  zu sichern.

Abg. S t r o s s e :  (kons.): Da auch der Reichs­
tag noch mitzusprechen hat, möge die Angelegen­
heit erst in  der Kommission geklärt werden.

Berliner Brief.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Die vergangene Woche brachte den Kehraus der 
Berliner Vallsaison. „Eesindoball", „B a ll der 
Wiener Wäscher-mädel" und der „B a ll der Karika­
turisten" im Zirkus Schumann, der die ganze Arena 
auf den Kopf stellte und in  eine Stätte toller Aus­
gelassenheit verwandelte, wo alles, was der Witz 
des Zeichners oder M alers S tif t  oder m it Pinsel 
und Palette in  Farben ausdrückt, vermenschlicht 
war, bildeten den Schluß des B e r l i n e r  Nach-  
K a r n e v a l s .  Und endlich hatte der Adm ira ls­
palast das tanzlustige B e rlin  zum „ T a n z k r i e g  
B e r l i n  - P a r i  s" geladen. Während hüben und 
drüben Regierungen und Volksvertretungen sich m it 
gewaltigen neuen Rüstungen beschäftigen und w ir 
uns anschicken, die Erinnerung an die glorreiche 
Zeit vor hundert Jahren festlich zu begehen, stritten 
hier auf dem spiegelglatten Parkett des Palastes 
an der Friedrichstraße schlanke Tänzer m it geschmei­
digen Gliedern, die B lüte der Tänzer aus Galliens 
und Germaniens Hauptstadt um die Siegespalme 
des Tarrzes. Kriegsberichterstatter wurden hier zu 
Preisrichtern über Kämpfe hervorragender Tänzer, 
über Preise, die verteidigt und belagert wurden; 
und gespannt lauschten taufende von Menschen dem 
Spruch des Nichterkollegiums, wem die Sieges- 
palme gebührte, den leichtfüßigen Franzosen oder 
der E lite  der deutschen Tanzkünstler: von den 
Amateuren hatte ein deutscher Herr den Sieg davon­
getragen, während die Gewinner der provinziellen 
Tänze aus P aris  stammten. Ern unentschiedenes, 
friedliches Ringen! Die französische — die deutsche 
Hymne —- und dann umarmten sich die Völker und 
fthwobten von neuem durch den Saal bis zum 
frühen Morgen, und fast mochte man meinen, die

Nach weiteren Auseinandersetzungen zwischen 
dem Finanzminister Dr. L e n tze  und dem Abg. 
H o f f m a n n  aeht der Nachtragsetat a n d i e B  u d- 
g e t k o m m i s s i o n .

E tat der Preußenkasse.
Berichterstatter ist Abg. Dr. R e w o l d t  (fkons.),
I n  der allgemeinen Aussprache betont
Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): W ir freuen uns 

des steigenden Umsatzes und des günstigen Geschäfts- 
evoebnisses der Preußenkasse und überschätzen es 
nickst, wenn sich gelegentlich ein Wettbewerb zwischen 
kommunalen Sparkassen und Spar- und Darlehns- 
kassen ergibt, wenn er nur nicht zum gehässigen 
Kampf ausartet. Wenn freilich die Preußenkasse 
seit August m it den süddeutschen EenossenschasLen in 
dauernde Geschäftsverbindung getreten ist, so b i l l i ­
gen w ir  das nicht, denn die Preußenkasse soll nicht 
Reichsgenossenschaftskasse werden. Dem Streben der 
Naiffeisenschrn Genossenschaftskasse nach Hebung des. 
Mittelstands sollte Unterstützung nicht versagt 
werden.

Abg. S t u l l  (Z tr .) : Der verstorbene General- 
anwalt Haas w ird stets eines dankbaren Gedenkens 
sicher sein können. Leider ist der Ausschuß der 
Preußenkasse willkürlich zusammengesetzt. Warum 
w ird über seine Tätigkeit nicht alljährlich berichtet'?' 
Der Entwicklung der Preußenkasse stehe ich reser­
viert gegenüber. W ird  bei der Berührung m it der 
Neurvieder Zentralkasse nicht sachlich verhandelt, so 
w ird das Vertrauen zur Preußenkasse erschüttert.

Abg. O e r t e l  (n t l.) : Auch w ir begrüßen den 
günstigen Abschluß der Kasse. Von der Revision der 
Genossenschaften durch die Regierung erwarten w ir 
einen neuen Aufschwung des Genossenschaftswesens. 
Die Ansicht des Direktoriums der Preußenkasse 
über die beste Organisation der läM ichen Ge­
nossenschaften mag richtig sein. Deshalb ist eine 
andere Ansicht aber noch nicht falsch. Eine solche 
Cystemfrage soll nicht im Kampfe entschieden wer­
den. W ir  glauben — und dieser Glaube hat etwas 
Dogmenhaftes an sich — der Hüter des Erbes in 
feiner reinsten Form zu sein. Die gemeinsame 
Arbeit führt uns jedenfalls mehr zusammen als die 
gemeinsame christliche Weltanschauung, und mein 
Vorgänger, der von Ihnen allen hochgeachtete Abg. 
Dr. Hackenberg wäre ohne Genossenschaften nicht in 
seinem einsamen Hunsrückdörschen geblieben. Lassen 
Sie uns den Kampf abstellen, das Kriegsbeil be- 
araben und in Frieden nebeneinander arbeiten. Der 
11. März 1913. der 25. Todestag Raiffeisens mahne 
uns zu friedlicher genossenschaftlicher A rbe it!

Abg. Dr. C r ü g  er-H agen (fortschr.): Die Ve- 
amtenverhältnisse in  der Zentralgenossenschaftskasse 
scheinen nach der Zeitung der Vankbeamten n'.cht un­
bedenklich zu sein, denn dieses B la tt warnt direkt 
vor der Preußenkasse. I n  der Sache selbst ist alles 
gekommen, wie ich voraussagte: Wenn der Staat 
M  -der "ö M illionen zur Verfüguna stellt so w ird 
das ganze Genossenschaftswesen bevormundet. Die 
Verdienste Haas um das Genossenschaftswesen er­
kennen auch w ir  w illig  an. Zu bedauern steht, daß 
die Preußenkasse die D iskontpolitik der Reichsbanr 
fortgesetzt durchkreuzt. I n  welchem Umfange fä ll: 
die Tätigkeit der Preußenkasse auf Preußen und 
in welchem auf Südeutschland? Is t die Übertragung 
von Bürgschaften an Genossenschaften nicht bedenk­
lich?

irnterstaatssekretär M i c h a e l i s :  Auch nach
Meinung der Regierung soll die Zenträlgenossen- 
schastskasse eine Preußenkasse bleiben. W ir sind auch 
nicht an die süddeutschen Genossenschaften heran­
getreten. sondern umgekehrt. I n  jedem Fa ll aber 
haben w ir  den süddeutschen Regierungen M itte i­
lungen gemacht. Die Übertragung von Bürgschaften 
an Genossenschaften im Besitzfestigungsverfahren ist 
in der Tat nicht unbedenklich, w ir haben aber keinen 
andern Bürgen gefunden. Daß w ir  den Raiffeisen­
genossenschaften keine Schwierigkeiten machen, ist 
selbstverständlich. Diese Genossen sind es ja, die 
in  kritischer Ze it Zügel und Peitsche hinlegen und

Tanzsaison nehme erst ihren Anfang und sei nicht 
schon zuende . . .

E in musikalisches Ereignis ersten Ranges war 
die Berliner Erstaufführung der Strautz-Hofmanns- 
thal'schen „ A r i a d n e a u f N a x o s "  im königlichen 
Schauspielhause. Das Haus war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, obwohl nicht ausverkauft; aber die 
Zahl der Besucher, die für ihre 50- und 40-Mark- 
Plätze wirklich 50 und 40 Mark gezahlt hatten, 
w ird nicht allzu groß gewesen sein. Es gab keine 
Jagd nach B illetten, wie Lei den Earuso- 
vorstellungen; es war eher eine Jagd verzweifelter 
B illetthändler nach Premiörenbesuchern. Die Aus­
stattung war von künstlerischer Schönheit und voll­
endetem Geschmack, und bei der Aufführung selbst 
wirkten die besten und ersten Kräfte von Oper und 
Schauspiel mit. Frau Hafgreen-Waag sang die 
Ariadne m it wunderbarer K ra ft und hinreißender 
Schönheit, und über die unendlich schwierigen Kolo­
raturen der Zerbinettapartie kam Hermine Vosettr 
m it unübertrefflicher Leichtigkeit und Anmut h in­
weg, wie auch das Orchester, aus 36 sollstisch wirken­
den Musikern bestehend, seiner Aufgabe voll gerecht 
wurde. Lebhafter Be ifa ll rie f am Schlüsse Kom­
ponist und Darsteller oft vor den Vorhang und be­
wies, daß das Berliner Publikum dieser Strautz- 
premiöre m it ihrer neu ersonnenen Synthese 
zwischen Schauspiel, Oper und B a lle tt volles Ver­
ständnis entgegenbrachte. — Weniger erfreulich 
war der E i n s t u r z  d e s  sog. F o r t u n y -  
H i m m e l s  im Charlottenburger Op'ernhauss, 
einer Vorrichtung zur Darstellung des Himmels­
gewölbes auf der Bühne. Nur dem Umstände,

hinausziehen. Dazu brauchen sie Geld und da darf 
die Kasse nicht versagen.

Abg. Dr. W a g n e r - V r e s l a u  (frkons.): W ir 
wünschen das Eingreifen der Preußenkasse, wo ihre 
H ilfe gebraucht w ird. I n  Schlesien ist ihre Unter­
stützung seither nicht ausgeblieben.

Präsident der Preußenkasse Dr. H e i l i g e n ­
s t ad t :  Eine geordnete Disposition verlangt auch 
von der Preußenkasse ein ständiges Wechselgeschäft. 
Der Verkehr m it süddeutschen Genossenschaften har 
hüben und drüben Vorteile gebracht. Der Ausschuß 
der Kasse ist keineswegs w illkürlich zusammengesetzt. 
Der Präsident der Reichsbank hat uns wiederholt 
bestätigt, daß w ir  seine Diskontpolitik nicht durch­
kreuzen. Die Bevormundung der Genossenschaften 
durch die Preußenkasse hat Abg. Dr. Crüger auch 
heute wieder nicht bewiesen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz): Der Charakter 
der Preußenkasse zeigt sich darin, daß ih r nicht ein 
einziger Arbeiterkonsumverein angehört Dabei sind 
die Konsumvereine der wichtigste T e il der genossen­
schaftlichen Bewegung.

Abg. B r o r s  (Z tr . ) : Die Tätigkeit der Preußen- 
kasse verdient gewiß reiche Anerkennung. Zu er­
wägen bleibt, ob sie nicht auch auf erststellige Hypo­
theken Geld verleihen sollte.

Das Haus vertagt silb
Sonnabend 2 Uhr: Weserausbau-Gesetz. Aus­

grabungsgesetz. Anträge Schiffer über Anfechtung 
amtlicher Verfügungen und Sammlung vorhan­
denen Rechtsstoffes. Schluß 4.45 Uhr.

Deutscher Reichstag.
128. Sitzung vom 7. März. 1 Uhr.

Am VundesratsLische: Dr. S o l f .
Die allgemeine Erörterung über den

Kelonialetat
w ird fortgesetzt.

Abg. N o s k e  (Soz.): Der Abg. Erzberger hätte 
sich nicht so an meinem Parteifreund reiben sollen. 
Auch Herrn Erzberger haben Fachleute den Vor­
w arf des UnunLerrichtetseins gemacht. W ir werden 
gern dazu beitragen, dem Staatssekretär unser 
Denken näherzubringen. Der Fortschritt, der jetzt 
so begeistert ist. hat noch 1906 verächtlich und ab­
sprechend über die Kolon ia lpo litik  geurteilt. Der 
Wahlsieg der bürgerlichen Parteien im Jahre 1907 
basierte auf einem niederträchtigen und verlogenen 
Schwindel. Herr v. Liebert rühmte das Wirken des 
Herrn v. Schillings inbezug auf den Wildschütz, ver­
gißt aber. daß dieser sich auch gegen die Menschen­
jagden ausgesprochen hat. Die Samoaner haben 
den Staatssekretär einen Schön- und Vielversprecher 
genannt. D arin  haben sie eine feine Veobachtungs

, . M
ist in  vermehrtem Maße verhängt worden. Diesem 
schimpflichen Zustande muß ein Ende gemacht wer­
den. Die Justiz w ird' gegen Schwarze und Weiße ^ 
verschieden zur Anwendung gebracht. W ir begrüßen 
den Versuch einer wirtschaftlichen Hebung der E in ­
geborenen. Es muß aber die Einfuhr ostelbischen 
Fusels verhindert werden. W ir bekämpfen jede A n  
der Ausbeutung der Eingeborenen. (Be ifa ll der 
Sozialdemokraten.)

Abg. H a r t r a t h  (Z tr .) : D ie Frauenschuhen 
müssen ausgebaut werden. Es fehlen Mädchen, die 
in  den Haushalten der Weißen helfen können.

Abg. Dr. M ü l l e r -  Meiningen (fortschr.): Ge­
wiß Haben w ir umgelernt. Aber nicht w ir allein 
haben uns geändert, sondern auch das System der 
Verwaltung. (Sehr richtig! bei den Fortschr.) 
Wäre es nicht eine Schande gewesen, wenn w ir, 
nachdem so unendliche Summen und B lu t fließen 
mußten, diese Entwickelung einfach ignorierten? Die 
Notwendigkeit praktischer A rbe it w ird  ja  auch von 
den Sozialdemokraten mehr erkannt, wenn es auch

haft durch den Absturz der 20 000 Kilogramm 
schweren Himmelskuppel geschehen wäre.

Noch haben die Veruntreuungen Vrunings, der 
kürzlich von Kanada nach dem Moabiter Unter­
suchungsgefängnis überführt worden ist, ihre ge­
richtliche Sühne nicht, gefunden, da kommt schon 
wieder die Kunde von einer neuen „großzügigen" 
Unterschlagung. Dieses mal ist es kein einfacher 
KassenboLe, sondern zur Abwechselung ein veritabler 
„Generaldirektor", Herr Lirtdner, Direktor der 
Land- und Industrie-bank, ist nach Unterschlagung 
des hübschen Sümmchens von etwa 300 000 Mark 
flüchtig geworden. E r scheint sich aber in  Amerika 
in Sicherheit gebracht zu haben, sodatz es zweifel­
haft ist, ob w ir in  absehbarer Zeit einen neuen 
Sensationsprozeß haben werden. Um einen solchen 
ist B erlin  auch durch den Tod des Raubmörders 
Trenkler gebracht, dessen scheußliches Verbrechen 
noch in  aller Erinnerung ist. Der Prozeß gegen 
Trenkler mußte seinerzeit wegen seines Krankheits- 
zustandes abgebrochen werden. Schon damals ließ 
Trenklers Gesundheitszustand eine Wiederaufnahme 
des Prozesses als ausgeschlossen erscheinen; nun 
bleibt durch seinen Tod der dreifache Raubmord, 
den er auf seinem Gewissen hat, wenigstens auf 
Erden ungesühnt.

M it  O b e r b ü r g e r  m e i  ster  S ch ust eh r u s , 
der im A lte r von 57 Jahren gestorben ist, ist eine 
der markantesten Persönlichkeiten der Großberliner 
Kommunalverwaltungen dahingegangen. Dreizehn 
Jahre hat er an der Spitze von Eharlottenburg 
gestanden, dessen Einwohnerzahl sich während dieser 
Ze it fast verdoppelt und zu einem der modernsten 
und bestverwalteten Gemeinwesen entwickelt hat.

daß sich zur Ze it des Unfalles niemand auf der Was Eharlottenburg heute ist, hat es zu einem 
Bühne befand, ist es zu danken, daß ein großes guten T e il der Tatkraft seines verstorbenen Ober- 
Unglück vermieden wurde, wie es sonst unzweifel- j bürgermeisters zu danken. Zu den Werken, die er

noch lange Zeit dauert. Dem Standpunkt des 
Staatssekretär in  der Arbeiterfrage stimmen w ir  
zu. W ir begrüßen es, daß er fü r eine praktische Hu­
manität eingetreten ist und nicht für ein W e lt­
bürgertum. Das beste M itte l einer humanen Über­
redung der Eingeborenen zur Arbeit ist die Schule. 
Der größte Mangel ist der Mangel an gesetzlichen 
Bestimmungen über die Schulen. Wie verhält es 
sich m it dem Nevisionsrecht der Missionsschulen? 
Das bisherige Schulsystem hat bankerott gemacht. 
Wo sich über 30 Mijstonsgesellschaften Konkurrenz 
machen, da muß der Staat über die Ausbildungs­
möglichkeit wachen. Eine zu große Sparsamkeit aus 
diesem Gebiete würde dem Staate teuer zu stehen 
kommen. Der Mangel an Lehrkräften kommt daher, 
daß ihnen in  der Heimat mehr versprochen als in 
den Kolonien gehalten wird. Eine Dienstzeit von 
40—50 Stunden fü r die Woche und 500 Kinder für 
den Lehrer ist v ie l zu hoch für koloniale Verhält­
nisse. Die Auffassung, daß die Regierungsschulen 
den Is la m  begünstigen, ist falsch. Eine paralysie- 
rnde Tätigkeit gegen den Is la m  kann nur aufgrund 
der Regierungsschule geschehen. Allerdings erhöht 
der Kampf beider Konfessionen gegeneinander die 
Anziehungskraft des Christentums nicht. Das Reich 
hat nur eine Mission: Die Eingeborenen zur Höhe 
zu führen und sich nicht in  den S tre it der Kon­
fessionen zu mischen. England kann als Muster 
dienen. Es hat im Sudan jede christliche Propa­
ganda verboten. Die Regierung muß den Missio­
nen gegenüber das Recht des Staates wahren. Der 
deutsche Lehrer hat sich durch seine Arbeit in  den 
Kolonien ein glänzendes Zeugnis ausgestellt. Ich 
b itte den Staatssekretär, der Schulfrage erhöhte 
Aufmerksamkeit zu schenken und fü r die Wahrung 
der Rechte des Staates einzutreten. (Beifa ll.)

Abg. K e i n a t h  (n tl.) : I n  der Kolonia lpolitik 
kann nur ganz allmählich ein Erfolg erzielt werden. 
M an kann jetzt sogar m it einem gewissen O ptim is­
mus in  die Zukunft blicken. Inbezug auf die 
Tropenhygiene haben w ir  große Erfolge erzielt, 
was auch von Engländern anerkannt w ird. Gegen 
die sozialdemokratische K ritik  muß man Einspruch 
erheben. Sie erschwert nur eine gedeihliche T ä tig ­
keit. Kolonialkriege können nicht vom Standpunkte 
des europäischen Krieges beurteilt werden. Der 
Verminderung der Schutztruppe können w ir nicht zu­
stimmen. Die Anwendung des Schutztruppengefttzes 
w ird die Lasten für die Schutztruppe für das 
Mutterland verringern. Den Ausführungen des 
Staatss-ekr-etärs stimmen w ir  zu. W ir wünschen eine 
Vermehrung der Regierungsschulen. Sie stellen 
keine Jslamisierung der Bevölkerung dar. Der 
Staatssekretär wolle sich nicht der Mitnahme der 
Frauen der Beamten widersetzen, sondern sie er­
möglichen. Die K olon ia lpo litik  ist wertvoll für die 
deutsche V o lks lm rM a it d ^ ^  
w ird  vom Auslande. (Verfall der Natronallrbe- 
ralep.)

ASg. Dr. O e r t e l  (kons.): W ir stirb der M et- 
nüng, daß der jetzige Staatssekretär der rechte 
Mann am Platze ist. Die Frauen sind wichtig für 
die Kolonien, darum sollte man ihnen das Hinaus­
gehen ermöglichen. Aus Neukamerun kann etwas 
gemacht werden. Dem Abg. Dr. M ü lle r kann ich 
ausnahmsweise zustimmen in  der Frage des Schule. 
Die Förderung der Schulen ist eine wichtige Auf­
gabe der Kolonialverwaltung. D ie Festlegung des 
SchulrechLs ist notwendig. N ur sollte man die Re­
visionen nicht allzuoft vornehmen. Dies ist ein sau­
rer Apfel für Lehrer. M it  dem Abg. Noske kann 
ich mich nicht lange befassen, das würde zu weit 
führen. Wie man aber der verdienten Schutztruppe 
den Hang zum Töten nachsagen kann, geht über mein 
Verständnis. (Zustimmung rechts.) Die Icheoris 
des Staatssekretärs über die Erziehung zur A r- 
beit is t ja  richtig, aber wie sieht es m it der Praxis 
aus? M an darf dabei nicht die christliche K u ltu r 
vergessen. Die Missionen haben eine wertvolle K u l­
turarbeit geleistet, die zeigt, daß das Christentum 
eine Kulturmacht ist. (Zustimmung rechts.) Bezüg-

besonders förderte, gehörte der Van der Döberitzer 
Heerstraße und der Ausbau der Bismarckstraße, 
Und auf seine In it ia t iv e  ist es auch zurückzuführen, 
wenn Eharlottenburg m it Neueinrichtungen an dex 
Spitze der Großberliner Gemeinden marschierte. 
Von der Beliebtheit und Verehrung, deren sich der 
Verstorbene in  allen Kreisen der Bürgerschaft er­
freute, legte auch die Trauerfeier, die ihm die Stadt 
CharlottenLurg bereitete, beredtes Zeugnis ab. 
Am Rathause wehten die Flaggen m it dem Char­
lottenburger Wappen auf Halbmast, und ganz Ehar- 
lotLenLurg schien auf den Beinen, um seinem toten 
Oberbürgermeister das Geleite zu geben auf seiner 
letzten Fahrt nach T h o r n .

Während sich die Reichsverwaltung den Kopf 
zerbricht, um neue Steuerquellen zur Deckung der 
Heeresvorlage ausfindig zu machen, sind die Span- 
dauer Stadtväter auf einen genialen Gedanken ver­
fallen, ih r leeres Stadtsäckel zu füllen. An die 
120 M illionen  blankes Gold, das bei ihnen im  
Ju lius tu rm  liegt, können sie zwar nicht heran, der 
Waldverkauf an den Zweckverband ist auch noch 
nicht perfekt, und da haben sie zum Ersatz - -  d is  
K i n d e r w a g e n  b e s t e u e r t .  Jeder Kinder­
wagen erhält ein Schild m it deutlicher Nummer, 
und der Familienvater, der seinen Sprößling 
spazieren fahren lasten w ill, mutz für den Wagen, 
ob vier- oder zweirädrig, ob m it oder ohne Sonnen- 
verdeck, 1 M ark und 50 Pfennige Steuer bezahlen. 
Armer Finanzminister, armer Reichsschatzsekretär, 
wie müßt ih r euch von dem kleinen Spandauer 
Finanzgenie in  den Schatten stellen lasten! Glück­
liches Spandau, das so reichen Kindersegen hat, 
datz eine Kinderwagensteuer das Gleichgewicht im 
Stadthaushalt herstellt! — n.



sich der.Ansiedelungsfrage stehe ich mehr auf dem 
Standpunkt o. Lindeqüist a ls  auf dem Schleichen. 
Die Besiedelung würde 80 000 Bauern erfordern. 
Soviel können wir jetzt nicht entbehren. Wenn sich 
unser Geburtenrückgang ausgleicht, dann wird es 
sich vielleicht ermöglichen lassen. Der Gedanke einer 
Öffnung der Grenzen für koloniales Vieh ist un­
durchführbar. Setzen wir den Zoll dafür herab, 
dann müssen wir auch den Zoll für die Vertrags­
länder herabsetzen. Den Farmergenossenschaften 
mutz geholfen werden. Die afrikanischen Namen 
sollten verdeutscht werden. (Zuruf: Hohenzollern- 
land!) Nun, ich würde für einen wenig angenehmen 
Ort den Namen Ledeboursdorf vorschlagen. (Gr. 
Heiterkeit.) Wir werden stets für eine kraftvolle 
Kolonialpolitik eintreten. (Lebh. Bravo! rechts.)

Staatssekretär Dr. S o l f :  Meine Ausführungen 
von gestern sind das Exzerpt einer 15jährigen Er- 
fahrurrg mit den Eingeborenen. Ich bin ein Freund 
und Anhänger jeder neu errichteten Schule. Wenn 
es nicht schneller gegangen ist, so liegt es an den 
hoben Kosten. Eine allgemeine Schulpflicht würde 
Millionen und aber Millionen erfordern. Das 
können wir unseren Finanzen nicht zumuten. Die 
Schrift von Lindequists habe ich geprüft, kann aber 
eine leise Kritik nicht unterlagen. Er ist für eine 
Kleinsiedelung Südwestafrikas eingetreten und, als 
er nach Ostafrika kam, auch für eine Kleinsiede­
lungspolitik rn dieser Kolonie. Die Verhältnisse 
Liegen eben überall anders. Für die Hinaussen­
dung von Frauen kommt nur Südwest inbstracht, 
das'tropische Klima kommt dafür nicht in Frage.

Abg. M u m m  (w. Vg.): Kolonisieren heißt 
missionieren. Es sollte das Hinausgehen verheira­
teter Beamter erleichtert werden. Die Eingeborenen 
müssen behandelt werden, daß sie Freude an der 
Arbeit haven. Die Einrichtung von Postsparkassen 
wäre wünschenswert. Man mutz auf eine friedliche 
Durchdringung der Kolonien bedacht sein und die 
Expeditionen der Schutztruppe verringern. Wir 
wünschen mehr Ausgaben für die Eingeborenen zur 
Hebung ihrer Kultur.

Abg. Dr. W e i l !  (Soz.): Wir begrüßen den 
Kampf der Regierung gegen die Konzeffionsgesell- 
schaften. Meine Freunde haben dem Herrn Dr. 
Semler Vorbehaltungen gemacht, datz er die Be­
richterstattung des Etats übernimmt, wenn er so 
hervorragend an Konzesfionsgesellschaften beteiligt 
ist. Er ist auch beteiligt an der Fortführung der 
Eisenbahn über Duala hinaus. Die Beamten der 
Regierung sollten solchen Bestrebungen gegenüber 
zurückhaltender sein.

Abg. S e m l e r  (n tl.): Meine Stellung ist nicht 
irgendwie unlauter. Ich würde sofort die Konse­
quenzen ziehen, wenn mir jemand von den bür­
gerlichen Parteien sagen würde, datz ich dies oder 
jenes versehen hätte. Ich bin vor einigen Jahren 
in den Aufsicktsrat der Gesellschaft Südkamerun ein­
getreten. Ich habe einen bürgerlichen Beruf, und 
das ist kein Fehler. Wir können nicht alle sozial- 
demokratische Agitatoren sein. Sonst könnten auch 
Sie alle nicht hier sein; denn S ie leben ja alle von 
dem Geschäft. (Großer Lärm bei den Soz.; Leb­
haftes <Kehr richtig! andererseits.) Das Kolonial- 
ämt und später auch die Budgetkommission ant­
worteten nur auf meine Frage, daß keine Bedenken 
beständen. Die Gesellschaft Südkamerun hat unter 
meiner Leitung nichts versahen. Verhandlungen 
mit französischen Herren haben hier stattgefunden, 
wegen etwaiger Grenzstreitigkeiten. Die Übernahme 
der Kongosckrffahrt durch die Gesellschaft war gut 
und notwendig. Schon vom 1. April ab werden 
die Kongodampferunter deutscher Flagge fahren.

Befriedig! 
wegen meiner gestrigen 
Mehrheit. Zischen bei den Soz.

Abg. Dr. W e i l l  (Soz.): Ich wollte nur die 
Mißwirtschaft der Konzesstonsaesellschast beleuchten.

Das GeMlt des Staatssekretärs wurde be­
willigt.

Die Resolution der Büdaetkomniission auf Ein­
stellung höherer Ausgaben für Schulzwecke in den 
nächsten Etat wurde angenommen.

Bei den einmaligen Ausgaben bedauerte
Abg. D o v e  (fortschr. Vpt.), datz für das Stu­

dium der ausländischen Kolonial- und Rechtsver­
hältnisse sowie des Eingeborenenrechtes 20 000 Mk. 
weniger eingestellt sind.

Staatssekretär Dr. S o l f :  Die Fragen für diese 
Forschung sind jetzt zum großen Teil eingelaufen. 
Erst wenn das Resultat vorliegt, werden weitere 
Maßnahmen notwendig. Auf die Ausführungen Dr. 
Weills werde ich beim Spezialetat für Kamerun 
zu sprechen kommen.

Der Rest des Etats des ReichskolonialamLs 
wurde bewilligt.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Dritte 
Lesung des Notetats, Etat der Schutzgebiete.

Schluß 6.45 Ilhr.

Chorner Schwurgericht.
Die Verhandlung gegen den Kaufmann Ernst 

Poek aus Mocker w e g e n  K o n k u r s v e r -  
b r e c h e n s  u n d  M e i n e i d e s  und gegen seine 
Ehefrau Klara wegen B e i h i l f e  z u m K o n -  
k u r s v e r b r e c h e n  erreichte gestern erst gegen 
7.30 Uhr ihr Ende. Bei der Beweisaufnahme wird 
durch den Sachverständigen, Kaufmann M e i s n e r , 
festgestellt, daß der Angeklagte in den letzten Jahren 
einen Umsatz von 50 000 bis 60 000 Mark jährlich 
hatte. Da er mit vielen Geschäftsfreunden zu tun 
hatte und auch viel mir Wechseln arbeitete, lo ist er 
sowohl nach Umfang a ls  auch Art des Geschäfts als 
Vollkammann im Sinne des Gesetzes anzusehen, der 
zur Führung von Büchern verpflichtet war. Dies 
Art er Unterlasten, sodaß jede Übersicht über den 
Stand seines Vermögens unmöglich war. Die Fest­
stellungen mußten vom Konkursverwalter aufgrund 
der vorhandenen Fakturen gemacht werden. Die 
Passiva belaufen sich auf ungefähr 40 000 Mark. 
denen eine Konkursmasse im Werte von 8000 Mark 
gegenübersteht. Die Gläubiger dürsten mithin aus 
20 Prozent zu rechnen haben. Anfangs schien sich 
die Sache für die letzteren günstiger zu gestalten, 
dock hat der Angeklagte emen erheblichen Teil 
feines Vermögens vor längerer Zeit für die Kinder 
festgelegt. Der Gläubigerausfchutz hat die Rechtlich­
keit dieser VerschreiLuna angefochten, doch besteht 
nach dem Urteil juristischer Sachverständiger wenig 
Aussicht auf Erfolg. Die weitere Beweisaufnahme 
dreht sich um den Kernpunkt der ganzen Sache, die 
Beseitigung der Waren, die am 24. September in 
dem Bodenraum neben der Waschküche gefunden 
wurden. Daß die Waren aus dem Lager der Ge- 
schäftslager stammen, geben die Angeklagten zu, 
objektiv ist damit sowohl das Konkursverbrechen 
als auch der Meineid erwiesen, denn diese Waren 
find im Jnventurverzeichnis des Konkursver­
walters, das der Angeklagte im Ju li a ls richtig be­
schworen hat, nicht enthalten. Es handelt sich nur 
um den Nachweis, ob die Waren der Konkursmasse 
mit der Absicht entzogen lind die Gläubiaer zu

schädigen. Beide Angeklagte haben behaMtef. daß 
die Waren bereits Ende Januar oder anfangs 
Februar nach dem Bodenraum geschafft wurden und 
zwar von der Zweitangeklagten. also zu einer Zeit, 
als sie noch frei über ihr Warenlager zu verfügen 
hatten, da der Konkurs erst im M ai eröffnet wurde. 
Der Ehemann will von den Waren überhaupt ver­
gessen haben. Die Anklage geht davon aus, daß der 
von den Angeklagten angegebene Zeitpunkt der 
Wegschafsung der Waren unrichtig ist, w a s  die 
Zeugenaussagen zu bestätigen scheinen. Jedenfalls 
wird die Behauptung widerlegt, datz die Waren 
sich die ganze Zeit in dem Raume neben der Wasch­
küche befunden hätten. Einzelne Einwohner der 
Mansardenwohnung bekunden auf das bestimmteste, 
daß der Raum noch im Frühjahr, ja noch zurzeit des
Konkurses meist offen sta  ̂  ̂ ........... - - - - - -
Kinderspielzeug enthalten 
Raum plötzlich sorgfältig . .
Angesichts dieser Aussagen mutz sich die Angeklagte 
Zu dem Geständnis bequemen, die Waren wären erst 
m eurem Bretterverschläge am entgegengesetzten 
Ende des Bodens untergebracht gewesen. Erst als 
sie in diesem Raume Kleider einmottete und eine 
Schädigung der Waren zu befürchten stand, wurden 
sie nach dem Raume hinübergeschafft, wo sie ge­
funden wurden. Diese Angabe wird durch kerne 
Zeugenaussage unterstützt, das Dienstmädchen 
Wo l f s  hatte vielmehr dem Untersuchungsrichter 
gegenüber bestimmt behauptet, im Bretterverschläge 
waren niemals Waren gewesen. I n  der Haupt- 
verhandlung wurde sie unsicher und gab eine solche 
Möglichkeit zu. Ferner suchte die Annage dem Erst- 
angeklagten nachzuweisen, datz er von den Waren 
auf dem Bodenraum gewußt haben mutzte. Neben 
den Handwerkern, die die Sache ruchbar gemachr 
haben, fällt hier besonders das Zeugnis der Frau 
J a n o w s k i  ins Gewicht, die eine Mansarden­
wohnung inne hatte. S ie hat wiederholt gehört, 
datz eine Person sich in dem Raume neben der 
Waschküche zu schaffen machte. Als sie einmal aus 
ihrer Wohnung heraustrat, sah sie, daß der An­
geklagte es war, der die Tür wieder hinter sich ab­
schloß. Aus Neugierde warf sie einen Blick durchs 
Schlüsselloch und bemerkte, daß der früher fast leere 
Raum mit allerhand Waren angefüllt war. Die 
Zeugin behauptet, daß dies im Sommer war, da 
damals große Hitze herrschte. Die Beschlagnahme 
der Waren geschah aber erst im Herbst. — Auf 
Vernehmung der medizinischen Sachverständigen 
verzichtet der Angeklagte. Nachdem noch ein Gut­
achten des verstorbenen Kaufmanns Gutsch verlesen 
worden, das sich ungefähr mit dem des Konkurs­
verwalters Meisner deckt, wurden die Schuldfragen 
formuliert. Beim Erstangeklagten beziehen sie sich 
auf Konkursverbrechen, Konkursvergehen durch 
mangelhafte Buchführung, wissentlichen oder 
fahrlässigen Meineid. Bei der Zweitangeklagten 
wird auf Antrag der Staatsanwaltschaft neben der 
Frage auf Beihilfe noch eine weitere hinzugefügt, 
ob sie sich selbständig des Konkursverbrechens 
schuldig gemacht habe. Der S t a a t s a n w a l r  
brttet, sämtliche Schuldfragen zu bejahen. Der An­
gabe des Angeklagten, er habe von den Waren aus 
dem Bodenräume nichts gewußt, verdiene keinen 
Glauben. Er habe nach Eröffnung des Konkurses 
keine Beschäftigung gehabt, ihm war jeder Winkel 
der Wohnung vertraut. Es ist doch auch selbst­
verständlich. daß er mit seiner Frau über die Waren 
gesprochen hat. Selbst wenn man annehmen wollte, 
er hätte von dem Vorhandensein der Waren erst 
am 16. September, a ls Cchladzinski ihn im Raume 
ertappte, Kenntnis erhalten, so wäre er noch immer 
des Konkursverbrechens schuldig, da er dem Kon­
kursverwalter nicht sofort Mitteilung machte, der 
erst von anderer Seite am 23. September darauf 
aufmerksam gemacht wurde. Zwar behauptet der 
Angeklagte, er sei bei Meisner gewesen, hätte ihn 
aber nicht zuhause getroffen. Die Angabe verdien: 
keinen Glauben, umsoweniger. a ls  er sie in der 
Hauptverhandlung zum erstenmale machte. Es 
wäre doch das natürlichste gewesen, daß er am 23. 
September dem Konkursverwalter von seinem ver­
geblichen Gange zuerst Mitteilung gemacht hätte. 
Daß er aber schon lange vorher von der Ware 
wußte, ist durch die Zeugin Janowski einwandsfrer 
erwiesen. I n  Verbindung nnt dieser Tatsache steht, 
daß sich der Angeklagte zum mindestens des fahr­
lässigen Meineides schuldig gemacht habe. Er durfte 
nicht, wie er angibt, ohne weiteres annehmen, die 
Waren wären längst im Haushalt verbraucht, es 
war seine Pflicht, vor der Eidesleistung den Sach- 
verhalt zu prüfen. Mildernde Umstände können 
darin gesunken werden, daß der Wert der beiseite 
geschafften Waren im Verhältnis zur Konkursmasse 
nicht sehr erheblich ist. Die Zweitangeklagte sei 
schon nach ihrem eigenen Geständnis schuldig. Die 
Widersprüche in ihren Angaben beweisen, daß sie 
sich auch der Unrechtmäßigkeit ihres Handelns be­
wußt war. Der V e r t e i d i g e r  hält beide An­
geklagte für unschuldig. Es sei sehr gefährlich, den 
Angaben der Angeklagten ohne weiteres den 
Glauben zu versagen, wenn es gelingt, sie einer 
anfänglich gemachten falschen Aussage zu über­
führen. Sehr häufig werde in der ersten Bestürzung 
etwas abgeleugnet in dem Gefühl, daß der Panzer 
der Wahrheit allein nicht hinreiche, die Angeschul­
digten vor dem Verdacht einer strafbaren Handlung 
zu schützen. So haben Besitzer bei Bränden oft ihre 
Anwesenheit auf dem Hofe geleugnet, weil sie jeden: 
ungerechtfertigten Verdacht die Spitze abbrechen 
wollten. Wird ihnen nun ihre Anwesenheit nach­
gewiesen, kommt vielleicht noch eine Bekundung 
eines entlassenen übelwollenden Inspektors dazu, 
so stehen sie plötzlich hart an der Grenze einer un­
schuldigen Verurteilung. Es ist durchaus nicht un­
wahrscheinlich. daß der ErstangeklagLe von den 
Waren nichts mehr gewußt hat, jedenfalls ist das 
Gegenteil nicht klar erwiesen. Wenn er am 16. Sep­
tember Kenntnis von den Waren erhielt, so hatte 
er noch nicht die Pflicht, auf der Stelle davon An­
zeige zu machen. Er hätte sich erst strafbar gemachr, 
wenn er sie nun auf Befragen des Konkursver­
walters verheimlicht hätte, was nicht geschehen ist. 
Die Mitangeklagte Ehefrau hat weiter nichts getan, 
als daß sie zu einer Zeit, als sie noch frei über ihr 
Vermögen zu verfügen hatte, ihren Haushalt etwas 
reichlich mrt Kolonialwaren versorgte. Die G e ­
s c h w o r e n e n  s p r a c h e n  dem Angeklagten Poek 
unter Zubilligung mildernder Umstände des Kon- 
kursverbrechens s c h u l d i g ,  die übrigen Schuld­
fragen werden alle v e r n e i n t .  Darauf wird die 
E h e f r a u  f r e i g e s p r o c h e n .  P o e k  zu sechs 
Monaten Gefängnis v e r u r t e i l t ,  wovon vier 
Monate a ls durch die Untersuchungshaft für ver­
büßt erachtet werden. Auf Antrag des Verteidigers 
wird der Haftbefehl gegen Poek aufgehoben, da fetzr 
kein Fluchtverdacht mehr vorliege, und der Ange­
klagte auf freien Fuß gesetzt. — M it dem Danke an 
die Geschworenen für ihre Pflichttreue schloß der 
Vorsitzer die erste Schwurgerichtsperiode des Jahres 
1913.

M  d-m Motor ins innerste AsrUa.
Haus steht leer und verlassen, so das dritte und 
vierte. Ich lasse meine Boys nach allen Seiten hin 
ausschwärmen, um ein Menschenleben zu suchen. 
Vergeblich! — Endlich kommt ein schwarzer Kapitän 
mit einem Schlüsselbund daher. Ich erfahre, daß 
die Station vom belgischen Gouvernement auf­
gegeben sei, Loch befänden sich noch allerhand Gerät­
schaften und Kisten in den Magazinen, vermutlich 
meine Lasten. — „Ausschließen!" Wir suchen. Von 
einm Magazin zum andern. Nichts — nichts ^  
nichts! Ja, das ist doch nicht möglich! Ich Host 
das Etappenverzeichnis hervor. Lukonzolwa: drei 
Kisten Konserven — eine Kiste Photo- und kinemato- 
graphische Artikel - -  eine Kiste Fürstenbrunnen --  
eine Kiste RheylenseLt — eine Kiste Meukow — ^  
Wer mag sich wohl alle diese Herrlichkeiten zu Ge­
müte gezogen haben?! Die Firma Walter Karl 
L Co. in Hamburg, meine Speditionsfirma im 
Kongo, hat die Etappenlegung zwar versprochen, 
die Etappen jedoch finden nicht statt.

Ich kratze zur Verstärkung meiner Boots* 
Lemannung im nahen Dorf an Leuten und Riemen 
alles Vorhandene zusammen und kehre mit einigen 
Körben Mohogo für die Schwarzen und ein paar 
Hühnern und Eiern als Ersatz für die nicht vor­
gefundenen Verpflegungslasten zum Boot zurück 
Ich teile meine 42 Boys in zwei Ablösungen, von 
denen die eine zu rudern, die andere zu schlafen hat, 
um Tag und Nacht in Fahrt zu bleiben. Die Ufer­
höhe läßt sichtlich nach. Zahlreiche Krokodile, das 
dreieckige Schädetziel zeigend, und Herden von 
Hippos, die wir im StahlbooL nicht mehr zu meiden 
haben, sind die einzige Unterbrechung im Einerlei 
unserer Fahrt, die am Ufer entlang gen Süden geht. 
Gegen Mitternacht zwingt uns ein Gewittersturm 
mit beängstigend hohem Wellengang, hart am Ustr 
im tiefen Wasser Anker zu werfen. A ls gegen 4 Uhk 
morgens der See sich mehr und mehr beruhigt» 
hole ich den Anker hoch. Doch wir kämpfen ver­
geblich gegen den steif von Süden stehenden Wind 
an, sodaß der Anker wieder niedergeht. Ich Host 
mit allen Boys bis 9 Uhr vormittags den während 
der Sturmnacht versäumten Schlaf nach. I n  wertet 
Ferne tauchen im Süden die graublauen Konturen 
des kleinen Bergeilandes Kikva über den See­
spiegel. Am Dorf Mobanga erhalte ich eine weitere 
Verstärkung von acht Boys, sodaß sich jetzt zwei 
Mannschaften von je 25 Riemen ablösen. Trotzdem 
kommt die Insel Kilwa nur langsam näher. Mit 
dem letzten Schein des Tages laufen wir Kilwa an. 
die der Insel gegenüberliegende Regierungsstatiov 
am westlichen Ufer. Trotz der rasch eingetretenen 
starken Dunkelheit ist der breite Weg zu dem etwa 
einen Kilometer entfernten Regierungsposten nicht 
zu verfehlen, wo ich gerade zurzeit ankomme, um 
an dem gedeckten Tische des Oliek än xoste, Mon­
sieur Verbeten, und Leutnant Pieren Platz zu 
nehmen. Auf eine gewitterfchwere Nacht folgt ein 
erbarmungslos anhaltender Tropenregen, der im- 
seien Start bis zum frühen Nachmittag hinaus­
schiebt. Meine Bootsbemannung erhält eine weitere 
Verstärkung durch acht mir regierungsseitig zur 
Verfügung gestellten Kettengefangenen, welche durch 
zwei von Hals zu Hals reichende Ketten gefesselt 
unter Aufsicht von Soldaten der Kongolesentrupp* 
die Bugplätze backbord und steuerbord einnehmen 
und, wie sie sich jetzt in die Riemen legen, an dst 
Galeerensklaven erinnern. So erreichen wir den 
Einfluß des etwa 200 Meter breiten Kongo (Lira* 
pula) am Südende des Sees. Je weiter wir im 
Fluß aufwärts fahren, desto fühlbarer wird die 
Strömung, trotz des jetzt niedrigen Wasserstaues. 
Die drohenden Sandbänke im Luapula veranlassen 
meinen „Kapitän" zu der Bitte, gegen Mitternacht 
am Dorf Kost anlaufen zu dürfen — die erste Nacht 
wieder im Kongo (Luapula). M it seinen Papyros- 
rnauern, nur durch vereinzelte Bäume überragt — 
seinem Schilf- und Sumpfpflanzenreich, seinen Kro­
kodilen und Nilpferden, Reihern, Adlern und 
Wasservögeln zeigt der Fluß am 5. Dezember das 
gleiche Gesicht, wie bei Ehongola, südlich des Ban- 
guelosees. Der Flußlauf ist hier vollkommen er­
forscht und bekannt. I n  der wasserreichen Zeit des 
Jahres, von März bis Oktober, verkehrt hier der 
belgische Regierungsdampfer, den wir im Pweto 
auf dem Sande liegen sahen. Der eintönige Ge­
sang meiner Rüderer paßt so recht zu dem tristen 
Einerlei der an uns vorüberziehenden Ufer: 
„ebaivkallai — ekarrckallai — koLgrvetalLivs 
cksiauIiMo — odainkallai" rc. rc. Zahlreiche 
kleinere Flüsse unterbrechen den llferrand — bis 
am Nachmittag des 7. Dezember eine Gruppe 
Bovassuspalmen festeren Boden und gediegeneres 
Wachstum ankündigen. Einige Reiher aus ver­
schiedenen großen Völkern heruntergeholt, belehren 
dich, daß jetzt Maserzeit — die Federn setzen eben 
erst an. Nach ununterbrochener Nachtfahrt be- 
scheinen die ersten Sonnenstrahlen des 8. Dezember 
unser Ziel Kassenga, auf senkrecht aus dem Fluß 
aufsteigender roter Uferwand in dunkles Grün 
gebettet.

Von Oberleutnant P a u l  Graet z .
--------- - (Nachdruck verboten.)
X V II.

Über den Mweru-See nach Kassenga.
K a s s e n g a  am Kongo (Luapula), 
den 8. Dezember 1912.

Die Morgensonne des 1. Dezember schmilzt die 
Nebelschwaden Hinweg, die in den Stufen der all­
mählich von der Höhe von Pweto Zum Mweru-See 
abfallenden grünen Terrasse während der kühlen 
Mondnacht geschlummert. Über dem Smaragd­
spiegel des Sees steigt rechts die grellrote Sandstein- 
wand des westlichen Ufers jäh empor, den Ausfluß 
des Kongo (Luvua) maskierend, von spärlichem 
Wachstum gekrönt, das als graugrüner Streifen am 
hellblauen Himmelszelt hinläuft. Wir folgen dem 
an Magazinen und Negerdorf vorüberführenden 
gradlinigen Weg zum Hafen hinunter, die von den 
Regenmassen der letzten Tage gerissenen Spalten 
und Löcher überspringend. Die Brandung rauscht 
durch das Schilf, in dem mein Zehn Meter langes 
Kanu mit dem aus meinem ZeWach improvisierten 
runden Verdeck leise hin- und herschaukelt. Im  
offenen Wasser liegt ein kleiner Kutter mit nackter 
Takelage vor Anker. Der kleine Schraubendampser 
des Gouvernements ruht schräge auf dem Alben 
Sand des Strandes. Einige Fischerkanus mit Netzen 
und Fischen angefüllt rutschen knirschend auf Grund. 
Auf den Schultern eines der fünf kräftigen Ruder- 
boys, die mir der belgische Distriktschef gestellt, 
gelange ich „an Bord", wo mir meine Boys unter 
dem Sonnensegel einen Sitz hergerichtet' so bequem, 
als es bei der Schmalheit des Kanus auf Koffern 
und Kisten eben möglich war. Der „Fliegenpilz" 
weist auf die bereitgelegten Gewehre und Patronen: 
„Viboko bkM vikali sava" — „die Nilpferde sind 
hier sehr bösartig!" Ich hörte schon früher davon. 
Man hat zu viel auf die Hippos geschossen. Der 
Kiel unseres Kanus, mit dem Klubwimpel ge­
schmückt, schiebt sich stetig vorwärts auf der glatten, 
jetzt dunkelgrün erscheinenden Wasserfläche. Der 
Strom des das Nordufer durchbrechenden Kongo 
(Luvua) macht sich »deutlich fühlbar. Wir halten 
hart am westlichen Ufer entlang. Der rote Sand­
stein weicht grauschwarzen Felsmauern mit lichten 
Schichtadern. Papyros und Schilf greifen vom Fuß 
der Bergwand halbinselartig in den See, abgelöst 
von Kolonien kerniger, eng unter einander ver­
wachsener Wurzelbäume. Auf der Höhe begleitet 
der Karawanen-weg unsere Fahrt. Das Ufer ist 
unbewohnt. Am Hang ein einsames, verlassenes 
Blockhaus. Die Boys halten mit Rudern inne, 
alles starrt auf einen leblos dahertreibenden Fisch; 
sie wollen ihn fassen, als der Kadaver plötzlich 
wieder Leben gewinnt und in die Tiefe schnellt, — 
„LMslala" — „er hat geschlafen" —, alles freut sich 
unbändig. Das große Ereignis wird lang und 
breit besprochen, bis eine Herde Nilpferde hart vor 
uns auspustend die allgemeine Aufmerksamkeit ge­
fangen nimmt. Der ^Kapitän" meines Kanus 
wendet steuerbord und hält stracks auf das Ufer los. 
Er versichert mir, er wäre schon dreimal dabei ge­
wesen, als die Nilpferde angenommen und das 
Kanu zum Kentern gebracht hätten. Auch Menschen 
seien dabei umgekommen. Als jetzt ganz nahe die 
graubraune Masse eines mächtigen Schädels unter 
bösartig klingendem Grunzen neben uns auftaucht, 
nehme ich den kleinen Umweg gern in Kauf. Wir 
haben schwer geladen; der schwankende Einbaum 
ragt kaum handbreit über Wasser. Ein Mensch 
könnte ihn umkippen, geschweige denn solch eine 
Nil-Pferdekraft. Ein Dorf grüßt aus der Höhe: 
Niomba Kunda. Wir haben eben das Ende einer 
langen Mauer bouketartiger Wassersträucher er­
reicht, a ls wir im Ufergras ein graues, großes 
StahlbooL sichten. Darauf los! Auf halber Höhe 
der W r dichten Baumwuchs zeigenden Uferwand 
kräuseln dünne Rauchwolken aus dem Blattwerk. 
Ich vernehme, daß das StahlbooL dem belgischen 
Gouvernement gehört und nach Kilwa fährt, was 
auch unser Ziel. Die Mannschaft hat hier eigen­
mächtig einen Rasttag eingelegt. Ich lade um und 
habe eben achter mein Zelt aufgeschlagen, a ls ein 
Tornado von Norden heranbraust. Trotz des 
schweren Regens wird gestartet. Der starke Wind 
von achter kommt meinen achtzehn Riemen gut zu- 
ftatten. Die Mannschaft sitzt auf der halbmeter- 
breiten, rings um das Boot laufenden „Reeling". 
Ein eintöniger Gesang gibt den Takt: „knava 
Zirnba wkali — kikolro, siroba ivkali —
kikoko" rc. In  der Abendsonne stehen die Leute 
von Loanza, einer alten Missionsstation, am Ufer 
Die Mission selbst liegt abseits vom See. Nach 2Z4- 
stündiger Fahrt durch stockfinstere Nacht erreichen 
wir den Ankerplatz von Lukonzolwa zwischen Zwei 
kurzen, aus gewaltigen Steinquadern geformten, 
in den See greifenden Dämmen. Weder längs des 
Strandes, noch auf der schwarz hochsteigenden Höhe 
ist ein Licht zu erspähen. Ich nächtige im Boot. 
M it dem ersten Tagesschimmer des 2. Dezember 
trete ich die Kletterpartie nach Lukonzolwa an. 
I n  Schlangenlinie geht es hinauf, 150 Meter rela­
tive Höhe über den Seespiegel (972. Meter). Der 
Ausstieg erinnert mich lebhaft an den Grabenrand 
Lei Kilimatinde in Deutsch-Ostafrika. Meine Boys, 
die ich zum Abtransport meiner in Lukonzolwa 
lagernden Kisten-Expedition gut mitgehen ließ, 
folgte:: einem abgekürzten, streckenweise senkrecht 
emporkletternden Pfade und stehen bereits auf dem 
großen freien Platze der aus einem Dutzend sauberer 
roter Ziegelhäuser bestehenden Station, die noch in 
tiefem Schlummer liegt. Über dem östlichen Ufer­
rand steigt eben der Sonnenball empor, die weite 
Wasserfläche des Mweru in ein glitzerndes Glut-

Der kleine Tierfreund.
----------  (Nachdruck verboten.)

Stör' nicht den Traum der Kinder» 
Wenn eine Lust sie herzt;
Ihr Weh schmerzt sie nicht minderr 
Wie dich das deine schmerzt.

Und das muß wahr sein, denn die Kinder find 
ein närrisches Völkchen, haben Lachen und Weines 
in ein- und demselben Säckchen.

Hatte da neulich mein Junge ein fast ver* 
hungertes, halb erfrorenes und wahrscheinlich durch
einen Steinwurf von böser Buben Hand flügel* 

meer verwandelnd. Ich nähere mich dem ersten j lahm gewordenes Spätzlein mit nachhause gebracht^



das reinste Häufchen NnglüS, wie man zu sage» 
pflegt. Sorgfältig päppelte er das Tierchen wieder 
"uf uird hätschelte es nach Noten, sodatz das Vögel- 
chen nach und nach zur unaussprechlichen Freud« 
des Jungen fidel urrü munter Lurchs Zimmer 
Rpfte. Auch die Flügel erstarkten soweit wieder, 
es dem Spätzlein zu ermöglichen, niedrige Gegen­
stände und sogar das Fensterbrett im Fluge zu er­
reichen. Nun traute mein Junge aber seiner Mama 
picht, daß sie dem halbwegs Genesenen, während 
das Viiblein in der Schul«, die Freiheit schenken 
rnöchte, wie sie dies schon öfters mit anderen Vögeln 
getan, welche das Kerlchen vonzeit zuzeit an­
geschleppt brachte. Unvergessen war noch jene kleine 
Katze, welche der Knabe in höchst trostlosem Zu­
stande auf der Straße aufgelesen und heimgebracht 
hatte. Das Unglückswurm hatte, während der 
Junge den Unterricht besuchte, einer unheilbaren 
Krankheit wegen getötet werden müssen. Es be­
durfte diesmal einer eidesstattlichen Versicherung 
Meinerseits, daß ich dem Vögelchen, das immerhin 
uoch zu hilflos war, um im Freien der Kälte, den 
Katzen, dem Hungertods oder bösen Buben ent­
gehen zu können, während des noch herrschenden 
Frostwetters das Eastrecht nicht entziehen wolle. 
Damit gab sich mein Kerlchen endlich zufrieden.

Kam er aber aus der Schule oder von der Straße 
herein, so galt seine erste Frage dem Spätzlein, das 
^  Hinkepsote getauft hatt«. Das Tierchen spielte 
uuch richtig Verstcckens mit seinem Schutzpatron. 
Bald hatte es sich in den äußersten Winkel der 
Küche verkrochen, bald hockte es hinter einem Topf 
unter der Ofenbank oder war gar in einem Stiesel­
schaft gefallen und mußte dort auf Erlösung warten. 
Eines Morgens kam mir der Vogel buchstäblich 
entgcgengekollert. Er sah klownmäßig aus, wie er 
einen Purzelbaum um den anderen schlug. Freund 
Spatz hatte sich beide Betnchen in einen Faden ver­
wickelt und beim Bemühen, denselben abzustreifen, 
sich die Flügel von neuem verstaucht. Er war dem­
nach ein richtiger Pechvogel. Dem Jungen machte

nun weniger Sorg«, denn durch das neue M al­
heur war es ausgeschlossen, daß der Herzensfreund 
iu einem unbewachten Augenblicke durch das Fenster 
entwischen konnte.

Wir haben auch «inen Hund, der bisher der 
Liebling des Hauses und speziell auch der unent­
behrliche Gespiele und Begleiter des Knaben war. 
Dieser Vierfüßler, der wegen sündhafter Schönheit 
picht vorbestraft ist und weder rasserein, noch über­
menschlich gelehrig genannt werden kann, dafür aber 
ir«u und anhänglich ist wie kaum «ine Hundeseel«

fein vermag, fühlt« sich durch den Eindringling 
"r seinem Hausrecht und Hundeherzen tief verletzt. 
Kann es deshalb Wunder nehmen, daß „Molly" 
^°tz seiner vorzüglichen Charaktereigenschaften von 
Eifersucht geplagt wurde und dem Vogel nicht nur 
regelmäßig das Futter wegfraß und das Wasser- 
uäpfchen ausleerte, sondern gelegentlich auch knurrte 
üdd nach Hinkepsote schnappte?
. Ein energischer Verweis des Hausherrn genügte 
mdessen, um den Hund zur Raison zu bringen, denn 
E E y , zu seinem Ruhm« muß es gesagt werden, 
Wlgte aufs Wort, viel, viel besser wenigstens, wie 

mit Vernunft begabten Spielkameraden. M it 
Zeit hatt« sich zwischen den Leiden Rivalen 

schließlich eine Art Freundschaft herausgebildet. 
Eines schönen Morgens spaziert Molly ganz un­

ruhig und aufgeregt um mich herum, sieht mich in 
einemfort so eigen an und kratzt mit der Pfote an 
meiner Schürze, daß sich mir die Überzeugung auf­
drängt, der Hund will etwas von dir. Ich gebe ihm 
Futter, versorge ihn mit Wasser, doch der Hund 
rührt nichts an und bleibt unruhig. Plötzlich kommr 
mir «in« Ahnung. „Ernst, sieh dich doch einmal nach 
deinem Doge! um!" Richtig, da liegt er tot unter 
dem Tisch. O Molly, Molly, elender Mörder, was 
hast du getan? Strenge nimmt ihn der Hausherr 
ins Verhör und schlägt ihm den toten Liebling um 
die Ohren, doch Molly tut keineswegs zerknirscht, 
sondern markiert die verkannte Unschuld. Was in 
aller Welt hat denn unseres Spätzlein rätselvolles 
Ende herbeigeführt? Aha, da steht ein Eimer voll 
Wasser, und der Vogel war patschnaß. Gewiß ist 
er da hineingeflattert und Molly hat ihn helden­
mütig herausgezogen, denn wenn er ihn «rbissen 
hätte, so mußten wir doch wohl das Gekreisch des 
Vogels gehört haben.

Während dieser Erwägungen steht mein kleiner 
Jung« mit dem Gesicht gegen die Wand gekehrt, den 
toten Vogel auf der flachen Hand. Schwere dicke 
Tränen rinnen unablässig als feuchtes Büchlein aus 
die kleine Leiche. Kein liebevoller Zuspruch kann 
ihn seiner stummen, feuchten Trauer entreißen. Uird 
es ist doch nur «in armes, verkrüppeltes Vögelchen, 
dem dieser namenlose Schmerz gilt. Das Kerlchen 
ist sonst verständig und Vernunftgründen zugänglich. 
Als es ihm klar wurde, Laß nur eine Verkettung 
unberechenbarer Umstände den Tod seines Lieblings 
verschuldet habe, ließ er sich trösten und bereitete 
später der kleinen Vogelleiche hinten im Hofe unter 
dem Fliederbaume gemeinsam mit seinen Kame­
raden ein ehrenvolles Begräbnis. Noch lange er­
zählten sich die Kinder von dieser lustigen Leichen- 
parade. Ja , ja, auf Rege« folgt Sonnenschein!

L. A.

Wissenschaft und Kunst.
Auf die nengegründete S telle  des D i ­

r e k t o r s  d e r  S t a d t b i b t i o t h e k  und 
der städtischen Museen in D r e s d e n  ist der 
Stadtbibliothekar Professor Dr. Georg 
M i n d e - P o u e t  in B r o m b e r g  be­
rufen worden. Dr. M inde-Pouet war früher 
Direktorialassistent am Kaiser-Friedrich-Mu- 
seum in Posen.

I M « - «  U . N . W I M

M annigfaltipes.
( H ä ß l i c h e  F r i e d h o f s f z e n e  n). 

B ei der Beerdigung der beiden Opfer der 
Hennigsdorfer Untat auf dem Elisabeth- 
Kirchhof in B e r l i n  spielten sich am Ein­
gänge zum Friedhof häßliche Szenen ab. 
Die Menschenmenge, zusammengepreßt und 
gegen die massive Friedhofsmauer gedrückt, 
befand sich vielfach in größter Gefahr. Ent­
setzliche Schreie wurden aus der M itte hör­
bar. Endlich mußte die Schutzmannskette 
dem Anprall weichen und nun hatte die 
Masse freie Bahn, sich über die Gräber zu 
verbreiten. Erst nachdem Verstärkungen her­
angezogen worden waren, gelang es schließ­
lich Ordnung zu schaffen. Die Grabrede

hielt Pastor Berlin, der aus den erschüttern­
den Tod dieser beiden Menschen in ergreifen­
den Worten hinwies.

( S p i o n a g e p r o z e ß  i n  P o r t s -  
m o u t h.) V or dem Polizeigericht in 
Portsmouth wurde am Donnerstag die 
Borverhandlung gegen den deutschen Zahn­
arzt K l a r e  wegen Spionage und Anstif­
tung dazu fortgesetzt. Der ^ § en t provooa- 
tenr Lewy Nosenthal wurde vom S ta a tsa n ­
walt a ls  Hauplbelastungszeuge vernommen. 
Er erklärte, daß er ein Deutscher jüdischer 
Konfession sei und seit 21 Jahren in P orts­
mouth wohne. Er könne weder Deutsch, noch 
irgendeine andere Sprache lesen. Am 
18. Oktober v. I .  habe Klare ihm gesagt: 
„Rosenthal, es ist Geld zu machen, aber es 
ist gefährlich." Auf seine Frage, w as er 
wünsche, habe Klare erklärt, er wolle ein 
Buch über Tauchboote aus den Docks haben. 
E s würde 2000 Mark einbringen. Auf 
Rosenthals Bemerkung, dies sei wenig für 
eine solche Sache, habe Klare gemeint, das 
sei nur der Anfang, es werde bis auf 10 000  
Mark kommen. Er wolle das Buch nur 
lange genug haben, um nach Deutschland 
und zurück zu gelangen. Er, Zeuge Rofen- 
thal, habe sofort dem Inspekteur der haupt­
städtischen Polizei alles mitgeteilt. Die 
Verhandlung wurde auf eine Woche vertagt 
und Klare in Haft belassen. Eine Freilassung 
gegen Bürgschaft wurde abgelehnt.

W etter-U eb ersich t
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g .  8. März 1912.
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verlauf 
der letzten 

24 Stnndeu

Borknm 753.S S W Regen Z 2.4 nachts Nied.
Hamburg 730,7 — Dunst S 0.4 meist bewölkt
Swinemünd« ?60.0 W Dunst 3 6,4 Rieü.i.Sch.»)
Neufahrwafser 756 6 W wölken!. 3 0.4 zleml. heiter
Memel 752.5 W heiter 2 6,4 vorm. Nied.
Hannover 760,9 NO Regen 3 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin 760.1 NW bedeckt 4 0.4 zieml. heiter
Dresden 759,4 NW Regen 4 b.4 uachts Nied.
Breslau 761.1 SO bedeckt 5 2.4 uachm. Nied.
Bromberg 759,7 W bedeckt 4 meist bewölk!
Metz 760.7 W bedeckt 9 nachts Nied.
Frankfurt, M. 758,6 S W bedeckt 10 6.4 nachts Nied.
Karlsruhe 762,6 W S W Regen V 0,4 meist bewölk!
München 763.2 S W bedeckt 6 zieml. heiter
Paris 766,1 W R W wolkig 5 vorm. Nied.
Blissingen 763,3 W N W wolkig Z 6.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 737,9 NW wolkig 2 0.4 Wetterleucht.
Stockholm 746,1 W N W halb bed. 10 2,4 ziem!, heiter
Haparanda 733,0 N wolkig - 1 4 — nachm. Nied.
Archangel — — — — nachts Nied.
Petersburg 734.8 S W bedeckt 2 6.4 Wetterleucht.
Warschau 760.4 W bedeckt 4 2,4 meist bewölkt
Wien 763,5 S W Nebel 3 vorw. heiter
Nom — — — — —- meist bewölkt
Hermannstadt 767.8 S O roolkenl. 2 vorw. heiter
Belgrad — — — vorw. heiter
Biarritz 766,2 SO wolkig L0 — zieml. heiter
Nizza , — — — — — nachm. Nied.

*) Nkederschlag kn Schauem.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 9. MLrz: 
Veränderliche Bewölkung, kühler einzelne Regenschauer.

Berliner DiehmarA.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion-

B e r l i n ,  8. März 1913.
Zum Verkauf standen: 4703 Rinder, darunter 1439 Bulle«, 

1694 Ochsen, 1273 Kühe und Färsen, 1293 Kälber, 10115 Schafe- 
11375 Schweins. _______ __

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Ri n d e r :
1. Ochsen:

a) vollflelschige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . . 

k) vollfleischige. ausgemästete, tm Alter 
von 4— 7 Jahren

48-53  
44—ig

80- 8I
79-82

4Z-43 7S-SI

4 S -4 8

4 2 -  44

3 7 -  93 
33—35

——32
3 8 -  41

9 0 -1 0 5
K9-7L
64—66
56-62
4 3 -  52

o) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .

ä) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere . . . . . . . .

s) gering genährte jeden Alters .  .
3. B u l l e u :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schiachtwertes.................. ....
K) vollfleischige jüngere......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere . . . . . . .
ck) gering g e n ä h r te ......................   .

3. F a r s e n  u n d  K ü h e :  
s.) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
d) voilsieisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
v) altere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering -  „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

«) Doppellender feinster Mast . .  . 
l») feinste Mast (Votlmast-Mast) . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Masttämmer u. jüngere Masthammel
b) altere Masthammel, geringere Mast.

Lämmer und gut genährte junge 
Schafe. ........................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschase). . . . . . . . .

8 . Weidemastschafe r
L) Majilämmer . . . . . . . .
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
k) vollsieischige der feineren Rassen und

deren Kreuzungen von 240—300Pjd.
Lebendgewicht................................

o) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 209—240 Psd.
Lebendgewicht................................

б) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . . . .

e) fleischige Schweine unter L6S Pfd.
Lebendgewicht . . . . . . .

k) Sauen . . . . . . . .
Marktverkauf: Rinderr ruhig, schwere Bullen brachte: 

Preise über höchste Notiz. — Kälber: glatt.—  Schafe: ruhig. 
— Schweine: ruhig.

Lebend­
gewicht

4 9 - 5 2

4 8 - 5 0

4 5 -4 7

4 0 -4 2

Schiachtz­
gewicht

8 4 - 9 0

8 3 - 8 6

8 2 - 8 5

7 5 - 7 8

7 7 -  80

74-77

67—71
62-60

-7 1
76-82

-i 29-156 
! 15- 11  ̂
107-110 
98-109
7 8 -  96

4Z—47 88—SZ

3 8 -4 2

3 3 - 3 7

73—86
7Y -7S

b L -y z  ! 7 7 -7 8

60—62

58-61

57-  58
58—  69

7 5 -7 7

73—76

7 1 -7 3
73—75

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Judica) den 9. MLrz 1913.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Aergstr. 57. Dorm 
9 '., Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschuke
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachnr. 5 Uhr: Jugendverein 
— Jedermann ist herzlich eingeladen. Freitag Abend 
8 4̂ Uhr: Gebetsstunde. Prediger Sträub.

Montag den 10. März 1913.
MLsLSdttsche evangel. Kirche. Vorm. 16 Uhr: Festgottesdirsp 

der altstädtischen und neustädtischen evangelischen Gemeinde 
zur Hundertjahrfeier der Erhebung Preußens und der 
Befreiungskriege. Pfarrer Jaeobi.

Trotz reichliches StallmistdüriKUNg wurden um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts aus vielen Feldern 
die Körnerernten von Jahr zu Jahr immer geringer, 
denn es fehlte damals noch an der nötigen Phosphor- 
sänrezusuhr von außen. Heute ist der Landwirt bei 
kräftiger ThomaSmehldüngung dieser Sorge enthoben.

SS söDSNs LperisiserekStts kür morßsrns (orsew.

Korn, ! vromderg,
L r e i t K 8 t l ' S 8 8 8  2 7 .  j  v s M M 8 l r s 8 8 k  1 g .  

M  S U L U K H N  -  O v r s S l s
errieten

k k s s s ü r e k «  k o r m s n s c k S n i i s i »  
u n r l  A n m u t  i m  t s g l i e i i s n  ^ s d s n ,

L p o r t  u n e i  r s i » .

Kur unserem kssr-Kngedot:
2806.

Rocksen»», längs»
varso l, 6. keuttKbn 
Kocke eytspreokenck 

In xeblümteu 
Lwekö mit

LtrrrmpkksUera
Zkk. 3 . 75 ,

78!
2785.

V»»rl»1odiv»vor- 
nedm»»vor»vk in
oliLMpSAve, vsiss 
ocker kardiA Latin 

mit
SlrumpkdsNvr»

24K.

7 »

2807.
! rlolsednürenS»» 
vor»»!, örrwt 5roL- 
Isssevck, extra lau§ 
uaod nuten,in weiss 
o. leckerkarb.. Latin- 
ckreU mit LkrUMpk* 
kLttvra . . . L1L. 8K

lüllt unsei'ei' i l lu s t i'is i'lsn  P r e is l is te ,  « i s  au o li m it A u s v s k l -  
8 en llu n g 6 n  s te lle n  w ir  j e r l e r r e i l  gönn ru  D ie n s te n .

Anerkennt errtklersigs MssL-Kn-ertigung.

2861.
VoriügNvl» »11» 

rsrrüe» 2v!vL»1- 
korm - Vor»vl in 
prima Latin mit 
L kssr Striwwk- 
LsNvrrr

Ak.



W W . R .

W W W W M W U

M U .  V .

prU ftjshrs-
.  L « . " >

§

§
«.

^  S-L

^  2  «S
R ^ r

. A s §

^  L f f.. rs , rr
r-rus

! »»8r <2-4—
K L

^  -

« L

Pariser, Wiener, Kerliner Modelle nui> eigene Eyengnissc.
B esichtigung ohne reden K a u fz w a n g . B esichtigu ttg  ohne jeden  K a u fzw a n g .

Extra-Preise M Ä M M °^ v s W b R « W  Diese Woche
K le id  aus W o llv o ile ,  ganz plissiert m it reicher T ü ll-  bezw. Spitzen- 

passe, in  verschiedenen modernen Farben M k .  22.5V.
K le id  aus m o d e rne m  K re p p -V o ile s to s f, reich m it Seide, Spitzen­

einsatz und C hiffon garniert, neuer geraffter Rock 45.00,
37.5V M k .

K le id  aus gutem  re inseidenem  S a tin -G re u a d in e  m it Bulgaren- 
S tiüere i 65.00, 43.00 und 37.5V A lk .

K le id  aus m o d e rne m  K repp-V oU eslosf m it Spitzen u. Knöpfen 
garniert, M oireband-G arnitur, neuer geraffter Rock 95.00,
78 M k .

B lu s e  aus re in w o lle n e m  M cusse line  m it farbigem Kragen und 
Spitzen-Iabot, besonders preiewert, solange V o rra t 4 M  M k .

M u se  aus re inse idenem  Lasset in  großem Farbensortiment, 
zumteil m it Stehkragen und Passe, zumteil halsfrei, m it 
Spachtelkragen und S p ihen-Iabo t, 9.25 M k., 7.5V M k .

E legan te  B u lg a re n -  u nd  F u ttu ris te n -V lu se n . letzte Neuheit, 
Voile, Krepp-Nege und Seide, 21.00, 19.50, 14.8V M k .  

Große A usw ah l von entzückenden Backfisch-B lusen, Voile, Krepp- 
Nege, Crepon, Spachtel und T ü ll  9.50, 7.50, 6.75, 6.00 
und 3.5V M K .

K ostüm , R o ck  und  Jacke , engl. Geschmack, Jacke m it halb­
seidenem Futter, 22.75 M k .

K ostüm , R ock  und  Jacke» farbig gestreift und meliert, m it 
Knöpfen garniert, Ia k e tt m it halbseidenem Futter, 37.60.
29 .50  M k .

K ostüm , R ock  und  Jacke , blau Kammgarn, Cotels u. Röhren- 
stoss m it moderner Vulgaren-Stickerei, zumteil auch m it schw. 
k e u r i ä s  8 v is  K evevs , 75.00, 62.00, 45.00, 34.00 und 
25 MK.

G r o s s e r  M e M r r s t E - V e r k a u f .
Unter vielen anderen:

Auslage der neuesten Kostüm­
stosse, deutsche, französische und 

englische Fabrikate.

Wollbatist, moderne Farben, ca. 106 om  breit, M tr .  1.00 M k. 

Wollkreponette» modernes Gewebe, ca. 105 am  breit, M tr .  1.75 M k. 

Lasset und MeMirre, gestreift, fü r Blusen, M tr .  1.15 M k. 

Reinseidene Pailette» einfarbig und changeant, M tr .  1.65 M k .

Moderne Kleiderstoffe. Aparte 
Neuheiten in Lyoner Seiden­
stoffen im bulgar. Geschmack.

-2

M o d e rn e  U e b e rg a n g s -M a irte l, neueste Stosse u. Verarbeitung, 
fescher Sitz. 27.00, 19.50, 15.75 M K .

Unerreicht große Auswahl Backfisch-, Mädchen- und Baby-Paletots, aparte Kleider und Kleidchen 
für Backfische, Kinder und Babys in Wolle, Musseline und Voile in vielen Formen, aus neuen

Stoffen, vom billigsten bis zum allerfeinsten Genre.

Stkljeiigefnche

tüllit. Älilifiüliiiii.
26 Jahre alt, der Kol.-, Eis.- und Destl. 
Branche sucht, gest. auf gute Zeugn., von 
sof. Stellung als Geschäftsführer, F ilia l- 
leiter od. sonst. Vertrauensposten, Kaution 
vorhanden. Angebote unter L6 1 2 2 ,  
postlagernd Zem pettu rrg .

Cins Landdame
sucht Stellung als W irtin .

Angebote unter 8 .  16 . 1 0  ar 
Geschäftsstelle der Presse"._______

Dicht. iiilö gcivliMk Milchn»
s u c h t Stellung, am liebsten Bäckerei 
oder Molkerei. Gest. Ang. u. » .  I I .  0 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

der seine Lehrzeit beendet hat oder be­
enden w ill findet zum 1. 4. zur weiteren 
Ausbildung oh. gegens. Verg. Stellung 
in meiner großen, intensiven Wirtschaft.

AttMl!M!l Krl88, LiDiuklll
bei Wrotzlawken. Kreis Culm.

zum Ausschneiden von Lagersachen an 
elektrischer Maschine gesucht

A lts tadt. M a rk t  16. im Geschäft.

1 M i l U M i l .
der Radfahren kann und dauernde Be­
schäftigung haben mächte, verlangt

iVrUt«!' 6Uxviut8t, Friseur, 
Leibilsch, Kr. Ttwrn.

an der russischen Grenze.

Lehrlinge.
welche Lust haben die Bäaerei und Kon- 
ditorei gründlich zu erlernen, können sich 
melden .1. Li'.imi. Culmerstr. 18

Stubenmädchen, welche Nähen 
W r i l M  u. Glanzplätten können. sowie 
Mädchen für alles bei sehr hohem Gehalt 
fü r Thorn und auswärts. < ^ e ii i j« z  

«z n s k r L ,  gewerbsm Stellen- 
vermittlerm, Thorn, Neust. M a rt i 18, 2.

tz«!!SMÜck« "  L N - .  2^

Ostern kommt
Sie brauchen 
neue Stiefel!

Nichtig umt billig
bedient sind Sie stets 

mit der Marke

E in h e its p re is

srk l2,5S
für Damen und Herren.

k Ä r a - g u s I .  i - , 5 0 .

Allein-Verkauf
SchuhwarelltMs

2« Altstadt. Markt 2V.

Beachten S ie  
meine

Schaufenster!

Das neue Schuljahr beginnt am 3. April 1913. Die
Ausnahme neu eintretender Schüler w ird  am 19. M ä rz  (M ittw och ) 
10 U h r in  der A u la  der Ansta lt erfolgen. D ie  neu eintretenden 
Schüler haben die Geburtsurkunde, das Jmpszeuguis und, wen» sie 
von einer anderen Ansta lt kommen, das Abgangszeugnis vorzulegen. 
Ausw ärtige Schüler finden nach einer Verfügung des königlichen 
P rov inz ia l-S chu l-K o lleg ium s zu Danzig wegen der Ueberfüllung 
der Ansta lt keine Aufnahme. F ü r  die zweite Vorschulklasse (Oktava) 
sowie fü r  die Unterklassen des Gymnasiums und Realgymnasiums 
müssen aus demselben Grunde selbst einheimische Schüler, die Aus­
nahme nachsuchen, abgewiesen werden, we il diese Klassen die höchst 
zulässige Z a h l bereits erreicht haben.

T hor»  den 25 . Februar 1913 .

Der Direktor.

im „Katzenkopf" 
nur noch bis 16. März.

Tag!, geöffnet 1 1 -1  und 4 - 7  Atze. 
Eintritt 25 Pfennige.

Bewährte Bildungsstätte fü r Gutsbesitzerssöhne. E in j.-F re iw .«  
Berechtigung. Fremdsprache in  den Fachklasse» alle in Englisch, 
anfangend in  I I I .  Beginn des Sommerhalbjahres am 3 . A p r il.  
Aufnahme am 19. M ä rz , 9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig

v r . kwdl, Direktor.

Telephon 322 —  l —  KaLharinenstr. 6.
M eine« Saal

stelle ich zu Vereinszwecken. Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
 ̂ gefälligen Benutznng. — R e n o v i e r t .  -

3 mit Mßki! z» mklMtii, Zlilirlik!» «ilö Mk Wrn.
1 Pferdewar'.en und 2 Handwagen. Zu 1 Z tr. 2 29 M k . solange d. V orra t reicht 
erfragen Lm derrstr. <iv, ^ rM n u K i. 6. llvIlniLüN, Thorn, Culm. Chauss. vö.
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Die presse.
(Vierter Blatt.)

3u Uaiser Wilhelms -es Ersten 
Gedächtnis.

(9. März.)
Einen erhebenden Gedenktag begeht morgen, 9. 

M ärz, das deutsche Volt. 25 Fahre sind an dem Tage 
verflossen, seit unser alter Heldenkaiser Wilhelm l. 
die Augen zum ewigen Schlummer schlag. Uno 
wenn wir auch diesen Tag in stiller Wehmut be 
gehen müssen, so dürfen wir doch dabei gedenken 
einer großen, erhebenden, ruhmreichen Zeit jür All- 
deutschland, die mit dem Namen Wilhelms I. un­
lösbar verbunden ist und heute fast in allen Phasen 
in glorreichen Bildern an unserm Geiste vorüber­
zieht. Dös Aendenken an den ruhmgelrönten Sie­
ger von KLniggrätz und Sedan, an den greisen 
Vater des Vaterlandes steht noch zu lebendig im 
Volksbewußtsein, a ls daß es nötig wäre, die Züge 
dieses tief sympathischen Heldenbildes noch schärfer 
herauszumeißeln; es möge nur an ein Wort Hein­
rich v. Treitschkes erinnert sein, der von dem Un­
vergeßlichen sagte: „An seiner schlichten Größe war 
nichts blendend, nichts rätselhaft, außer der fast 
übermenschlichen Lebenskraft des Leibes und der 
Seele. Alle konnten ihn verstehen, nur nicht der 
Hochmut der Halbbildung, allen, den Geistreichen 
wie den Einfältigen, konnte die stärkste Kraft sei 
nes Charakters, die unwandelbare Pflichttreue, 
zum Vorbilde dienen." Und weiter: „Als er da 
hinging, da war allen zumute, als ob Deutschland 
vhne ihn nicht leben könne, obwohl wir doch seit 
Fahre» das End« schon erwarten mußten."

I n  unser aller Erinnerung ist es noch, wie der 
Neunzigjährige Heldenkaiser, als ihn bereits der 
Todesengel umschwebete, bis zum letzten Atemzüge 
die hohen Tugenden bewahrte, die ihn zum ver- 
chrungswürdigsten Fürsten aller Zeiten gemacht 
haben. Seinem Volk« und dem von ihm neu ge­
schaffenen deutschen Reiche galten seine letzten Sor­
gen, und noch im Angesichts des Todes belehrte er 
seinen Enkel, den Prinzen Wilhelm, unsern jetzigen 
Kaiser, über das, was dem Staate und dem Heere 
not tue. Als ihm dabei seine Tochter, die Groß- 
herzogin von Baden, einmal bat, er möge sich nicht 
durch vieles Sprechen ermüden, gab er mit fester 
Stimme die unvergeßliche Antwort: „Ich habe 
letzt keine Zeit, müde zu sein!" I n  diesen in der 
Sterbestunde gesprochenen Worten drückte sich das 
ganze Wesen des großen Kaisers aus: seine Schlicht­
heit und das niemals ruhende Pflichtgefühl.

Nun schläft der große alt« Kaiser in seinen 
Heldenehren den ewigen Schlaf, sein Geist aber 
^bt unter uns fort und wird ewig fortleben im 
Herzen unseres Volkes, wie in demselben die Dank­
barkeit, die Verehrung und Liebe zu Kaiser W il­
helm I. nie erlöschen werden. Die Eigenschaften, 
die ihn zierten, und die weltgeschichtlichen Erfolge, 
die er erreicht, werden ihn dem deutschen Volksüe- 
wußtsein für ewige Zeiten a ls  das höchste Ideal 
eines deutschen Kaisers vorschweben lassen. Was 
er uns in erster Linie gelehrt, das sind frommer 
Sinn, Bescheidenheit, Demut, Liebe zum Vater­
land«, Pflichttreu« bis zum letzten Atemzug«. Diese 
Lehren zu beherzigen, tut heut« doppelt not. Aber 
er hat nicht nur gelehrt, er hat auch gegeben, und 
was er uns als heiliges Vermächtnis hinterlassen 
hat, das ist das auf blutiger Wahlstatt fest zusam­
mengeschmiedete deutsche Reich, das ist ein großes, 
schönes, mächtiges Vaterland.

So erhebt sich aus der großen Zeit der Mieder- 
aufrichtung des Reiches noch immer strahlend und 
^erehrungswürdig die Gestalt seines ersten Kaisers. 
Mft dem Heimgang« dieses einzigen Fürsten war 
die größte und herrlichste Zeit abgeschlossen, die 
Deutschland jemals erlebt hat. Das Hauptwerk 
hat Kaiser Wilhelm I. getan; was er uns hinter­
lassen hat, ist die Aufgabe, sein Werk zu erhalten 
und zu befestigen. Halten wir daher fest an der 
biaßeu Errungenschaft, die unser Vaterland durch 
Einheit und Macht dem Heldenkaiser verdankt, und 
lassen wir uns durch die Erscheinungen der Eegrn- 
wart, durch den Lärm der Neichsfeinde und Revo­
lutionäre und durch das internationale Geschrer 
politischer Schwarmgeister nicht den Blick auf 
Deutschlands Größe trüben! Und wenn wir heure 
wir Stolz auf die große Zeit Kaiser Wilhelms 1. 
^Rückblicken, so blicken wir auch zugleich mit voller 
Zuversicht in die Zukunft. Was der erst« Kaiser 
^schaffen hat, wird auch fernerhin bestehen, and 
das deutsche Volk wird sein Ansehen und seinen 

iufluß tm Völkerreigen zu behaupten und 
da heilig« Vermächtnis, das er uns hinterlassen 

hdl, zu erhalten und zu nutzen wissen jetzt und rn 
lernen Zeiten.

Ein Nationaldenkmal haben die deutschen Für- 
i ru und Stämme dem Neubegründer des deutschen 

eiches in seiner Hauptstadt errichtet, und aller 
^"chtum der deutschen Kunst ist aufgeboten worden, 
reses Denkmal würdig zu gestalten. Außer diesem 
Theben sich noch Hunderte von Kaiser Wilhelm- 

cnkmälern in den deutschen Landen, in allen 
»roßerrn Städten, an den Ufern des Rheins, auf 

rvt Kyffhäuser und dem Hohenstaufen. in der von

Es waren bitterkalte Tage, als im März 
1888 das gesamte deutsche Volk in tiefe 
Trauer versetzt wurde. Unser ehrwürdiger, 
großer Kaiser Wilhelm I., der Patriarch aus 
dem Throne, war von uns gegangen, und 
was an Liebe und Verehrung im Herzen 
aller Deutschen schlummerte, das kam in 
jenen frostigen Tagen in elementarer Weise 
zum Ausbruch. Die Reichshauptstadt hatte 
dunkles Trauergewand angelegt, von allen 
Häusern, den ersten Palästen der Stadt bis 
in die Massenquartiere der Arbeiterviertel, 
wehten schwarze Fahnen auf halbmast, die

ihm zurückgewonnenen Reichs- und Erenzfests Metz. 
Aber das schönste Denkmal wird das Denkmal der 
Liebe und Dankbarkeit bleiben, das er selbst in 
Millionen Herzen sich aufgerichtet hat, ein Denkmal, 
Las sich forterben wird a ls ein heiliges Vermächtnis 
von Geschlecht zu Geschlecht. *»*

vor  M  Jahren.
Thorns Bemühungen um die preußische Staats­

angehörigkeit.
------ - (Nachdruck verboten)

I I .
Der Frühlingssturm von 1813, der so machtvoll 

durch die preußisch deutschen Lande brauste, hatte 
die Volksseele aus ihrer Erstarrung gerissen. Auch 
von Thorn folgten viele Jünglinge und Männer 
dem „Aufruf an mein Volk", den Friedrich W il­
helm 111. am 17. März von Breslau erlassen hatte. 
Dieser gewaltigen Bewegung hat sich wohl auch 
der Thorner Munizipalpräsident v. Stettner nicht 
ganz zu entziehen vermocht. Der seiner Nationali­
tät zwar deutsche, aber doch von der polnischen Re­
gierung in Warschau eingesetzte Chef der Verwal­
tung zeigte wenigstens den auf Anschluß an Preußen 
gerichteten, also den polnischen Interessen direkt 
zuwiderlaufenden Bestrebungen der Bürgerschaft 
eine Duldsamkeit, die sonst unverständlich wäre. Er 
ließ den folgenschweren Entschluß des Munizipal- 
rats, die Wiedervereinigung Thorns mit Preußen 
anzustreben, zur Tat werden, ja, er hat ihn ge­
fördert, indem er seiner vorgesetzten Behörde gegen­
über die Schritte der Bürgerschaft geschickt zu be­
mänteln wußte

Drei Vertrauensmänner aus der Mitte des 
Mrrn'zipalrats, Diestel, Mellien und VoigL, wurden 
bevollmächtigt, dem Könige von Preußen im Hau.n- 
auartier zu Frankfurt a. M. die Bitte der Bürger- 
chaft vorzutragen. Es waren tatkräftige, in der 

Vollkraft ihrer Jahre stehende Männer, die man 
ür die große Mission ausersehen hatte. Der 1771 

als Sohn eines ehemaligen Unteroffiziers in Ost­
preußen geborene Gc-Ltlieb Mellien war seit 1804 
Kämmereikaffenrendant in Thorn. Das Vertrauen 
der Bürgerschaft erhob ihn 1816 zum Stadtrat, im 
folgenden Jahre zum Bürgermeister. Er starb 1830 
und wurde in Eurske begraben. Philipp Wilhelm 
Theodor Diestel, der ehemalige SLadtjustizrat, ge­
boren 1774, war eine kurze Zeit, wie bereits er­
wähnt, Stadtpräsident und war dann unter der 
folgenden preußischen Regierung Direktor )es 
Land- und Stadtgerichts. Er starb 1851. Am we­
nigstens im öffentlichen Leben hervorgetreten ist 
der Kaufmann Johann Heinrich Wilhelm Borgt, 
der 1848 starb. Die beiden letztgenannten Männer 
haben auf dem altstädtischen Kirchhofe ihre Ruhe­
stätte gefunden.

Der Präsident v. Stettner befürwortete für den 
Rerrdanten Mellien beim Eouvernementspräfektrn

Zum 25. Todestage Kaiser Wilhelms I. 
ganze weibliche Bevölkerung erschien in 
düsterer Trauerkleidung, und vor dem alten 
Dom scharrten sich viele Tage ungezählte Tau­
sende und Zehntausende, die an der Bahre 
des vielgeliebten, toten Herrschers den letzten 
Abschiedsgrutz niederlegen wollten. Die Bei­
setzung selbst war eine Trauerkundgebung, 
wie sie die Welt wohl nie gesehen hatte. Ge­
spenstisch leuchteten die Flammen aus den 
Easkandelabern in die schneeige Winterland­
schaft des Tiergartens, wo trotz der schneiden­
den Kälte Hunderttausende geduldig harrten,

Misfmsinsi dt>«-r Kraken letrte Rabrt aber unveraellen und unveraeklick)

zu sehen. Das Brandenburger Tor, das alte 
Wahrzeichen preußischen Ruhmes, war 
schwarz umflort, und oben am Kapital 
prangte in goldener Schrift der letzte Gruß 
der Berliner Bürgerschaft: „Vale, seuex 
Im p e ra to r!"  So bewegte sich der schweigende 
Zug nach dem Mausoleum in Charlotten- 
bürg, wo der Kaiser bei seinen Eltern zur 
letzten Ruhe bestattet wurde. Von all den 
großen Paladinen des Reiches, die dem Sarge 
ihres Kaisers folgten, ist heute keiner mehr 
am Leben, auch sie ruhen von ihren Taten,

einen vierwöchigen Urlaub „in dringenden Fa- 
milienangelege:.heilen", besonders als Vormund der 
minderjährigen Kinder des verstorbenen Amtsrats 
Fries« in Kunzendorf zur Regulierung des Nach­
lasses, zu welchem Zwecke er viel« Reisen ausführen 
müsse. Es wird dabei erwähnt, daß Mellien wäh­
ren- seiner Abwesenheit vom Kontrolleur Todzinski 
und Assistenten Stein!« vertreten werde, daß also 
die Amtsgeschäfte keinen Schaden erleiden würden. 
Der Urlaub wurde vom stellvertretenden Präsekten 
Radolinski zu Bromberg genehmigt, und Mellien 
vom Präsidenten auch noch ein vom Festungs- 
kcmmandanten Padeiskoi gegengezeichneter Patz 
ausgestellt. Es muß wie ein« Ironie der Geschichte 
erscheinen, daß die beiden für einen so ausgesproche­
nen deutschen Zweck bestimmten Urkunden in pol­
nischer Sprach« ausgestellt waren.

Die beiden andern Deputierten scheinen für ihre 
Reise keinen Paß gebraucht zu haben, wenigstens 
findet sich nichts darüber in den Akten des Archivs.

Die Reise wurde am 10. November 1813 ange­
treten und zwar mit Extrapostpfeiden in einem 
Mellien gehörigen kostenlos zur Verfügung gestell­
ten Wagen. Zur Bedienung wurden zwei Leute 
mit einem Tagelohn von acht Groschen mitgenom­
men. Der Weg führte die Abgeordneten über Grau- 
denz, Konitz, Driesen, Frankfurt a. O., Berlin, 
Dessau, Leipzig nach Frankfurt a. M., dann später 
über Halberstadt, Berlin und Posen nach Thorn 
zurück. Die den Deputierten mitgegebene Vollmacht 
hatt« folgenden Wortlaut:

„Von Seiten des unterzeichneten Munizipal-Rats 
der Stadt Thorn wird den mit Bürgern der Stadt, 
namens Diestel. Mellien und Borgt hiermit von 
uns nach dem Wunsch der gesamten Bürgerschaft 
ausdrücklich der Auftrag und die Autorisation er­
teilt, sich in das Hauptquartier Sr. Königlichen 
Majestät von Preußen zu begeben, Allerhöchst dem­
selben, a ls unserm vormaligen allergnädigsten, huld­
vollen und unvergeßlichen Landesherren zu dem er­
fochtenen herrlichen Siege, nicht minder zu den 
wettern Unternehmungen, sowie für die Fortdauer 
der Gesundheit Sr. Königlichen Majestät und Aller­
höchst dero gesamtem Hause die ehrfurchtsvollsten 
Wünsche im Namen der ganzen Bürgerschaft darzu­
bringen, auf unsre durch dreimalige Belagerung, 
durch eine Pulverexplofiou und andere Kriegsübel 
aller Art so sehr gelittene Stadt hinsichts der Zu­
kunft Allerhöchst dero Gnade in Untertänigkeit zu 
empfehlen und das sehnlichste Verlangen der Bür­
gerschaft ehrerbietigst auszudrücken, bald wieder 
die glücklichen und getreuen Untertanen Sr. Königl. 
Majestät zu werden, welche schätzbare Wohltat jetzt 
schon den vormals abgerissenen deutschen Staaten 
Sr. Königlichen Majestät zu Teil wird, und daß wir, 
die wir gleich jenen deutschen Völkern mit der wahr­
haftesten Treue >'1r. Königlichen Majestät bis jetzt 
noch immer verharrt haben und ferner ewig ver­
harren werden, auch die tröstliche Hoffnung auf Er-!

füllung unserer Wünsche hegen. Zugleich erhalten 
die drei Bürger auch den Auftrag, den höchsten 
königlichen Staatsbehörden über die jetzige Lag« 
der Stadt erforderlichen Falles die nötigen Aus­
künfte in Untertänigkeit vorzulegen. Thorn, den 
9. November 1813."

Das von den Bevollmächtigten dem Könige vor­
zulegende Jmmediatgesuch hatte folgenden Wort­
laut: „Frankfurt a. M., den 6. Dezember 1813. An 
des Königs von Preußen Majestät im Haupt­
quartier Fraulfurt a. M. Allerdurchlauchtigster, Groß- 
mächtigster König! Alleignädigster König und Herr! 
Unter den vielen Tausenden getreuer Untertanen, 
welche die Trennung von Ew. Majestät Landes- 
väterlicher Regierung stets mit dem tiefsten 
Schmerz gefühlt haben und auf eine ausgezeichnet 
dankbare Weise das Verehrungswerte Andenken 
daran bis jetzt im Herzen getragen haben, befindet 
sich auch die Bürgerfchaft von Thorn die herzerhebsn- 
den und tapferen Anstrengungen Ew. Königlichen 
Majestät also bei ihr die lebhafteste untertänigste 
Teilnahme. Der ewig in der Geschichte denkwürdig 
bleibende herrliche Sieg erfüllt sie aber mit Ge­
fühlen der höchsten Freude und Bewunderung und 
hat sie aus einem patriotischen Sinn zu dem 
Schritte geleitet, uns unterzeichnete drei ihrer M it­
glieder an Ew. Königlichen Majestät abzusenden. 
Diesem ehrenvollen Auftrag entsprechend und Ew. 
Königlichen Majestät in Devotion nahend legen wir 
die ehrfurchtsvollsten Glückwünsche der Bürgerschaft 
in Thorn zu den erfochtenen herrlichen und ewig 
denkwürdigen Siegen und den daraus entspringen­
den ferneren glorreichen und siegesvollen 
Hoffnungen für Ew. Majestät und allerhöchst dero 
gesamtes Haus und Volk in aller Untertänigkeit zu 
Füßen und drücken zugleich in tiefster Ehrerbietung 
das sehnlichste Verlangen der Bürgerschaft aus, 
bald wieder unter die treuen Untertanen Ew. 
Majestät aufgenommen zu werden, da die Bürger 
darauf täglich und stündlich, gleichsam als 
K i n d e r ,  darauf warten, die nach einer schmerz­
lichen und für sie so unglücklich gewesenen Trennung 
einem huldvollen Vater in die Arme zu fallen 
hoffen.

Geruhen Ew. Königliche Majestät dieses Opfer 
einer zwar minder wichtigen und jetzt verwüsteten, 
aber Allerhöchst dero glorreichen Hause in treuer 
Untertänigkeit ergebenen S tadt und Gemeinde 
huldreich anzusehen und derselben jetzt und für alle 
Zukunft stets mit Landesväterlicher Gnad« zu ihrem 
Wiederaufblühen eingedenk zu sein, welches die 
Bürgerschaft zu verdienen stets bestrebt sein wird.

Indem wir uns durch die Anlage zu dieftm 
Namens der S tadt getanen Schritte in Untertänig­
keit legitimieren, fügen wir die Versicherung der 
tiefsten Ehrerbietung hinzu, womit wir uns zeich­
nen als Ew. Majestät alleruntertänigste

Die Bürger aus Thorn,"



Am 12. Dezember wurden die Deputierten auf 
eine vorherige Benachrichtigung durch den S taa ts­
minister Fürsten von Hardenberg um 10 Uhr vom 
Könige empfangen, über den Verlauf der Audienz 
ist nichts Bestimmtes bekannt. Doch läßt sich das 
Ergebnis aus dem Schreiben ersehen, das den Ab­
geordneten noch an demselben Tage aus dem 
königlichen Kabinett zuging. Es hatte folgenden 
Wortlaut:

„Ich danke den Abgeordneten der Bürgerschaft 
von Thorn für die mir Namens derselben geäußer­
ten guten Gesinnungen und trage Ihnen auf, ihren 
Eomittenten zu versichern, daß ich mich freuen 
werde, ihnen in der Folge Beweise zu geben, wie 
sehr ich ihre Anhänglichkeit schätze. Hauptquartier 
Frankfurt a. M., den 12. Dezember 1813. Friedrich 
Wilhelm."

Diese allgemeine Zusicherung des königlichen 
Wohlwollens scheint die Deputierten nicht ganz be­
friedigt zu haben, weshalb sie dem Könige am 30. 
Dezember ein weiteres Promemoria einreichten, 
worin sie die Bitte, daß Thorn mit dem preußischen 
Staate wieder vereinigt wetden sollte, näher be­
gründeten. Dieses Schriftstück ist so charakteristisch, 
daß wir im nächsten Artikel noch näher darauf 
zurückkommen.

M a n n ig fa ltig e s .
( T o t s c h l a g  i n  K ö l n . )  I n  de r  Na c ht  

z u m F r e i ta g  erstach nach kurzem  W ortw ech se l 
a u f  dem  g ro ß e n  G riech en m ark t d e r 4 5  sah« 
r ig e  A rb e i te r  H ir th  den  3 8  jä h r ig e n  A rb e ite r  
G o ttf r ie d  S c h a r n .  D e r  T ä t e r  w u rd e  v e r ­
h a f t e t ;  e r b e h a u p te t , in  d e r N o tw e h r  g e h a n ­
de lt zu  h a b e n .

( L ä s t i g e  M o r m o n e n m i s s i o ­
n a r e . )  B ie r  M o rm o n e n m iss io n a re , die seit 
e in ig e r Z e i t  in  L e i p z i g  fü r  ih re  W e lt ­
an sch au u n g  a l s  M iss io n a re  P r o p a g a n d a  ge­
m ach t u n d  d ab e i in  zah lre ichen  F a m il ie n , 
n am en tlich  bei den  w eib lichen  F a m il ie n m it-  
g lie d e rn  V e rw ir ru n g  an ge rich te t h a b e n , sind 
jetzt v o n  d e r P o liz e ib e h ö rd e  a l s  lästige  A u s ­
lä n d e r  a u sg e w ie se n  w o rd e n . L e ip z ig  ist v o n  
jeh e r e in  H a u p tfe ld  fü r  d ie T ä tig k e it der 
M o rm o n e n -S e n d l in g e  gew esen . I m  L a u fe  
d e r letzten J a h r e  ist e s  ih n e n  in  zah lre ichen  
F ä l le n  g e lu n g e n , w eib liche P e r s o n e n , d ie sich 
d e r  S e k te  angeschlossen h a tte n , z u r  A u s -  
w a n d e ru n g  nach U tah  zu  v e ran lassen .

( E i n  F u h r w e r k  v o m  Z u g e  
ü b e r f a h r e n . )  I n  E r f u r t  w u rd e  a m  
D o n n e r s ta g  gegen  7  U h r a b e n d s  durch den 
P e rso n e n z u g  5 3 3  a  a u f  d e r N ebenbahnstrecke 
B a l ls ta e d t— G ra f e n to n n a  d a s  F u h rw e rk  d e s  
H ä n d le r s  S c h in d e w o lf  a u s  W o ls te ro d e  ü b e r ­

fa h re n . D a s  P f e r d  w u rd e  h ierb e i g e tö te t, 
d a s  F u h rw e rk  z e r t rü m m e r t  u n d  d e r  G esch irr­
fü h re r  a m  K op fe  verle tzt. D e r  V erle tz te  
w u rd e  im  P a c k w a g e n  d e s  Z u g e s  v e rb u n d e n . 
D e r  B a h n a r z t  v e ra n la ß te  die Ü b e r fü h ru n g  i» 
d a s  K ra n k e n h a u s  in  L a u g e n s a lz a .

( E i n  K i n o v e r b o t  f ü r  S c h u l ­
k i n d e r  i n  D r e s d e n )  h a t  d e r G e ­
m e in d e ta g  in  den  A m tsh a u p tm a n n sc h a f te n  
D re s d e n -A lts ta d t  u n d  D re s d e n -N e u s ta d t  be­
schlossen. A lle in  a u s g e n o m m e n  sind beson­
d ere  S c h ü le ro o rs te llu n g e n .

( L i e b e s d r a m a . )  I m  E ise n b a h n h o te l 
in  N y k j ö b i n ,  F a ls te r ,  w u rd e  a m  D o n ­
n e r s ta g  e in  u n g e fä h r  5 0  jä h r ig e r  M a n n  u n d  
e ine  e tw a  3 0  jä h r ig e  F r a u  erschossen a u fg e ­
fu n d e n . D a s  P a a r  w a r  M ittw o c h  N ach ­
m it ta g  d o r t  e in g e tro ffen  u n d  s ta m m t la u t 
E in tr a g  im  F re m d e n b u c h  a u s  L e ip z ig . S i e  
h in te r l ie ß e n  M it te i lu n g  fü r  e in en  K a p e ll 
M eister in  B e r l in .

( D i e  P a r i s e r  A n t o b a n d i t e n . )  
Wi e  a u s  T a r a s e o n  g em eld et w ird , h a t 
d ie d o rtig e  S ta a ts a n w a l t s c h a f t  gegen  den 
v o m  P a r i s e r  S c h w u rg e ric h t z u m  T o d e  v e r­
u r te ilte n  A u to b a n d ite n  M o n ie r  u n d  gegen  
den  v o n  deinselben  G erich t zu  I V ,  J a h r e n  
G e fä n g n is  v e ru r te ilte n  G a n z y  die B eschu ld i­
g u n g  w e g e n  D ic b s ta h ls  u n d  H e h le re i e r ­
h oben .

( I n s  E l e n d . )  N ach  dem  „ G a n l a i s "  
h a b e n  sich im  M o n a t  F e b r u a r  2 2  D eutsche 
im  R e k ru t ie ru n g s b u re a u  zu  M e z  ö re s  g em el­
det, u m  in  die F re m d e n le g io n  a u fg e n o m m e n  
zu w e rd e n .

( G r o ß f e u e r  i n  e i n e m  M o s e l - 
o r t e . )  A m  F re i ta g n io rg e n  brach, nach M e l ­
d u n g  a u s  K o b len z  in  W i n n i n g e n  ein 
F e u e r  a u s ,  dem  sieben H ä u s e r  z u m  O p fe r  
fie len . M enschen  sind nicht verung lück t.

( K e s s e l e x p l o s i o n  a u f  e i n e r  
L o k o m o t i v e . )  B e i  C  o l i g  n  y im  D e ­
p a r te m e n t  A in  ex p lo d ie rte  a u f  d e r P a r i s —  
L y o n -M itte lm e e rb a h n  die L o k om o tiv e  e in e s  
G ü te r z n g e s . D e r  H e iz e r u n d  ein  M asch inist 
w u rd e n  g e tö te t.

( A u f  e i n e r E i s f c h o l l e  i n s M e e r  
g e t r i e b e n . )  N ach  e in e r M r l l  ig  a u s  
A s t r a c h a n  v o m  M ittw o c h  sind f ü n s -  
u n d s ü n f z i g  F i s c h e r  a u f  e in e r E i s ­
scholle i n s  M e e r  g e tr ie b e n  w o rd e n .

( D a s  ä l t e s t e  Z w i l l i n g s p a a r . )  
N a tü r lic h  ist e s  A m e rik a , d a s  L a n d  d e r „ u n ­
b e g re n z te n  M ö g lich k e iten " , d a ß  die T a tsach e  
fü r  sich in  A nsp ruch  n im m t, d ie H e im a t  des 
ä lte s ten  Z w i l l in g s p a a r e s  d e r W e l t  zu  sein. 
E s  sind d ie s  S a m u e l  u n d  W ill ia m  M u n se y

a u s  dem  S tä d tc h e n  B a b y lo n  a u f  d e r n a h e  
n on  N e w y o rk  g e leg en en  I n s e l  L a n g  I s l a n d .  
S i e  sind 9 4  J a h r e  a l t  u n d  d abe i so m u n te r  
n n d  rü s tig , a l s  ob  sie die L a s t ih re r  h o hen  
J a h r e  g em e in sam  trü g e n . S i e  ä h n e ln  sich 
z u m  V erw echse ln  u n d  e rz ä h le n , d a ß  sie sich 
n ie  im  L e b e n  g e tre n n t  h ä tte n .

Ein Mädchen für alles.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck verboten.)
Beim Abgänge aus ihrem Dienst wurde dem 

Dienstmädchen Anna Kulpe ein Betrag von 8 Mark 
für zerbrochene Gegenstände abgezogen, und auf 
Herausgabe dieser acht Mark klagt sie nun gegen 
ihre Herrschaft. Richter: Also Sie sind der Über­
zeugung, daß Ihnen das Geld zu Unrecht abgezogen 
worden ist. — Klägerin: Det kann jeden pafstr'n, 
det er mal 'ne olle Tasse, oder 'n ollen Topp atzwee 
Wacht, mit Willen ha'k et doch nich jedhan. — 
Richter: Unvorsichtigkeit und Fahrlässigkeit Ih re r­
seits ist auch Grund genug. — Klägerin: Herrjotr, 
wat die Frau for Wesens jemacht hat, mit det olle 
klötrije Zeuchs. Na, Jo tt sei Dank, ick habe mir 
blos vier Wochen mit die Gesellschaft rumjeärjert. 
— Richter: Ihrem Auftreten hier vor Gericht nach 
zu schließen, scheint es grade keine Annehmlichkeit 
zu fern, Sie im Hause zu haben. — Klägerin: Det 
kann schon sind. Also ick will meine acht Emmchen 
ha'm un damit jut. — Beklagte Frau Müller: Nu 
hören Ce blos, Herr Jerichtsrat, wat det for'n 
patzrjet Ding is. So wat von Zrobheit un Ausver- 
schämtheit loost uf'n Boden nich rum, det kann ick 
blos sagen. Det Dienstbuch von se, det is 'ne Land- 
kachte von lauter so'ne Zeichnisse. Jrob, frech un 
widerspenstig, so hecht et ieberall. — Richter: Ja , 
warum haben Sie ein Mädchen mit solchen Zeug­
nissen gemietet? — Beklagte: Et jiebt ja zu wenig. 
Man is ja schonst froh, wenn eene ieberHaupt zu 
kleene Leite zieht. Am erschien Dach jab's 'n ersch­
ien Krach in de Kitze, da schmiß se de Wiecheschale 
runter, det se kurz und kleene war. Mein Jeburts- 
dach war zwee Dache später, da schenkte mir mein 
Man een Salwleß for sechs Person', eene Kanne, 
sechs Tassen. Milchtopp, Zuckernapp un wat so zu- 
jehört. Ick hatte Kaffeejäste. det Mächen bringt det 
neue Salwieß rin un jrade, wie se't uf'n Disch 
stellen soll, da rietfch. ratsch, schmeißt se't uf de Erde, 
allens in Scherben, der reene Polterabend, blos der 
Milchtopp war heil ieblie'm. Ick war außer mir, 
aber det Mächen lachte janz frech un meente vor 
alle Jäste: „Et kann ja nich ewig halten, de Por- 
zellanjeschäfte wollen ooch wat vadien!" Wat sagen 
Sie zu die Frechheit. Zu denselbmten Jebmtsdach 
hatte mir meine Schwester zwee Basen mitjebracht. 
Ce wissen schon, so ne blauen, mit rote un jelbe 
Vliemeken, fein un furchtbar dheier. Sie Herr Ie- 
ricktsrat, werden ja ooch so'ne Kunstwerke in Ihre 
Wohnung zu stehn haben — Richter (lächelnd): Ja , 
ja, nur weiter. — Beklagte: Na also, da wissen Se 
ja, wie man sich mit so wat freit; een' Morjen 
komme ick in de jute Stube, liecht die eene Vase in 
zwee Sticken atzwee jeschlagen uf'n Disch. Ick rufe 
nu det Mächen rin und wissen Se, wat se sacht? 
„Se könn' se ja kitten lassen", sachte det freche Ding. 
Und dabei/stieß se an de andre Vase an, mit Vorsatz, 
det könn' Se jloben. un richtig, ooch de zweete Vase 
war atzwee. — Richter zur Klägerin: Haben Sie

die zweite Vase mit Absicht umgeworfen? — Kl^ 
gerin (sehr frech): Det kann ick doch heute nrcy 
mehr wissen. — Die Klägerin wird mit der Klage 
abgewiesen und wird verurteilt, die Kosten ZU 
tragen. — Klägerin: Det jlooben Se doch alleene 
nich? Keen Jeld nich und noch wat zubezahlen, neH 
for fo dämlich müssen Se mir nich halten. Ick l̂ Y 
weiter. — Richter: Aber schnell, sonst bestrafe rH 
Sie sofort wegen Ungebühr.

B r o m b e r g ,  7 . M ä r z .  H andelskam m er-B erich t. 
W e izen  n ie d r^  w e iß e r W e izen  m in d . 128 P fd .  hott. wiegend, 
b ran d -  u nd  bezngfre i, 186 M k., do b u n te r  u nd  ro t m ind . l2d  
P fu n d  hott w iegend , b ra n d , nnd  bezngfre i, 182 M k., do- 
m ind . 120 P f d .  holländisch w iegend, b ra n d -  und  dezngfre i, 16i 
M a rk , do. w in d . 115 P fd .  hott. w iegend , b ra n d -  und be- 
zug fre i, 156 M k., do . 110 P fd .  hott. w iegend , b ran d - und 
bezugsrei, 146 M k., ge ringere  Q u a li tä te n  u n te r  N o tiz . —  Roggen 
n iedr., R o g g en  m indestens l2 2  P fu n d  hott. wiegend, 
g u t. gesund. 157 M k., do . m indestens 120 P fu n d  holl- 
w iegend, g u t gesund, 154 M k ,  do. m indestens 117 Pfo- 
holl. w iegend , g u t, gesund, 147 M k.. do . m ind . 115 P fd . holl. 
w iegend, 135 M k., ge rin g ere  Q u a li tä te n  u n te r  N o tiz . 77 
G erste zu M nllereizw ecken 146— 145 M k., B ra u w a re  !50— lob 
M ark , feinste ü b e r N o tiz . —  Futter-erbsen  158 — 175 M ark.. 
K 'chw are 1 85— 205 M k., —  H afe r 1 3 0 - 1 5 0  M k., guter 
H a fe r  zum  K onsum  15L— 163 M k., H a fe r  m it G eruch 1 2 2 —130 
M ark . — D ie B re i te  verstehen stch to to  L ro m b e rg .

M a g d e b u r g .  7. M ärz Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,/0 —0,80. Nachprodukte 75 Grad 
^hne Sack 7,70—7,85. S tim m ung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß 23,09—20.! 2' 2- krijlattznaer l mit Sack —,-7 
Gem. Raffinade mit Sack 1 9 .7 5 -1 9 .8 7 'g- Gern. M elis l  mit 
Sack 19.25—19,37^2. S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  7. M ärz. Rnk-öl ruhig, m-,zollt 6?. 
Spiritus ruhig, per M ärz 31 Gd.. per M ärz April 
31 Gd., per April M ai 31 Gd. W etter: schön.
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8S3Ŝ  I

93 806
SS 620

l20 52o
94 Vüu. 
SS 300 
8506 bti
95 56..
85 500 
97 430
87 750 
SS 0014!
86 7 50 
L320O 
S .42i<,
55 706
85 50 ^
Stz L2vO
56 22t6 
36 30,^ 
SS 30kl) 
97 026 S010O
88 30b<>
86 32,0 
95100 
S360O 
88V-A; 
98.02-. sstw

k.6.l.Uont.2 Ä
X!lr.k»,kt.8. 
8f!.klFK.S3 
4». 1909 

kiamsfM.L 
8oedum.8§)» 
0sr,.6r»6 5 
vl.kisd.vS.r 
0t.-Xt1t. 7el. 
vonnsfsmkk 
VNmlln.100 

4s. 100
4o. 0.14  3 

ftnrdLedttd 
ffirt. Xarsm 
OslrankössW 
6afm.§ektt2 
6s.1.alvntf3 
6öfMa,ed3 
ttaftmv§ed3 
ttrrp.kirv.3 
Xrliv.Xsedfl 
Xndlasisakb 
Xfupp-Oblik 
ksufadW  

4v.
keand.Srnk. 
t.4»» t-öU-LO 
dtannarmf.L 
ttöftsus.X. 2 
Odsei>jki»b3 
4e kir.-inö. 
Psnand.8f3 
8okr1k.6f8S 
Lenuitk.Sf.5 
Liem.ki.8.3 
8!sm.ttrtsk3 
L-sm5enek3 
sd,sMaek!2 
)!vauak1m.5

95.L6KK
4 
4 

*4*4̂ 1<-0.2«k 
93.406 
93.126

4̂  —
4X.

9« 606 
94 LOK 
95.006 
97 526

IS SÄ b

sisoko
S2.82<

126.126

121 528
96.526 *4̂ ,102106 3802  ̂
9S.'0886K)6
SS 520

12^.8258 
99 42 93 52: 
83 220 
96 620 
98120

91.256 
S250O 
89 7üi<: 
93 62b 

122.S2K

8rli!t-zltt!en

87 50 . «4v.0tf.84.Xf 
87 500 4o.ttvp.X. 8. 
90 2 « ; 4v.pi4ds..8. 
8k Sr>̂  'tteiekxv Xm,
SS'Nkl, ttk.VzttviL 
95 9>o fstu-8.8.s.stt 

5scnr 8r,nk! /

dL5M. 8K.-V. 
3esßMsK.8 
»fl.ttan4.6r. 
4o.Nvp.-KX. 
SfLunsedUk
aa. ttann.chp 
tz,rrl.v.rk.i) 
Ovm.uvise.k 
vsnr.pfiv.8. 
4LIM81. Uk.
-> t.-Xriai 8K. 
vt. Xnri»4td. 
ueuisensLK. 
.'a.kltskt 8K 
4o.tt>potd.8, 
ao.ttalion 8. 
4a. llgaafs. 
Vire. Ovmm. 
Vf-rünsfLK. 
üotdagsclkf. 
äa.pfivridk. 
ttamdllvp.8. 
ttannov8rnk 
tt-I4».n.Snk. 
v̂nixra.Vfb

l. sn4vank . 
i.sipr.6f<j.X. 
dtafkisekeS. 
ttrKösd.k V. 
dtsekid.8.40 
dtvininx. 8K. 
Mtvrs.0,4v 
ttai.-6k.f 0,. . 
ttof44i(fe4X , 
4o.6fun4kf8 
Ornsdfüek.8 
Ostb.l.tt.u.6. 

>ffev»r.84df

6*119 220

SS 10b
67.226 iLatl,Ltlk6i.»j 7

151 206 
«67.10b 
11760b 
118 500 
16S 02^ 
83 206 

113.80bO 
i3l 820 6*123.22«"'
127.750 
134 020 
255 30b 
118 756 
14560,0 
IlSLSbO 
163 520 
133 V2i^ 
155l0bO 
170 75liO 
121 02«<: 
176 520 
!32.25k 
1«2. 20 
131 256 
84 20«4; 

160 751-0 
123 020 

6k 118.420 8 ,26 908 
7 1S-. 25,4'. 
6̂ . «20.25bO 
7 irickO'-t:

67^12̂ .208 
'  123 25 

146 SOb 
, 9 6 r>  ̂
n s  75ro 
«4- 5!)>, 
3 / OK

5 ,4) 
« kO)l, 
159 10 

71ÜU3LOb

killarfk!e>ä!tt!e»
»srlinvr Srsuer»i«n

8r«.l(ja4t 8f.L-14 
8fl.i(in4r8tp ^  
Sft.vnionrd. 
Soek.kv.v.n.
8ödm. 8f»vd 
ffiaöfiekrk. 
O-smani» 
ttilsebsin. 
«(-nixrtsH. 
t.aa4fvVrrb 
dtüavkSfLuk 
pstrandvlsf 
plakleldafr 
LekSnabLvk 
Ledultdeiar
8prn4avsf8 
Viotofis

L u rw srtig«
8aed.Vietof. S 
SfiasafLI.Sf " 
Vanmua4af 
4o.vaionrdf 
öo.Viotoflad 
Orstöttälsld 
Ovfmn. ONm 
OlÜokLvl . . 
ttsfkul Oasr. 
Ilolrtan
ttUssßpf Pos. 
Xial.Lvtilosr 
XönigZ.bsvk 
i.aiprttieask 
l.m4df.llnn3 0  
! in4en«f. .
! övenvfOtm 
Ovefredtsr. 
Oppetaaf. . 
psuirdSka. 
8ekls§»i. . 
LekvrdanSf 
Lmnof. . . 
vlueksfrek 
Mvki.Xüpp.

X.O.lXaüinl
öv.lkLULUSk
4o.ll4nt.tn4. 
XölesOsm.kv 
XölafdSttv 
X4laf«afk». 
Xjla!46fon.p 
XlizbaslOmn 
Xnxto 6ant.6 
kttzklsktOr 
Xn!,al1.ttodl.

4o. V -X. 
Xnnan. 6vrr 
Xpiefd. 8gd, 
Kfedims4sr 
Xfendfz.Kzd 
Xfnrövftprp 
Xumstr-ff4. 
SssfL8t.tt 
8anrL6oLp 
8»v°8tteurt 

XrisMn

S9'. «10 
5 

«13 
>10 

SÄ 1
4Ä

> 10 
> 10 

14 
' 14 

7
d 7 25

4o.I 
öanöixttoirb 
ZefxMfk.I. 
gelzm. tikt. 
Ssi.Xndttscd 
4o.kiakt.-V1. 
4s. 4o.
4v.ki8l!slarr 
4o.6uv.ttutl. 
4o.tt!r-Lmpt 
do.dlLrckin. 
4o.Lpa4V.K» 7 
4a. so. V.X 
vefitrolöLan 
>f,vi'vr8U 
8 SMLfVKKtt 
Zsenvm.Lz« 7 
oa Surr«,.

833.506 
248.206
68.25612225"

129.756
75.520
52.206
39.526
79600
92.026

113.506 
234 526 
184 500 
212.526 
249.12" 
110.520

6 124.520

107 528 
S4 50«,ki 

353 250
413.026 
112.5214«
159.256
135.256 
123 248 
153 "06 
,93 220

8'», 32.256 
W1.52K8 
159 626 
179.3M4« 
66 606

132.026 
179 020
91 006 
49 52b 
87.926 

156 256 
149813 
251 22..' 
259i?56 
11566U 
406 25k 
425 50,4« 

6S52«4' 
31 526 

114.00K6 
1S0.75K6 
583.22b« 
94.0214« 

163 0Üi4«
7K120 SOk

231.7514« 
>53 006 
118 020 
122 Ovb« 
168 256 
131 006 
423 75k 
87.20k 

«72 528 
444 00i4 :

43 206 
39 298 
63 50 k 
62 120 

117 25b 
170.50 1KS 00,4« 4̂ 122 vrkl« 

9 20b6 
255.5014« 
87.52-4« 

225 50^. 
163.026 
144 626 
263 026 
153126 
159 256 
142.62/ 
2l2 52b 
58 206 

239.25b
SaALsfii-anX 
SskIafLOa. 7,12 
8vspsf6 7 j 4 j 82 82«, '.-»fvfLNkj U 
SsnsLdv.Xdij X tt 1 !17S.Vw'0 ttarntLnam..

8 ^ ^ 7 7 2
8faltaU7ekk. 
8fgitend.7m 
8f«m. Vloitk.
8fart.8pfi11. 
8uüsfvs ki». 
VU8vKV/LVX. 
Sutrka «ei. 
V»ftt.orvdv» 

cla. 4v. 
Oasrelfeklri 
Okafl.Vass 
söuekav . 
^.6s>ask.kl. 
ZUüvdpor. 
^OfLniend. 
Lötn. Safg»». 
OSIn-dEüren 
OonoofclkAd 
<1o. Lpinnsf. 
Oonl. Viarsv 
vsimnd.t.in 
versau. 6rr 
vt.Xtl.IsIse 
c!o.l.v».8«.V. 
-1o.ttiecI.IsI. 
-lo.Oost.kM 
rlo.vsbr.klg 
cjo.Xspd.6a5 
lio. 6s8§Iüdl 
öo. Xadsicvk. 
cla. LskseNtb 
cla-Lpieealel 
cjo.V/afssnlb 
ijoFarrvn-v. 
vt. kisendc!«. 
vinnencjsd!. 
Üonnafsmkd
vvf.Ll.sdfM
vüssalclV/xg 
cjo.kis.uvsdt 
öo. Ussodin. 
Vvnamlfust

60
7 16

OVNLil
Leksft tt.f. 
kxast.Lalino 
kintfrektkfk 
ki,on«.Xf»lt 
kidofl.fafd.
cjo.pLpiaftd.
kiekt, vfascj. 
knet. «d'oüv. 
6.kfsir«L6o. 
ksek̂ .kfxv,. 7 
kssen.Linkv 
faekirdtst 
fein-^uta8p 
fjnrd.Ledilt 
ffrust. 7uek 
ffeuncl^.k». 
ffiLt.LKrsm 
Lsisv. kir. 
-«oisenk. 8v. 
tj». 6us8tsd> 
6x. ^»fiand. 
oo. Vofr.-X. 
üefmaniapl 

157.521/ üs.l.vlvntfn
Üiaijd.Lpinn 
6ias8eda!ke 
6öf>.kirsnd. 
cjo.^ssedin. 
Lfvppin.̂ k. 
6utl8m̂svd 
ttadvsm.L6 
ttsean.Lur». 
ttallökodeU. 
ttcjlrß.tLföd 
ttet.ksiisail. 
iirnno». kau 
civ dlssek. 

ttafd.VIienK. 
ttafkofiksck 
<jo.8»».8t.>pf 
ttafp»n.8-d. ttanm.dlsod. 
ttaspvfkison 
ttvin!.sdm.s. 
ttsmmovf6m

82.536 
85 02" 

2S7 75«4« 
423 2514- 
113 306 
269 02!4« 
10950b 
408.926 
217.756 13,.V0d 
205.251-6 
168 506
213.226 
259.00b
124 25i6 
51S02i4«

60 5V8 
328 25.6 
«32 026 
«47 2"6  
37282k 
168 02 .8 
»2490 b 159 12̂  

6^118 426 ' 245 206 
161 72b »28 02b6
45g.0vb 
127.10b 399 VOi-6 
346.25b 
572.02 - 
121 206
125 32k 
15.0214,

323.50)4«
152.226

»27.026 8 ° k a .n i^ " 6 - 8

139.526 
99 006 

17502b 
133 53k 
182758 518 20b6 
191 126 
538 02k 
41.22k 

111 20b 
48 52bl« 
18VO'i 

208 25b 
172 25k 
141 526 
170 0L8« 
139 22 
223 526

73 526 
229 25 
194.021)6 
82 756 
95756 

114128 
62 026 

166.42b

283 22K8 
243 256 
121 20b 
2102>b6 
4220'4« 

112221-8

125 021-8 
150 20,4« 
105 526 
42 006 

273 52b 
145 20b 

7 109.756

145 2514«

ttodsnlodsV 
ttösvdk.u.Lt. 
ttumbvIMa. 
Ilse 8»fed. 
JarsfiekVX.

öo. ade. 
^errenitr X. 
lllsdlapofr. XaliXreksrI. 
Xapiafttrok. 
Xattnvitr.kß 
Xnx.Vild.k». 
«ja. 6o.pf.-X. 
Xön.dksfiend 
XänizLbvfN.
XSnissreltp. 
Obf. Xöftin' 
Xfused«. 1. 
«(Mäusefd 
L.admsvsf k ^ 
kauoknamm. 
«.aurrdütts. 
kaond. Kfnk.
«.a^kam ^or. 
lin k s  ttollm. 
t..t.ö«eLO o. 
t.otkf.k.ljp.a 
cja.cjo.8t.pf. 
t.vek.L8tatt. 
t-ünsd. Vvds 
l.utd. kssedv» 
IVlsnnerm f. 
UafMstlök 
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68 60 b 
83 806 

295.00K6 
237 25b

wkvtMlKUkLö
^mst. - Ktl 9 7. 4 168.458
ösürs.u.X 8 7. 5 80425K6
Xopenkz. 9 7. 5H 112.02o3
Ussadon 14 7. 6
l.onöon . virta 5 20.435K6

80. . . 8 7. 5 20.425b
t.1ach.u 8 14 7. 44 7502b
tteu>0fk . »ista 4.18256
p?fis . . 8 7. 4 81.0258
Wien . . 8 7. 6 84 4ub6
8vdU»ir. 8 7. 5 82 708
8tookdlm 127. 54 111.95b
ltalpiätr» 10 7. 6 79.123
patsfrbe. 8 7. 6 215.22b
«LfLvK. . 8 7. 6 215.20b
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198.00i« tt.8uss.6o«rj p100ki^
X.nsfikan. tto tsn . . 
knßl. kanknotsn 1k. 
ffanr.8ankn. 160h. 
Oast. ttotsn 100 Xf. 
ttusr. t aten 100 p.

21Ü 4 0 6  
4.19b 

20. «3b 
81 60«,61 5.5b
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Bekanntmachung.
Da Montag der 10. März d. Js. 

"Ugeniein als patriotischer Gedenktag 
Ses-iert wird, sind die ständtische» 
-aureaus und Kassen an diesem Tage 
»eichlossen.

Thorn den 3. März 1913.
^ Der Magistrat.

BelkMtmachung,
betreffend

vle Einschulung der 
schulpflichtig 

werdenden Kinder.
Das neue Schuljahr beginnt am 

-0'enstag den 1. April d. Js.
Eltern, Pfleger und Vormünder 

schulpflichtiger, noch nicht eingeschulter 
Kinder weisen wir darauf hin, daß 
n̂ch den gesetzlichen Bestimmungen 

3urn bevorstehenden Eiuschulnngs- 
lermin neben älteren, noch nicht ein­
schulten, diejenigen Kinder als 
ichulpfl-chtia zur Einschulung gelangen 
Püffen, das 6. Lebensjahr 
vollendet haben oder noch bis 
äuin 3o. J u n i d. J s . vollenden.

fordern sie auf, die Einschulung 
derselben bei dem zuständigen Her,n 
Rektor bezw. Hauptlehrer zu ver- 
anlassen.

Die Aufnahmetermine sind wie 
wlgt festgesetzt worden:

Thoru. 
Gemeindeschnle Bäckerstr.): 

Montag den 31. März, vormittags 
von 9—12 Uhr, im Lehrerzimmer 
^ - 4 ,  1 Treppe.

-r. Gemeindeschnle (Eingang von 
^  Gerstenstraße): Montag den 31. 
^örz, vorm. von 9—12 Uhr, im Lehrer- 
^Mwer der Schulbaracke (an der 
^"lnier Esplanade).

3. Gemeindeschnle (Bromberger 
^orstadt, Schulstraße): Sonnabend 

29. März und Montag den 
März, vormittags von 9—12 

Uhr.
.. 4. Gemeindeschnle (Iakobsvor- 
uadt): Montag den 31. März, vor­
mittags von 9—12 l^hr.

L. ThornrMocker.
. Evaugel.Knabenschule. Montag 

31. März, vormittags von 9 bis 
Uhr, jm Rettorzimmer.

. Evangel. Mädchenschule: Mom  
^8 den 31. März, vormittags von 
^ -1 2  Uhr, im Lehrerzimmer, eine 
Lreppe.
. Kathol. Knabenschule: Montag 
oen 3i. März, vormittags von 8 bis 
^  Uhr im Klassenzimmer 1, von 
i"^-1 Uhr im Rektorzimmer.
. Kathol. Mädchenschule: M an. 
w3 den 31. März, vormittags von 
A^.12 Uhr, im Amtszimmer des 
Reklors.
.D ie  Unterlassung der recht- 
Artigen Einschulung hat die 
Zuwendung der gesetzlichen 
Zwangsmittel Zursolge.

^ur Annieldung sind die Geburts- 
Impfscheine, für evangel. Kinder 

uutzerdem die Tauf cheine beizubl ingen.
Die höheren und die Privatschnlen 

Leben jh^ Aufnahmetermine be 
'ONders bekannt.

^horn den 20. Februar 1913.
Die Schnldeputation.

Driginal Kittuauer 
WechselWeizen,

d°r t .  Hauplprüfnngssorte
-0- L.-G .. per 100 kx  28 Mark, 

per t  280 M k„

Original Kittnauer 
.Sommerroggen 2.,

N°i?0 kx  28 Mark, per t  280 Mark. 
"tra g re !c h ^ä °" sind lagersest und sehr
^ug re ich .

Unes Hanna-Gerste
p "  108 kF 26 Mark. per . 

» a h m . a b  Boguschau gegen Nach. 
? in neuen Säcken zum Selbstkosten-

Gliche Saaten sind vom W . S .- 

^ u ln a it  bei Boguschau Westpr.
___ Sag» WMsr.

1 ? s r n r « t  S 4 L .

^Ue 2 vr modernen I'ri-
iboeken, Ilnterlaxeo eto. 

oswetisobe Viäxarate, Ilaarkarben. 
I'oilet.teartilrel.

l ia in w e k ,  Ik k a rn .
^uvIrellstrAssk! 40. lÄ e M o n  571.

"Ub°r

M .  K o s s .
Mauerstraße 76.

Ä e n - ,  ? D l> -. ülÄekkÄdkkS! oinl edWWlil! I m I i R Ä
tur Damen- »n6 Nerren-Oaiäerobe» kortlLren, rette, reppiekv vle.

Wertvoll» Segsnslänäe veräsn au! Wunscü allein unä mit dssonäsrsr Sorgfalt beksnäslt.

Sperisliiät: sssi-don rein woliensr osmengsräerobs nsek prods.
U a rra n  O a r6 a » n k a  nwä in eigener SckiisicisrvvsrkLtLtt ssek- 
N v N v Il u lt tu v lu llü  gemäss xedüZslt, auk Wuusck susgedessert.
------------ -------------  P o r i i L r s n  -  R e i n i g u n g . --------------------------

8 «  N A N 6 I* )  18 elzevo Lstävn. 
Dttsubetii8lr»88v 16.

k r e ! 8 8 e k r 8 s t .

2ur LesicktiZunss 6er neuen Noäelle kalten wir unsere kLuine
übermorgen, Lonntag, 5—7 vdr, ollen.

Dureli Reu - Hinrielitung vinv8 8aIon8,
6er unter I^eitunx einer erstklassigen Direktrice stekt, kolken wir, auck 6en 
verwükntesten ^nsprücken §enll§en cu können; ausser6em legen wir be- 
son6eren Wert 6arauk, auck in mittleren tUvnrvs eine Vkerr3scken6e iXus- 
wakl AesckmackvoUer, 8vl»ielt«i' Hüte cu bemerkenswert kilkZen kreisen 
keraus cu krinZen.

lüloäei'nisierungek weröen sorgfäliigst sffekluisl'l.

b̂ oels - ksrsr 5slvmon,
L G  S r e S t e s t r s s s e  2 S .

gevslutisn in Mexiko!
Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung m it

Ebner's Uorn.
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

zamilien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten S ie  auf die rote HVik-Vackung.
Originalpakete ä 25 P f. bei:

Lsr1 l/ixluiF, Zchuljtratze k 
Oskar 8okleo Ikr»vkf., Jnh.: IViltt Simon, 

Lsrl Hermann.

Der Geschmack macht's!

«
______ ___________________________ -̂----------------------------------- ----------------------

kükrt cken L c kw an  a ls Z e k u Irm a rlc e
weil es äie >Väseke sekwanenweiü maekt.

2um Lrsalr ä^r lrasenbleicbe
nimmt man cias

Larantierl unscdäättcke Lleiekmittel

Das zur H V . ^»« iLV llskLL^schen Konkursmasse gehörige

Zchuhwarenlagrr
w ird zu ermäßigten Preisen ausverkauft.

N . RopoLMSkl, §öNk«ksSkMgl!tt.

W -  lO  W IM » .
speziell chronische, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

In s t itu t  B e r l in .  Friedrichstr. 112 d

E x t r a  flache
i L a v a L l s r ' -  L I l i r S »
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in  Gold. S ilber. Nickel und 

S tahl.
N e p v t L v L , S p o r t - « .  

Z L ttn Ä G n  L lU r e r r .
 ̂ H V o r lc v r  . 

m it R a d iu m -L e n ch tb la tt, -!8^ 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! :

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat. "

3 deutsche Neichspatente.
8. Sieg, Uhrmachermeister, 

Thorn. Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Extrakeiner lVlacäisnäel dlo. 09 
,,LäeI-1.ikör«.

erneetrLZenam Institut Mr OZrunßs- 
pewerbe ru LerÜn, sowie alle ancieren 
Sorten Ltodbe's ^acbsnciel, I-i!vüre 

unä Branntweine.
/tllelniaer ^adriteant äes G O kts»  

'rroFsnI'örer ^L2iiariäs1s

t te ln r .  L io d d s , l i s g e v k o f
OamxrL-vestMalioir. ^ackÄnäs!-, 
LrsantweLn" unä I^lkör-- pabrUe.

(jexrünäet anno 1776. 
Orißinalflascbe unä OriginalMser 
Zesetrl. gescbüt^t. Preisliste unä Ver- 
«LnädeäinLuwren erstrs unä franko.

V e r t r e ls r  M r  ^ k o r n :  
^ L l l G r  Q ü t s .  M st. Markt 20

K . S cksII's
Mkl- Nd WsteWMII - KMlW 

Thorn
offeriert zu staunend b ill ig e n  pre isen sein 

großes Lager in

Salm WO«-. SM-. Zerre«- «O

sowie

«ller Ae» e!«zel«er MeUlke.
MMe,

Wer.
Psrüere« «od

Arme«
in  großer Auswahl.

I!

Band 1 : 

Band 2 :

Au* diese für viele Eltern wichtige Frage gibt das soeben erschienene Buch

8snußs«sl» l-N a1gvI»on
für die männliche Jugend, 
für Mädchen und Frauen, ..

Band 3: für Militäranwärter,
nach amtlichen OueNen bearbeitet und im Selbstverläge herausgegeben von Pro- 
vinzialjchulsekretär die beste Auskunft: Ueber die Berechtigungen
der Knaben- und Mädchenschulen und über die verschiedenartigsten Lebensberuse 
und E rw e rb sm ö g lich kc lte n  im Heere und in der Marine, im Kolonialdienst, 
im  Neichs-, Staats-, P rovinzla l- und Kommunaldienst, in  der Handelsmarine, im 
Schuldienst und im Dienste der Jugenderziehung, im Krankenpflegedienst, sowie in 
technischen, gewerblichen, landwirtschaftlichen, hauswirtschastlichen, akademischen und 
in anderen Berufen.

------------------------------ - Jeder Band: 1,50  ----------------------
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und direkt vom Selbst-Verlag

i r .  A l ir i r « - ! '  in K ö n igsb e rg  P r . ,  Kalti Straße 39.

' <  - 7 P -  -

O s o rg  v is tn e k
A l e x a n d e r  » i t t M s g e r  N s c N N g . ,

Zrrnsprecher 23, E lisabethstr. 7,

empfiehlt

Klee- miii AiisWen. 
MwirlsAslWe «>ii> GllckilWrckii. 
RliikelrRenskme«.

Mit Preise» »«d Muster» stehe ger» zn Dienste».

L I s A a n t t z  K  O k n u n K S - D i n r i e k t u n ^ O N r
e in z e ln e  S p e i ls Q „  § « k 8 s k r s m m e r ,  v o rn e ftm s
^ I u d x 8 m m « e ,  k L k u d s s s s e S , V s p p k e k «  s o w ie  e in z e ln e  S tü c k s  
liefert in modernster. §e6ie§en6ster /insLükrnn^ nnter strengster 
Diskretion LeistnnxsMnxo grosse Lerlluer Kperial-Zlöbel-k'Irnin an 
p r iv a te  2n  L a ta lo x p re is e n  g e g e n  5 0 ^  V e rz in s u n g  a n t

L e in  In ka sso  ä u ro k  L o te n , L a ts lo g e  w e rä e n  n ic k t  v e rs a n d t . 
lE Z Z ä k r lg e  G a ra n tie . D a  u n s e re  V e r t r e te r  s tä n d ig  ga n2  O e u ts c k -  
la n d  b e re is e n , e r b it te n  g e il .  k la c b r ic b t ,  w a n n  d e r  u n v e rb in d l ic b e  
L e s u c b  bebuks V o r le g u n g  v o n  p lu s te rn  u n d  2 e ic b n u n g e n  e rw ü n s c b t  
i5 t. u n te r  E b itk re  V(. 1 V V T  d u rc k  k u c ß o lk  k « o s s v ,  v s r ß S n ,  
L o n ix s tra s s e  56 /57 .

PlülMll- und StrohWte
werden in  eigener Fabrik fachgemäß auf neu gereinigt. 
Panamahüte von 1.50 M . .  Strohhüte von 75 P f. an.

„Edelweiß",
Färberei, chem. Reinigungsanstalt und Weißwäscherei, 
Fabrik und Laden Graudenzerstr. 1 /7 , Telephon 475.

D»ILlKlbrLL 61' U1NÄ lo Im eild tS I' r

M " Spankörbe
S 6 lb i- » i , i , t .  u n L  K 6 i , r » I t ,  weiß oder farbig, als gute, s t a r k e  Ware wef, 
und breit bekannt, empfiehlt

Sengt persson, Jagdschutz bn Brmlittg,
B itte verlangen S ie Preisliste.

ßG" D in  VSrrsnQti n ia e lk t 8 i6  7iLM «LaviSrirÄSii L n irÄ S N . Id ll

SchindeldScher
decken w ir unter 30jähr. Garantie. Günstige Zahlungsbedingungen. GewissenhaftL 
Ausführung Übersendung von pa. Referenzen m it äuß.

aller Preisofferte, auch über andere feuer- und
sturmsichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Kebr. Lsvmsk!, virschau, Tel. 254»
Spezialgeschäft für Schindelbedachungen.



k u r  ä ie

M j s l i u -
8 ü r » e i l l « Ä

u n ä  ä e n

»sii8-Ssi!srs.

L r o s s s  Q u s n l S S t s n

^  d i l l i g s r

X u n r - M s n v n
iln n u r  g u t e n

un«> d L s ts n  S u s M S te n .

I  U .  M Ül- R  W I W :

kleine p e i l e n ..........................  ? p t .

W  , M M M "  ^ b i « ......................................  8 p l

W  f i e iV ü U i l ' I I ,  3 Pollen . .  ................................ 1 8  pk.

L s n k e l :
V 8 W § M - 8 Ü « I l8 k I lK k I ,  3 P E .............  8  pt.

M s M M M k I ,  L  ' .1 7 ' .  1 8  pk.

L v M t t M t z l ,  IM « , ,  srüek . ................  8 p k .

8ö1!8ö!l!t6!, gtüolc....................4  I*k und 3  kk.

W  8 t t z W M » ,  S te rn ................................................  4 k k 8 « 8 M k ! ü M i i ,  Stüek ............................. 2 p

k 8 M W i l 8 k ! i N l I e , o E - ° ä ................... 8 8  p

8 t r W K M r - 8 k k N l ! e i i ,  ^  2 8  pk.nna 6 r
j  kerüdkri'ililitzrW sll, . 1 2  ? l ,

I  W r M ,  ^ ...................... ......................... 1 5  p ,

W  Ü R k l M Ü ,  10 x Lolls, p o l le ...........................  6 p l .

V o ll«  nnci LnnwvoUe, Lnrte 7  p t. 

W  W M , p o l l e ......................................................  ? P l .
W  W B v k ! l8 k i< j6 ,  l n r b i g . ^

„ W e r ' M z c k e ,

ö v ß L M f f i t l l .  M r »  b iü iß , 3 v ° c k ° ° . . .  2 8  ? ,.

« S d s :
W 8ett8k !ilik8 8 tzr, ^ . . .  1 3  pk

W ö M W  v u . . ° ° ä .................................. 1 8  pk.

N I c k i M l W - W O )  v , . 6 . 1 6  pk.. 3  » .  

M M ' n M g . . 1 7  n

kA!Üß!l'fkI'8ß!j!ü88 m it pisckbeineinlnZe 1 2  pk.W  L e i ,» «  « s u r e U t t S ' r e i i i s
W  u .  S p ic U s ^ r l i 's c U «  v s u i n « o l l « n .

Z ) G) Vi686i' Verksuf Klient nun ruf keklsme. ( K  G

„ ^ Is s n lo " ,  M e  HuaMLt . . . . . . . ........ ..... Z vlltKIlS 16 pk.

„ k s p k ü " ^  ^utv H uaU tL t............. ... . . . ................ vntMl! 8 p k .

„ p n r m 's  L u k u n k l" ,  Ia . tzu a litä t. . ................  vlllMi!

ü l l t M  I x ,

U t - l l !  ............................... v i i t r i M  4 p r .

k v r l l ................................... 6 p r .

^ullMseNevknoxk, votreii«! 1 2  pr.

VZM-̂ LSMMßßSÄLHÄ ........................   Nckr 4p,
88u L S N - 6 u m m i b s n Ä  ........................   M r  8p ,

§ L Z ° L Z m p ff -S L IM M Z d b § H ^ ......................... M r  28p,u°a 18 p,

L M S Z T  p o s i e r  S L S M M ß ß S K ß A ^ - K S L Z S .................   M M  M § .

L m S Z H  p G Z Z S Z H  M Z s c k S k n v p k s ,
so lanZs Vorrat, Orö8L6 14—2 6 ...................................................... 8 M e n ü  2 8

t t s I d l e l n e n - S s n r ß ,  - L  

K S p s r - ö s n c S  

§ L S , ü r L S N - 8 s n Ä ,  
N o d d i n g - S s n Ä »  4 ^ . - r  

L s M e n - S s n Ä ,  8 °  
^ ! i e 6 e r g u r t - 8 s n Ä ,  ä - ° 7 , W e r  2 8  p ,

klNMI-iliittz, rie--!°s.......8tück 1 x,
8topWtz  ....... 81 kick 8 p ,

8elii!tzii!tzckm(!tz.....3 8liick 5 p ,

kiie!i8lLbtzn, ^ . r o t . .  v l i l r e l l t !  3  x ,

8ellMn8pt'er...........8tück 1?,
ka8ptz!8k!innr............ kollv 8 p ,

LrüKtzckliöpktz, v t r ö . l l  p .

L s n t S m e t s r m s s s s . . . . . . . . .  8 M  3  p ,

L r k s d l o n e n k s s t e n  1 8 p  ° ° a  1 4  p ,  

k o u l e s u x k o r c i e l ,  i °  ^ . . . .  8tökk 2 8  p ,

S s s ' r Z ß n e n b s n H ,  . . v o ^ k - . .  - W r  1 3 x ,  

W s s r k d s s s - r . . . . . . . .  . . .  W e r  3  p .

? ! il8 e li1 tü r t tz , k o u i . . . . M e l -  3 ? ,

H e i - l i u ! v 8 - M t z  . . . .  A le t v r  3  p ,  

. . . . . . .  M e r  3 p ,

I l - W 8 e n - 1 i t / . l )  .............M o r  8  ? ,

Ü v t t - b i l r v ...................... A k t o r  5  p ,

8 e i t !o ,  A k t o r  4  ? ,  

M i l k .  A k t o r  2  p .

W s Ä Z s r - V s r S n :
8 l6 6 l!s t^ l!o !s t^  Ll68s!n§, 4 Lrleke 1 0  kk.

«teeiniluivi», L L  Ä °  S »
is llt it ll ltü k llt , ürünsokilä, Lriek 2  k ,  

M l l k t l l k f l l ,  M it . .  L r i e k . . . . .  8 p ,  

.  , 2 S tü c k ...................  1 p ,

8 e ! ln e i8 8 b ! ä t t v ! -  k r u l r  1 8  p , .  1 2  p .

21 v r s N e r t z r s L L S  21.

8 t r ic k i ik t t ! k l l l ,  s p ie l ...................

W t z l M l I v I l l ,  2°I-xrikk . . . . .

Ü L L s M ^ O l l l ,  iLcKiert, kack . . 

l o c k k l M l l k l l l ,  x a c k . . . . . .

B e k a n n t m a c h u n g .
Unsere Mitbürger bitten wir erge­

best, ihre Häuser aus Anlaß der 
Hundertjahrfeier der Erhebung Preu­
ßens und der Befreiungskriege

Montag Sen 10. Mar;). Zs.
festlich zu beflaggen.

Thorn den 7. März ISIS.
Der Magistrat.

8Gtli! u. Wslhkkeit8
sofort bar an jedermann dei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 

Reell, diskret und schnell. V .  L ü tro v , 
Berlin 299. Dennewihstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.
K u l t l  verborgt Privatier an reelle. 
A - L t v  sichere Leute ohne Bürgen zu 
5  Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. H .. S L ü t to r .  B e rlin  8 W .  
6 1 ,  TeNowerstrahe 16._______________

ohne Bürgen. 
Ratenrückzahl.. 

gibt schnellstens Selbstgeber 
B erlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

G e l d - D a r l e k n
gibt schnellstens Selbstge

G e l d - S a r l e h n  « « S
ung. diskret, reell und schnell v. Selbstg.. 
Leklsvogl, B erlin  94, Roßstr. 8. Rückp
Mßzffdtz gibt ohne Bürgen, schnell, reell. 
G L i v  kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh. 
Firma KeKrrZL, Berlin 30. Kreuz, 
hergstraße 21. Rückporto. _____

M M  M a r i  S . 5 A . Ä
ZU vergeben. Angeb. unter -L . 1 8 .1 2 6 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

B a r  8 e ! i >  ° » - > Z
schnell verleiht Os.^1 H V In k t v i - ,  
Berlin 43, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.
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auf sichere Hypothek von gleich 
oder später auf ein Landgrund­
stück gesucht. Angebote unter 
w . w . M .  postlagernd pen- 
fau» Kr. Thorn, erbeten.
Suche « S « .  Ä S
zur sicheren Stelle z. 1.4.13. Ang.u.
N l. 4 3  an die Geschäftsst. der „Presse".
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Melker, stehen
zum Verkam bei Ksm rtvk. Leibltsch.

^  Junge, hochtragende
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Försterei Varbarke».

wenig gebraucht, in tadellosem Zustande, 
hat, weit überzählig, billig abzugeben

Ih ö r n k l Io i is j is iü i l ls l tK lU 'W L k o .,
Thorn.

Einen größeren Posten

Rotklee
hat abzugeben

L«I» . HVLr'tls. Dt Nogan,
____________Post Le.bitich.
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Wasserwerk Mocker.
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Goldene und silberne Herrenuhren, gol­
dene und silberne Damenuhren. goldene 
Ringe. Kelten. Broschen, Armbänder usw.

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14, 2 —  Telefon 38l.

Üiißkiiitttt Znliliissilinsuk.
Vklsihlki!. Udr. Möiikl:

Kleider- und Wasch schränke, Nußbaum- 
Büfett, Schreibt., Lluszieht. Stühle für 
Restaur. «.Vereine, Spicgel, Piüschgarn., 
So,a u. Sessel. Linoleumleppisch, Wascht, 
in. Marmor, Nachttische u. a. in. zu verk.

Bachestr. 16.
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seine wohlschmeckendsten Osterluchen unter ausschließlicher Verwendung 
der in Thorner ersten K re isen  rühm lichst bekannten

„E ch t C y ru s "-N u tz b u tte r ÄL.-->
die Tafel- und Küchenbutter des feinen Haushaltes, fa s t u n b e g r e n z  
h a l t b a r ,  von außerordentlicher Ergiebigkeit

6 X  1 P iund 7.10 M a rk  franko.

„E ch t C y ru s "-G o ld b u tte r  '«..»>
der vorzügliche Butterersatz von k ö s t l i c h e r  F e i n h e i t .

9 X 1  Psnnd 6 .75  M a rk  franko,

„E ch t C y ru s "-S a h « e n b « tte r
(gesetzl. M argarine), ff. Q ualitä t, für Brotaufstrich u. zum Braten u. Backen, 

9 X  1 Psd. 5 .75 M a rk  sranko.
Zum Versand kommt n u r  s a b r i k f r i s c h e  W are von köstlich reinern 

Geschmack. Bei Bahnsendungen Ermäßigung. Daher wird gemeinsamer 
Bezug empfohlen.

Ä L U ^ Ik k  !  Eine Karte genügt.

G e o r g  k .  I V .  S s U m i o d ,  H a m b u r g  2 5 ,

offizieller Vertragslieserant erster deutscher Beamtenverbände, 
Lieferant königlicher Behörden._____________z LWli-WU

Blockabonnements, wegen Trauerfalles 
abzilgeben.

Angebote unter V .  1^. 6  an die Ge* 
schäftsstelle der „Presse".

l Agrilt schlt ßksiliht.
u. Zigarett..Fabrik. Ham burg 22.

B i» ig !  R e s t e  B io ig r
Bachettc. 1S>



Nr. 58. Chsrn, Sonntag den 9. März

W nfter Blatt.)
Zur Erinnerung an die Stiftung 

des Eisernen Kreuzes.
Ein zehnter März. Noch knospt es kaum 
Im  Haine deutscher Eichen;
Da weckt das Volk aus Langem Traum
Des Kreuzes strahlerrd Zeichen.
Du trugst es, Preußens Dulderin,
Noch hoffend im Erliegen;
Nun soll dein Volk mit frommem Sinn 
I n  diesem Zeichen siegen.
Und wie entfesselter Orkan 
Nach langer, schwüler Stille,
So bricht sich unaufhaltsam Bahn 
Ein einz'ger, Lrotz'ger Wille.
Wie rauscht der Elchen schwellend Laub 
Vom Freiheitsruf duichzittert,
Das welsche Joch sinkt in den Staub 
Von deutscher Faust zersplittert.
Und wer, durchbohrt vom Feindeserz, 
Hinsinkt auf blut'gem Plane,
Dem pocht noch das zerrißne Herz 
Veim Abschiedsgruß der Fahne.
Noch jaucht er auf trotz Todesnot:
Getilgt ist Schmach und Schande!
Es winkt der Freiheit Morgenrot 
Dem teuren Vaterlande!
Und Liebe, die die Wunden pflegt 
Und opfert Geld und Habe,
Und weinend Kränze niederlegt 
An der Gefallnen Grabe, ?  " '
S ie jubelt auf in hoher Lust 
Veim frohen Siegsgeschmetter 
Und fügt zum Kranz auf stolzer Brust 
Der oeutschen Eiche Blätter.
Wohl blieb manch Sehnen ungestillt 
Nach jenen großen Tagen;
Das Hoffen ward zu Traum und Bild 
Au Lang verhaltnem Fragen.
Noch einmal wagte Volk und Thron 
Der Franzmann dreist zu höhnen,

' geslohn 
anen.

-L-Lr Franzmann oreijr zu yoy 
Noch einmal strahlt als Siege 
Das Kreuz den deutschen Sö'yr
Und wieder stürmten übern R h e in , 
Zornglühende Germanen,
In s  Herz des Frankenreichs hinein 
M it ruhmbedeckten Fahnen,

Sieger Heer

-... ..nig Volk vom Fels zum Meer, 
Und Wilhelm, Deutschlands Kaiser!
Doch blieb ein dankbares Geschlecht 
Den heitzumstrittnen Gauen?
Lebt deutsches Wesen, schlicht und 
I n  Männern noch und Frauen? 
Flammt es noch auf in unsrer Brust 
Für Frömmigkeit und Tugend?
Lockt eitler Tand und niedre Lust 
Nicht unsre deutsche Jugend?
O laßt. dem faden Geist zum Spott, 
Uns zum Altar nun treten,
Demütig knien vor unserm Gott 
Und wie die Väter beten.
Dann stehn wir fest im Völkerstreit, 
Wie auch die Würfel fallen:
Du bleibst, mein Volt, für alle Zeit 
Das herrlichste von allen!

!"

recht

Friedrich Pleger-Thorn.

Rehabilitiert.
Skizze zum 100. Gedenktag der Stiftung des Eisernen 
Kreuzes (10. März 1913) von K ä t e L u b o w s k r .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Fn der niederen Schankstube, die doch sonst zu 

dieser Abendstunde so viel Leben und Fröhlichkeit 
Zu bergen pflegte, war es heute merkwürdig still, 
^äste gab es freilich genug. Die Bauern hatten 
ihre Pfeifen im Gange und die bunten Halstücher 
aufgeknotet, weil es der Ofen mal wieder sehr herz­
lich meinte. Aber sie waren nachdenklich und miß­
gestimmt. Da rückte endlich der Jüngste unter 
ihnen ein wenig zu seinem Nachbarn heran und 
fragte geradeheraus:

«Wie war denn eigentlich die Geschichte mit den 
beiden Peters und dem Kartoffeldieb?"

Der Befragte nahm langsam das Pfeifenrohr 
aus dem Munde.

„Wie soll sie denn gewesen sein," knurrte er un­
billig, „der neue Petersche Knecht wollt' heimlich 
für seine Braunen Kartoffel aus der Miete stehlen 
und würd' dabei erwischt."

„Von dem alten Großbauer Peters oder von 
dem Jungen, dem Enkel?"

„Wenn du's so nehmen willst — von allen 
beiden, denn sie waren gerade zusammen."

„Nun erzähl' doch mal ein bischen schneller."
„Da gibt's nicht mehr viel. Der alte Peters 

halt kein Diebsgesindel. Das wissen sie hier alle. 
And der neue Knecht wollt' sich natürlich nicht oon 
lhm erwischen lassen. Gleich hinter der Kartoffel­
miete liegt doch der Dorfteich. Drüben aber krieg­
ten sie ihn nicht so schnell."

Und da ist er 'rübergesetzt?"
„Da wollt' er, aber es ging natürlich nicht. Das 

Eis trug keinen Menschen mehr. Er brach einsund 
-  der Alte sprang ihm nach."

„Warum denn der Junge nicht, wenn schon mal 
Nachgesprungen sein muß?"

„Der hat keine Anstalten gemacht."
„Der Kann Peters, der Riesenkerl, der sollt' 

doch woll nicht feige sein?"

Die Helden der Freiheitskriege.
Vei der Jahrhundertfeier der Großtaten, 

die unserem Vaterlande die Befreiung von 
fremdem Joch brachten, gedenkt man heute 
der großen Männer, die das schwere Werk 
vollbrachten und vollbringen halfen. Es war 
gerade an ein Dutzend begeisterter und für 
das Vaterland glühender Männer, die sich 
um Preußens König Friedrich Wilhelm III. 
scharten. Helden des Schwertes, der Leier 
und Männer des hinreißenden Wortes, die 
die Vaterlandsliebe zu hellen Flammen ent­
fachten. Wir sehen den alten Marschall

„Vorwärts", den eigentlichen Bezwinger 
Napoleons, und mit ihm seinen General- 
stabschef Gneisenau, dann Tauentzien und 
Porck und den Begründer der preußischen 
Wehrmacht, den General von Scharnhorst. 
Weiter den großen Staatsmann Freiherrn 
von Stein, den Turnvater Ludwig Iah n  und 
die Sänger Ernst Moritz Arndt, Theodor 
Körner, der den Heldentod starb, und Max 
von Schenkendorf. Eine große Zeit bringt 
auch immer die entsprechenden großen M än­
ner hervor.

„Hielt ihn bisher auch nicht dafür. Aber, wie 
das so kommt. Er hat eine Braut. Pfingsten soll 
schon Hochzeit sein, und schwimmen hat er nicht ge­
lernt."

„Na, nun ift's doch gut, daß alles wieder im 
Lot ist. Ich sah den alten Peter vorher auf dem 
Hof, als sei garuichts gewesen. Er ging straff unv 
stolz wie sonst, und seine siebzig Jah r taten ihm 
auch nach dem Bad nicht weh."

„Das hat nur so den Anschein. Wir kennen ihn 
länger als du, Baas. Das kann er dem Jungen 
niemals vergeben. Paß' mal auf, was da noch ge­
schieht. J a , wenn er nicht aus solcher tapferen 
Familie stammte. Warst schon mal Lei ihm, 
Baas?"

„Des öfteren."
„Und hast dich umgeschaut? Nein? Schade! 

Auf weißer Seide unter Glas und Gold hängt in 
der großen Stube nämlich das eiserne Kreuz, was 
sein Ahn 18813 gekriegt hat. Als erster! Sie 
haben's nicht in die Kirche gebracht, wie das sonst 
Sitte gewesen, sie haben's sich aufgehängt; und 
waren alle so geartet, daß sie es sich wieder und 
immer wieder verdient hätten, wenn die Gelegen­
heit sich bot. Blos der Junge, der Karl, dem die 
Eltern so früh fortgestorben sind, der hat sich nun 
besonnen, als er einen Menschen retten sollt'."

„Nun, der Alte wird das wieder mit der Zeit 
vergessen, denn sonst kann man dem Karl doch nichts 
nachsagen. Er ist fleißig und still, nüchtern und 
tätig von Morgen bis spät."

Der, welcher diesen Hergang erzählt hatte, 
schwieg jetzt und setzte die Pfeife von neuem in 
Brand. Die übrigen rückten zusammen und spra­
chen noch darüber.

Nur die, welche es am nächsten anging, saßen 
sich stumm an dem weißgescheuerten Tisch zum 
Nachtmahl gegenüber.

Karl Peters, der fünfundzwanzigjährige, aß 
keinen Bissen. Es zog seinen Kopf immer wieder 
nach jener Stelle herum, wo noch vor ein paar 
Stunden der Glaskasten mit dem eisernen Kreuz 
auf weißer Seide hing. Jetzt war die Stelle leer. 
Ein zartweißer Fleck verriet noch den Platz. Und 
der Junge stammelte -etwas:

„Großvater, warum hast du den Kasten da weg­
genommen?"

Es währte ein Weilchen, ehe d-ie Antwort fiel. 
Dann kam sie klar und bestimmt.

„Weil es grad' auf dich 'runtersah. Und das 
ging doch nicht."

Es war still nach diesem. Karl Peters ward 
totenblaß. Er erhob sich schwerfällig. Hart schlugen 
seine Pantoffel auf die roten Steine.

„Wie w ä r 's ,  Großvater, wenn ich mich mal ein 
bischen in der Welt umsäh'? Du wirst wohl schon 
ohne mein Helfen fertig."

„Ich hab' nichts dawider. Wann soll's denn 
sein?"

Wieder lief ein Zucken über das junge Gesicht.
„So bald es dir paßt."

„So sagen wir — morgen! Damit du nicht 
leer gehst —- nimm auch dein Sparkassenbuch von 
den Eltern mit. Es ist immer besser."

Karl Peters konnte nicht fort, nicht von diesem 
Hof, nicht von der Liebsten, die ihn mit Leiden 
Armen umklammert hielt und nicht lassen wollte 
— und er mußte doch scheiden! Es war plötzlich, 
als nähme ihm die Scham den Atem. Warum war 
er denn dem Knecht, den nun der Großvater ge­
rettet hatte, nicht nachgesprungen? Unbarmherzig 
grub er nach der rechten Antwort. Jawohl, in ihm 
hatte eine heiße Angst gelegen, daß er sein junges 
Leben verlieren möchte. Wie mit eisernen Klam­
mern hielt es ihn fest. Nun gab es einen in dem

3». Zahrg.

alten Bauerngeschlecht, auf welchen das eiserne 
Kreuz des Ahnen nicht herabsehen durfte.

Karl Peters ging von seines Großvaters Hof, 
der ihm doch so fest bestimmt gewesen, ging, ohne 
Abschied von all denen zu nehmen, mit welchen er 
aufgewachsen war. Eines Tages war er einfach 
fort.

Nur seine Braut blickte mit rotgeweinten Augen 
die Dorfstraße herunter. Und die Monate kamen 
und liefen durch Staub und Sonne zum Frost und 
zur Klarheit.

I n  der Schankstube redeten sie oft genüg von 
dem Fernen.

„Habt ihr gehört, wie es ihm ergehen mag? 
Er hat doch einen kleinen Hof gekauft und Unglück 
über Unglück gehabt."

Ein paar wußten noch nicht Bescheid. Denen 
wurde es ausführlich erzählt:

„Zuerst ist ihm das Korn verhagelt. Dann Hai 
irgend ein Landstreicher sich ein Feuerchen anzünden 
wollen und dabei sich und die Gehöfte verbrannt. 
Wie ein Bettler hat er dagestanden. Und einer 
wollt' erzählen — der Händler Pix, wißt ihr, der 
doch mit seinem Wagen die halbe Welt durchrattert 
— daß er sich aufgehängt hätt'."

„Ob's wirklich wahr ist?"
„Nein, es soll nicht stimmen. Er soll's durch- 

machen."
„Wiederkommen dürft' er aber wohl nicht 

mehr."
„Schwerlich. Was zieht ihn hier auch noch! 

Seitdem seine Braut zum Großvater Peters ge­
zogen ist, hat er auch die wohl verloren."

Jawohl, die Euste Vattels, die Braut, stanr 
beim alten Großbauer in Lohn und Dienst. Er 
brauchte eine Frauenhand, seitdem seine alte Lene 
auf dem Friedhof schlief, und die Guste hatte sich 
angeboten. Nun arbeiteten sie beide stumm unv 
fleißig nebeneinander her. Niemals fiel der Name 
dessen, der hier fein Heimatsrecht verlor. Nur, als 
der alte Peters eines Tages den Kirchrock ange­
zogen hatte, obschon kein Sonn- und Feiertag ein­
zuläuten war, klopfte das Herz des Mädchens, das 
seit langen Monaten keine Nachricht von dem Ge­
liebten empfangen, voll scheuen Hoffens. Drei 
Tage blieb der alte Peters aus. Dann kehrte er 
zurück. Er verriet nicht, wo er gewesen, und das 
Mädchen tat keine Frage. Damit war sie fertig. 
Sie hatte in der ersten Zeit alles vergeblich ver­
sucht. Jetzt wußte sie längst, daß nur ein Wunder 
den starren Sinn ändern und erweichen konnte. 
Ein Wunder war aber auch jetzt noch nicht ge­
schehen, obwohl der alte Peters Vergnügt und froh 
erschien.

Der März kam über das pommersche Land. I n  
den Gräben lagen noch Schneeberge, aber am Brun­
nen sproß bereits lustiges Gras, und die Kinder 
zogen mit Körben und Säcken aus, um für die 
jungen Güsselchen nach dem ersten Nessel zu suchen.

Just am 10. März rief der alte Peters das 
junge, frische Blut zu sich. Lange und ernst redete 
er mit ihr. Sie wußte nicht viel zu entgegnen. 
Sie neigte nur den blonden Kopf auf seine Hand 
und küßte sie.-------

Die Erzählungen von Karl Peters Mißgeschick 
waren nicht übertrieben gewesen. Das Unglück 
hatte ihn lange verfolgt. Es gab eine Zeit, wo er 
ärmer wie ein Landstreicher war, und dennoch — 
niemals dachte er auch nur einen Augenblick daraür 
dieses klägliche, mühevolle Leben von sich zu schleu­
dern. Seine Kräfte spannten sich, sein Wille wuchs. 
Ein Tropfen Blut aus der Ader des tapferen 
Ahnen stärkte sein Herz, auszuhalten, alle Kraft 
dafür einzusetzen, daß er dieses Zögern an dem( 
leicht überfrorenen Teich noch einmal gutmachen 
dürfe. Er sah nur vorwärts. Seine Seele schrie 
und verlangte nach dem geliebten Mädchen, aber 
er sagte sich, daß er sie nicht in dies Elend reißen 
dürfe, daß er versuchen und bessern müsse, ehe er sie 
holte. Zuweilen quoll allerdings eine wahnsinnige 
Angst in ihm auf, daß er sie bereits verloren hatte^ 
Dann wollte er seinem Vorsatz untreu werden, riß 
die verrostete Schreibfeder in die Rechte und suchte 
ein Stück Papier. Aber immer wieder bezwäng er 
sich. Es war noch nicht so weit. Er hatte sich von 
der alten Schuld der Feigheit noch nicht genügend 
reingewaschen.

Der 10. März war ein Tag wie die andern auch 
in diesem warmen, fruchtbaren Monat.

Karl Peters stand an seinem Tisch und schnitt 
sich eine Scheibe Brot herunter, a ls die Tür in den 
Angeln knarrte. Ohne Neugier wandte er den 
Kopf herum. Dann aber entglitt das Messer seiner 
Hand, und er stürzte auf die Gestalt zu, die hoch 
und blond vor ihm stand. Seine Braut war es, 
seine Euste! *

„Du —" sagte er leise, „du —"
Das starke, schöne Mädchen zitterte. Sie wollt« 

sprechen, aber ihre Lippen gaben keinen Laut. 
Stumm preßte sie ihm etwas in die Hand.

Es war ein sorglich eingewickelter Gegenstand. 
Der Glaskasten, in dem auf weißer Seide das 
Eiserne Kreuz des Ahnen lag.



„Großvater weiß, wie tapfer du gewesen List, 
wie du dich durchgerungen hast, und er schickt d ir 
dies hier. Sollst es aufhängen neben deinem Tisch, 
K a rl."

Da sank der junge, starke Mensch in die Knie 
uns weinte.

Die goldene Märzensonne aber ließ das Eiserne 
Kreuz ausleuchten, daß sein Abglanz deutlich auf 
der Brust des jungen Peters lag.

Heimisches Natnrleben.
Skizzen von W a l t h e r  Sc h u l t e  voi n B r ü h  l.

---------- — (Nachdruck verboten.)
X X X V .

Herr Stachlinski.
A ls  ich noch der Aquarienliebhaberei ablag, 

haben im Laufe der Jahre bei m ir viele Dutzende 
von Fischen das Zeitliche gesegnet, die ich m ir oft 
nur m it schwerem Gelde als interessante Exoten 
verschafft hatte. Aber es ist m it den Fischen wie 
m it den Blumen: das Seltene reizt uns. Wäre 
etwa unser gemeiner Löwenzahn m it seinen gold- 
leurhLenden, duftigen Blütenkörbchsn eine rare, aus 
den Lenden des Himalaya entsprossene Pflanze, w ir 
würden sie m it Gold aufwiegln, und der Bewunde­
rung wäre kein Ende. Ich bin sehr froh, daß ich 
mich von der Anbetung des Fremden einigermaßen 
emanzipiert habe, um im Heimischen reichen Ersatz 
zu finden. Unser perlmutierig schillernder B itte r­
ling  m it seiner interessanten Vrutgeschichte, und erst 
unser Stichling m it seinem Nesteröau wiegen wahr­
haftig eine ganze Reihe mordsteurer, exotischer 
Zierfische auf.

Der Stichling ist mein ältester Jugendfreund. 
Daheim war er in  jedem „Kradepohl" zu finden, 
der nur ein wenig frischen Zufluß hatte. I n  großen 
Scharen trieb sich da der Zwerg, der sich bei halber 
Mannsfingerlänge schon als ein Riese unter seinen 
Artgenossen vorkam, zwischen Lüsch und Binsen 
herum, seiner gewaltigen Gefräßigkeit obliegend, die 
sich nicht zum wenigsten gegen Fischlaich und junge 
B rü t richtet. E in  Forscher beobachtete, daß ein 
Stichling in  fünf Stunden 74 Jungfische von je 
etwa 12 M illim eter verposamentierte. A ls  ich m ir 
kaum selber die Höschen zumachen konnte, wußte ich 
m it kluger Benutzung dieser Gefräßigkeit Stichlinge 
schon listig zu machen, indem ich einen Regenwurm 
an einen Grashalm band und das sich krümmende, 
arme Sottesgeschöpf ins Wasser hielt. Im  Nn 
waren zahlreiche Stichlinge da und besahen sich 
m it der ihnen angeborenen Neugier den Fall. Dann 
machte der erste seine Attacke, biß m it den bürsten- 
sörmigen Zähnchen, welche die Kiefern umsäumen, 
in. die Beute, um schnell zu erkennen, daß so nicht 
viel Zu wollen sei und die Sache anders angefangen 
werden müsse. Darauf riß er die spitze Schnauze 
auf, schluckte das Ende des Wurms hinein und 
würgte und würgte. Und wenn er so das ihn an 
Länge überragende T ier einen guten halben Zenti­
meter in  sich hineingewürgt hatte, dann wurde er 
einfach m it dem Wurm herausgezogen und in  das 
mitgebrachte Gefäß abgestreift. So erbeutete ich 
einen nach dem andern. Aber der Verlust der F re i­
heit bekümmerte die Tierchen sehr. Hatten sie vor­
her so hübsch ausgesehen m it der schwarzen und 
olivenfarbenen Sprenkelung des Rückens, hatten 
sie vielleicht gar, wenn sie Männchen waren und 
in Frühlingsgefühlen schwelgten, ihre prächtige, 
blutrote Hochzeitsweste über den Silberbauch ange­
zogen, so erblaßten sie jetzt sehr vor Arger und Auf­
regung. Das Farbenspiel und die Farben- 
veränderung dieser Zwerge ist nämlich kaum ge­
ringer, als das des exotischen Makropoden. Auch 
an Raubgier und Kampflust stehen sie jenen o;r- 
astatischen Pygmäen keinesfalls nach, und ich weiß 
nicht, ob ihre stachelige Wahrhaftigkeit nicht ebenso 
interessant ist, als die Großflossigkeit jener Fischchen.

M it  dem Stichling verknüpft sich für mich die E r­
innerung an eine schmerzliche Arreststrafe. M it  
meinem Hauslehrer, dem dicken, längst in  Gott 
ruhenden Doktor Becker, war ich spazieren gegangen. 
W ir hatten in  einem Brandweiher dem Treiben der 
Stichlinge zugeschaut, hatten in  dem kleinen See 
unseres „Nohbers" Schulte zum Dyk dann die Hechte 
beaugenscheinigt, und das schmerzliche Resultat der 
lustsamen Wanderung war das Aufsatzthema: „Der 
Hecht und der Stichling." Der Ablieferungstermin 
war da, aber der Aufsatz nicht. Zagend nur reichte 
ich vier bescheidene Zeilchen h in :

Sei nicht eitel! rie f der Stichling
Dem gowalt'gen Hechte zu,
Denn ich bin d ir gleich an Freßgier
Und ein Fisch so gut, als du!

Darauf wurde ein feierlicher Konseil zwischen Papa, 
Mama und dem Lehrer abgehalten. Der Doktor 
fand die Sache „nicht so ohne", die Mama war der 
Ansicht, daß die Fabeldichter Aesop, Gellert und 
Lafontaine die reinen Waisenknaben gegen ihren 
Ältesten seien, der Papa aber erklärte mich für ein 
„gerissenes Fau ltie r". M an sperrte mich ein, und

Räuber, der dem „W o lf der Gewässer" im  Ver­
hältn is zu seiner Größe an Appetit mindestens 
gleichkommt.

Fast unangreifbar durch seine Stacheln, durch 
die er, der Gewandte, bei schnellen Wendungen ge­
schickt den Feind zu verletzten weiß, greift er mut­
w illig  an, was ihm in  die Nähe kommt. Mückchen 
fängt er, indem er sich aus dem Wasser schnellt, 
Schlammwürmer buddelt er sich aus, Wasserflöhe 
und Ruderkrebschen verschlingt er zu Hunderten, 
urw selbst Blutegel, so groß, wie er selber, „macht 
er alle". E r ist der Herr der Tümpelchen; nur 
Bandwürmer und etliche andere Schmarotzer spie­
len ihm, wie den Fischen überhaupt, übel mrt. 
Seiner Stacheln wegen verschmäht ihn selbst der 
Hecht, höchstens riskieren Dorsch und Lachs einen 
Riß in  die Speiseröhre, indem sie ihn fressen. Seine 
Wehr besteht in  drei Stacheln vor der Rückenflosse 
und in  den beiden, in  die sich die Vauchflossen um­
wandelten. Je nach seiner immer schnell wechseln­
den Gemürsstimmung legt er die spitzen Stacheln 
auf oder nieder. S ie haben eine eigene Sperrvor- 
richtung; kraft Leren sie so steif abstehen, daß man 
das Fischchen gar zwischen Daumen und Zeigefinger 
trisseln oder Mühle machen lassen kann. Wenn er, 
unser gemeinster, „dreiftacheliger Stichling" (die 
Vauchstacheln kriegt der Naturforscher m it drein), 
OasterosteuZ karileatus, im  Volke als Stechbüttel, 
SLachelfisch, Stachlinski, Rotzbarsch rc. bezeichnet, 
auch nur selten über 6 Zentimeter lang w ird, so 
w irkt er -doch durch seine ungeheure Mengen. Bei 
einer Belagerung Danzigs konnten die in  den 
Festungsgraöen hausenden Stichlinge eine Zeitlang 
die Belagerten vor dem Hunger schützen. Fuder­
weise bringt man ihn in  Schweden und Norddeutsch- 
land als Dünger auf die Felder; faßweise siedet 
man Tran aus ihm, und ein M ann in  Lincolshire 
in  England verdiente sich längere Ze it täglich vier 
Schillinge m it Stichlingsfang, obgleich er für den 
Scheffel nur einen halben Penny erhielt.

I n  ganz Europa, angeblich m it Ausnahme des 
Donaugebietes, ist das spindelförmige, seitlich etwas 
zusammengedrückte, m it Knochenschienen an den 
silberigen Seiten gepanzerte Fischchen m it dem 
dünnen Schwänze verbreitet. Seine Kiemendeckel 
sind m it den Unteraugenknochen verbunden, und so 
ist denn der speerstarrende, kleine R itte r auch wohl- 
behelmt. Was ihn aber noch reizvoller macht, als 
sein glänzendes Panzerkleidchcn, seine Wehr- 
haftigkeit und Keckheit, seine für einen Fisch be­
merkenswerte Intelligenz und Neugierde und fern 
buntes Farbenspiel, das ist seine architektonische 
Begabung. Der Stichling baut nämlich ein regel­
rechtes Nest, kein Schaumnest, wie der Makropode, 
sondern ein Behältnis, wie ein Vogelnest, etwa nach 
der A rt, wie es der Zaunkönig baut. Aus Würzel- 
Hen, Fäserchen und Halmchen bereitet das Stich- 
lingsmännchen innerhalb zweier Tage unter dem be­
wundernden Staunen der Weibchen am Wasser- 
grunde dies oft ganseeigroße Nest, flicht m it dem 
Maule alles ordentlich zusammen, schlüpft durch 
den an der Seite gelassenen Eingang und glättet 
es innen ordentlich aus, und wenn er die Wochen- 
stube so bereitet, dann tre ib t er unter freundlichen 
Püffen ein Weibchen hinein. Es legt seine Eier, 
in  der Regel 60—80, ins Nest und bohrt sich an der 
anderen Seite durch die Wandung wieder hinaus, 
vielleicht dadurch erst die Eier abstreifend. So wer­
den nach und nach noch mehrere der Weibchen 
energisch Hineingenötigt. Schließlich befruchtet das 
bäuchlings in  herrlichstem Rot strahlende Männchen 
die Eier, hält am Eingang getreue Wacht, fächelt 
der B rü t m it seinen Brustflossen frisches Wasser, 
Sauerstoff zu, sorgt, daß die nach einigen Tagen 
ausschlüpfenden Fischbabys Lm schützenden Neste bei- 
sammenbleiben, indem es die Freiheitsliebenden 
m it dem Maule abfängt und wieder ins Nest spuckt 
und greift alle Feinde an und vertreibt sie, auch die 
nach der B rü t lüsternen Weibchen, bis endlich die 
Kleinen groß genug sind, sich selber weiterzubringen.

Trotz der verhältnismäßig geringen Fruchtbarkeit 
unseres Stechbüttels vermehren sich die Tiere durch 
diese sorgsame Brutpflege, die noch viel reizvoller 
ist, als die der exotischen Makropoden und Eanchi- 
Los, sehr stark. Der verwandte, zehnstachelige Stich- 
ling, der sich meist in  Flüssen aufhält und eine zehn­
fach größere Fruchtbarkeit hat, macht es ähnlich. 
Sein Nest ist sogar freischwebend Zwischen Halmen 
gebaut, während unser gewöhnlicher Stichling das 
seine am Boden verankert und durch Sand und 
Steinchen versteckt. Verwandt m it unseren beiden 
Süßwasserstichlingen, die sich übrigens auch in  der 
Brake ganz wohl fühlen und gar Seewasser ver­
tragen, ist der bedeutend größere, m it 15  ̂ Stacheln 
bewehrte Seestichling, der in  der Nord- und Ostsee 
Lebt, aber weit uninteressanter ist, als seine beiden 
Süßwasservettern.

Ich bin unserem Stachlinski immer sehr wohl­
gesinnt gewesen. I n  hundert Pfützen und Graben, 
ja  selbst in  den Abzugskanälen der Kohlenzechen, 
bin ich ihm begegnet und habe ihm oft mildenich mußte mich im  Arrest sehr vie l eingehender über 

die beiden Tiere auslassen. Der „Tenor meines l Herzens bessere Lebensbedingungen zu schaffen ge 
U rte ils " blieb freilich in  der Hauptsache derselbe; j sucht, so, als ich m it einem Vetter eine große Anzahl 
denn, wie gesagt, der Stichling ist ein Fresser und! fing und sie heimlich in  den „nahrhaften" Goldfisch-

weiher eines Onkels einsetzte, wo denn die fried­
lichen Eypriniden gar bald verdrängt wurden und 
öfter das Wehgeschrei des guten Onkels erscholl: 
„Wenn ich nur das „Biest" mal erwischen könnte, 
Las m ir die Stichlinge in den Teich geworfen ha t!"

Einst habe ich meinen Freunden auch eine nach 
meinen Begriffen paradiesische Unterkunft verschafft. 
Das war am Fuße einer Esche, die mitten auf der 
Wiese einsam an einem Bach stand. Sie war m ir 
schon deshalb interessant, w eil sich der „Kohlen- 
pastor", der von seinem Kohlenkarren herab immer 
seine irren, gewaltigen Bußpredigten an die 
lachende Zuhörerschaft hielt, schließlich an dem 
Baume aufgehängt hatte. E r war nämlich daran 
verzweifelt, daß sich die Menschheit bekehren ließ. 
Dort zwischen den Wurzeln grub ich ein Becken aus, 
leitete das Wasser hinein, sicherte E influß und Aus­
fluß durch ein Dr-ahtsiob und besetzte mein Teichlein 
m it SLichlingen. K la r, wie Urdas Born am Fuße 
der Weltesche Tgdrasil, lag es da zwischen nickenden 
Gräsern und Blumen. Rohrkolben ersetzten m ir die 
Kolben des Schmelengrases, und eine Handvoll 
Wasserlinsen schwammen so schön darauf, wie die 
B lä tte r der Seerose. D ort konnte ich dann stunden­
lang sitzen und dem Spiel der Stichlinge zuschauen, 
und ihre roten Hochzeitswesten bewundern, und dem 
Wispern des Windes in  den Zweigen lauschen, und 
alle fremden, unregelmäßigen Verben und die un­
bequemen, mathematischen Lehrsätze vergessen.

O ft denke ich noch an meinen schönen Srichlings- 
tümpel zurück, und eine heftige Sehnsucht über­
kommt mich dabei nach dem Märchenlande der 
Jugend, das doch unwiderbringlich verloren ist.

Maullinsattipes.
( D a s  H e n n i g s ü o r f e r  8 l u t o m o ­

b i l  o e r  b r e ch e n.) Die beabsichtigte F re i­
lassung des Arbeiters S c h m i e t a c h  muhte, 
wie schon kurz gemeldet, in letzter Stunde 
rückgängig gemacht werden, da es sich her­
ausstellte, daß er ebenso wie der verhaftete 
L o r e n  b ü r g  ein notorischer W ilderer und 
Gelegenheitsdieb ist. —  I m  Laufe der 
weiteren Untersuchung gaben beide Angeschul­
digte an, daß sie am Sonntag Nachmittag 
hätten w ildern wollen und zu diesem Zweck 
nach Ziegemück gegangen seien, um sich ihre 
dort im Wolde verborgenen F lin ten  z» 
holen. Die Behörde ist aber der Ansicht, 
daß die beiden ihre Gewehre nu r zu dem 
Zwecke holten, um die verunglückten A u to ­
mobilisten, fa lls  der eine oder der andere von 
ihnen Widerstand leisten sollte, niederzu­
schießen. Diese ihre Absicht wurde durch das 
Hinzukommen des Jankcschen Autom obils 
vereitelt. F ü r den D. kam als höchst be­
lastend seine vor einiger Ze it gelaneneÄnßening, 
er wolle von dein M arw itzer Tonberg D raht 
entwenden, hinzu. H ierm it w ar ein wichti­
ger Fingerzeig sür die Un!ers»chung ge­
geben. Kriminalkommissär Peters hielt im 
Anschluß an die Vernehmung der beiden 
Verhafteten in ihren Wohnungen Haus­
suchungen ab. I n  der Dorenburgschen W oh­
nung wurde eine Zange, wie sie zmn Durch­
schneiden von D raht gebraucht w ird , ge­
sunden. E in  weiterer H inw eis auf die 
Schuld der Verdächtigen ist durch die T a t­
sache gegeben, daß beide in  der Nacht, als 
sie im Veltener Amtsgericht in zwei neben­
einander liegenden Zellen eingesperrt waren, 
sich durch die W and hindurch zu verständigen 
snchien. S ow eit festgestellt werden konnte, 
wurde hierbei von ihnen auch von einem 
„D ra h t"  gesprochen. Beide sehen ihrer über- 
sührimg in das Unteisuchungsgefängnjs M oa- 
bit entgegen. —  Der A  » s c h l a g  aus das 
A n lo  aus der B  r  i e l o we r C  h a n s s e e 
ist, wie der „B ra iidcnb . L inz." meidet, jetzt 
aufgeklärt. Der Tä le r hat sich selbst gemel­
det und jetzt zugegeben, daß er den D raht in 
Gemeinschaft m it zwei anderen jungen Leu­
ten über die Chaussee gespannt hat in der 
Absicht, die Wagen und Automobile anzu­
halten. Der Hanpttäter ist der 19 Jahre 
alte Knecht Fritz Siegel aus Nadewege.

( D e r  g r ö ß t e  G r o ß g r u n d b e s i t z e r  
D e u t s c h l a n d s )  ist der Kaiser. E r besitzt 
83 Güter, die 98 746 Heklar umfassen. Es 
folgt der Fürst von Pleß m it 75 Gütern 
(51112  Hektar), der Herzog von Ujest m it 
52 Gütern (50 000 Heklar) und der König 
von Sachsen m it 50 Gütern (30 000 Heklar.)

( V e r h a f t u n g  w e g e n  G a t t e n -  
m o r d . )  I n  Neu-W elzow an der sächsisch 
preußische» Grenze wurde die F rau  des A r ­
beiters Schulz unter dein Verdacht verhaftet, 
vor zwei Jahren ihren ersten M ann , Keilau, 
i» Gemeinschaft m it ihrem jetzigen M anne 
vergiftet zu haben. Beide stehen auch in dem 
dringenden Verdacht, ein uneheliches Kind 
der Schulz auf die gleiche Weise aus dem 
Wege gebracht zu haben.

UnÄ

( S c h i f f s u n f ä l l e . )  Wi e  aus T o n «  
l o n gemeldet w ird , stieß das f r a n z ö s i '  
sche P a n z e r s c h i f f  „ I  u st i ce"  bei del 
A usfahrt auf der Neede ant Wracktiümmer 
der vor l ' / s  Jahren verunglückte!« „L ibe rlö " 
lind b e s c h ä d i g t e  hierdurch eine seiner 
Schrauben. Die „ Iu s lic e "  w ird  zur Aus­
besserung ins Arsenal gebracht werden. —  
Der m it Kohlen von D ly ih  in H a r  st a d 
eingetroffene s c h w e d i s c h e  D a m p f e r  
„ L a p p l a n d "  hatte in der Nordsee schwer« 
W etter zu bestehen. Der «Steuermann und 
drei Matrosen wurden über Bord  gespült 
und e r t r a n k e n .

( J ac k  J o h n s o n ,  d e r  H e i m a t ­
l ose . )  Jack Johnson, den berüchtigten 
smwarzcn Weltmeisterjchuftsboxer, der sich in 
Kanada eine neue Heimat suchen wollte, 
weit man ihm in Chikago uod in i übrigen 
Amerika Zu sehr M etzle, hat die kanadische 
Regierung wissen lassen, daß sein A ilfe iitha ft 
„unerwünscht" sei. Der heimatlose Jack trägt 
sich nun m it dem Gedanke», Em opa mit 
feiner Anwesenheit zu beglücken. Die A b ­
lehnung Kanadas erfolgte auf die M itte ilung  
der Washingtoner Regierung hin, daß John ­
son wegen schlechter S itten  ausgewiesen 
worden sei.

Humoristisches.
( U n t e r s c h i e d . )  Frage: „Welches ist der

Unterschied zwischen einer Debütantin und einet 
Suffragette?" — A ntw ort: „E tw a zwanzig Jahre!"

( E m p f e h l e n d . )  Kellner: „Brathuhn ist
nicht mehr ganz frisch; vielleicht nehmen die Herr­
schaften nur ein halbes!"

( S o n d e r b a r e  T r a u u n g . )  E in junges 
Paar in einem schlesischen Dorfe war mehrere 
Jahre verlobt gewesen. Eines Tages sagte der 
junge M ann zu dem Mädchen: „Ich kann dich nicht 
heiraten." — „W arum denn nicht?" — „Ich  habe 
m ir's anders überlegt." — „G ut! M an soll nie­
manden zur Liebe zwingen. Aber ich w ill d ir sagen, 
was w ir machen wollen. Wenn die Leute erfahren 
daß du mich aufgegeben hast, dann bekomme ich 
leinen ankeren mehr. Das mußt du doch einsehen! - 
Du bekommst aber immer eine andere. W ir werden 
also aufgeboten, und wenn der Hochzeitstag kommt

Käsebier zum Ehemann haben?" "so sage ich „nein"
— Darauf ging Johann ein. da er^ nicht schlau
genug war, eine Ausrede zu finden. Der Hochzeits­
tag kam. Der Pastor stellte die wichtige Frage an 
den Bräutigam, und dieser antwortete „ja ". Dann 
fragte der Geistliche die B rau t: „W ills t du Johann 
Käsebier zum Ehemann haben? , und die Braut 
antwortete ebenfalls „ ja " . — „W as?" sagte der 
junge Mann wütend, „du wolltest doch „nein" 
sagen?" — „Ich  weiß", sagte die junge Frau, ,/rber 
ich habe m ir's anders überlegt!"

Gedankensplitter.
Der Arm ut fehlt einiges, der Habsucht allere -

(Sprichwort.)
Wer Schmerz empfindet, «bevor es not t if t  

empfindet größeren Schmerz, a ls es not tut.
Seneca.

Welche W ohltat der Natur, daß die Erinnerung 
an überstandene Leiden denselben Genuß gewährt- -  
und vielleicht einen größeren —. als die Erinnerung 
an Freuden der Vergangenheit. A. von Kotzebue.

Doch wisse, das Schöne w ird Leicht verletzt; 
Drum halt' es m it schonenden Händen.

Neues probieren heißt osk, 
Zeit verlieren.

Seit bald 40 Jahren hat sich S c o t t -  
Emulsion als ein zuverlässiges, wirksames 
Kräftigungsmittel fü r groß und 
klein bewährt. Daß sie gut ist, steht 
fest, und weil sie gut ist, wird sie 
nachgemacht. M an hüte sich vor 
diesen Nachahmungen, die meist 
nicht leisten, was sie versprechen, 
und nicht auf 37 erfolgreiche 
Jahre zurückblicken können wie 
S c o tts  Emulsion. Wer sich eine Nachahmung 
aufreden läßt, verliert nutzlos Zeit und Geld.

Darum nur -S cotts Emulsion.

Sie haben recht
( 8  W ü rfe l 8 V  ? fg ., einrelne Würfel s ? k g .)

verlangen 8is bei lkrem Kaufmann susäruekliek

W M E W ' Vouillcm-Würfel
cksnn cksr blsms IVIHQQI uncl 6is Zoliulrmsrks Krsurslsrn bislsn

Osrantis kür vorrüglivks (ZuslitSt.

„K I^Q Q l '2  §uto, LpLrsLMS i<üeks."



Tekarm L A M chm lg.
Heute eingetrofsene Sendung

N W  M
^  hier untersucht und mit rotem 
/̂gern Stempel versehen - -

geführt durch den Magistrat 
, Horn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
hgen Fleischermeistern übergeben 
wtt der Verpflichtung, daS Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

Agenden Preisen pro L Psd.:

 ̂ C c h w e m e W s c h :
K°Pf. Anne 
Eisbein
°̂cke. Abschnitte 
°̂uch, Schnlterstück- 

Fett
sinken, Kamm 
^rbonade

.^er Verkauf findet 
^ttags in den Fleischerläden statt, in 
vnren der Aushang gelber Plakate mit 
iestr Bekanntmachung angeordnet ist. 
Thorn den 8. März 1913.

D er M ag istra t.

I V M M » ........  ^ ' "  M M I .  k l .
I Von der Stadtgemeinde Königsberg und dein Provinzialverbande Ostprensten 

Beteiligung derkönigl.Staatsregierungbegründeteöffentl.Bildungsanstalt.
«tuglU N V  Neuaufnahme von Schülerinnen.Wn» des SMMkWWes m Z. Will 1SN.

I. Haushaltungsschnle.
N. Gewerbeschule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheanfertignng, 

Schneidern, Putz, Kunsthandarbeiten, Zeichnen und Malen, Backen und 
Kochen, Haushaltttngskunde u. Hausarbeiten, Waschen und Plätten.

IH. Seminare zur Ausbildung von:
a) technischen Lehrerinnen für HauSwirtschaftSkunde, 
d) ,, „ der werbt. Handarbeiten,
o) Gewerbeschullehrerinnen für alle Fächer.

!V. Vorkurse für die technischen Seminare l i l a  und I I I  d.
V. Allgemein bildender Unterricht.

VI. P en sion at.
Annahme von Anmeldungen, Schulplä'ne und nähere Auskunft im 

Cchulgebände, Kasernenstr. 4/5. Sp rech stunden täglich von 11—12 Uhr vor­
mittags und Montag nachmittags 3—5 Uhr.

Die Vorsteherin.
Llrrrio Ovsso.

30 Psg. 
60 «
65 
80 
80 
80 
80 

täglich vor-

Bekanntmachung.
Nachdem zum besseren Nach- 
e»s der Grundstücke eine UniM" 

kitnng und Erneue-ung des Grund- 
^Ucrkatasters des S tab  krei es Thorn 
' ^ugefnnden hat, werden den Grund- 
<6entinnern der Iakobsvorstadt in 
. ,  nächsten Tagen Güierauszüge 
Mkstellt werden, die lnue« halb einer 
Mst von 6 Wochen noch ersolg-er 
önstellttng an den unlerzeichne.en 

diNemdevorsland zurückgereicht 
^°kde„ müssen.
h ^eichzejüg geben wir bekannt, 
lrn̂  nenangefertigte Flurbuch 
z-.o die dazugehörigen Karlen »n 
. yorn, Neumejiungsamt, Schul 
W e  22. 2. während des sechs- 
^ochigen Zeitraumes von Montag 

10. d. M ts. ab offen liegen 
^ o e u  und daselbst an 2 Tagen in 

Woche, nämlich am Dienstag 
no Freitag tn den Stunden von 

^ 1 2  vormitiags nnd 4—6
^nachm ittags von alten Beteiligten 

l̂lwesehen werden können.
Thoin den 4. Februar 1913.

T e r M a g ik t r a t .
B e la n u tm a c h u n g .

März^ Am M o n t a g  d e n  1 v .
^  J s .  ist das

^  S t a n d e s a m t
« u r  v o n  b i s  LO U h r  
M i t ta g s  geöffnet.

T ho r»  den 6 . M ä r ,  1913.
Der Standesbeamte.

I .  B .:
__ IlvrtsII.

vor-

B e k a n n tm a c h u n g .
k ^us unserem Graudeuzerstr. 161 
Wegeilen Grundstücke sind nachstehende 
enannte Räumlichkeiten vom 1. April 

ab zu vermieten:
 ̂ Die südlich belegene Wohnung, be­

säend aus 3 Wohnzimmern. 1 Küche, 
^ellerraum, 1 Bodenkammer und 

L.^tallraum im massiven Stallge 
"Ude, serner der südlich gelegene 

des Vorgartens und ein Stück 
A2erlalid, nordwestlich gelegen, vom 
r^vhnhause und der Kojakenstraße 
^?uzt.

-  Die Wohnränme können zu jeder 
-̂ugeszeit besichtigt werden. 
Reflektanten wollen sich an Herrn 
radfjekretär larvlim in in Lhorn, 

Rathaus, wenden.
^ P o s e n  den 6. März 1913. 
Königliche Anstedlnugskommission.

t K .  ^ s / / M § ,

/A»-

^ a / ^ / / 7 6 / 7  -  l^ S § < 7 /)S /V /

vermittelt sotrrreK «Mtt 
§xeLen/--6S.'

2̂ /ro--n, 19.

Fernruf N r. 136.

W

Kaugmrrksmeiflkr, Thors, ^
w a l d s t r a f z e  ^ 5  u n d  M e l l i e n s t r a t z e  84s. ^

kaü-ßMM.
I  A M es M » . « W w l. M W « .  ^
rKuuIemlinf»»»;:
A  A a l k ,  A e m e n t ,  G i p s ,  R o h r g e w e b e ,  T o n f l ie s e n »  ^  
^  T o n r ö h r e n ,  A r i x x e n s c h a l e n ,  L h a m o t t e s t e i n e ,  d  

D a c h x a x x e n ,  T e e r  n .  s . w . ,  u .  s. w .  ^

k r e n n m a t e r t a t t e n

^  K o h i r n ,  K r i k r t k s ,  K r e n n h o h ,  A n t h r a z i t - K o h l e ,  K o k s .  O

stnt. und eichenpoberte jowre eichene 
' rieserne

,  P a r a d s s ä r g e
"U Tuch überzogen stets vorrätig bei 

L .  U r o t l s v i -  in T h o rn  1» 
Bälterstr. 23.

^ M e a u s  meine F irm a zu achten.

« W L S
HAden schick und flott garniert, sowie 
n ^ " a rb e ite n  nach neuesten B erliner 
Modellen in jeden» Genre gut und jauber 
^gesertit. LutsuLs Ls«auSovski, 

SchnhmyDerstr. 18, 1.

»  W  M »  N k j « W  

M r  K s l s n i s l w s r « » /
w ie: ^

K affee, K akao, T ee , M a rm ela d en , F sttw a ren  und  
M ü h len fa b r ik a ten

sowie
G em ü se- und Fruchtkonserven, " H W  

Liköre, R u m , K o g n a k  und w e in e
ist das

e i n k a u k s h a n s  L  L L  7 -
Thor», Neustadt. Markt 1 i, Tetcphou V26.

W  SeuktenbsrZör W

« K l M I M - S
W M
D  A
^  U

W

W  W
W DeVecksulsstellen W 
W tisZea äis§es k>gkLl.W

^ U 8  W

W r e i n e r  D  
D S r m m I u M e D

l  t z K >  i
n i c k t !

SLS .'S r>-v  .

Z se;

v ^^  r-x

L-Z  
Z Z  

« L  
^  Z

L -s
-s -Z
Z Z 
S  -  
2  Z -»> «

V S

2  -Z 
Z » 
-L r-

L  L

 ̂5««!peÄaIgeKWl
Thorn. Brückenstr. 28, Schwarzer Adler,

N I M lM t Ä  ÜtS-IvW IÜU
lllk.: lierrlrrt kvoso. »»»'

rL s r a r s t  L ovsv . 6bL?i'. 1901. L ro s s s u e  M sa^ iU s .

L o llrru k se rn m  (8inrrt!. F ep ru k t) A k . 2 4  p r o  L ilter .
?ol>valente5 8erum gegen Zeliweineseuoke,

öi-uZtseuede,»»

»»
-7
77

77

77

77

77

-7
77

77
7»
77

77

77

77

77

77

77
7»
77

77

Oruse,
Lerlügelekwlel'a-
liälbel-t-uki',

8opt. Kärdet-pneumonks,
illü'üöskllil? u.8skr!. tl3id8spn6Worüö,

Kälberlähme ete., 
kiuncjestaupe.

Latterrpest- nnä ZlLnsot^pIinsknIInren.

s .
empfiehlt

amtliche Feld-, Wald- u. Garten 
Smiiercien, insbesondere Klcc- 

u. Grassaaten, Rnnlcln ». Mohren.
Preisliste und Proben zu Diensten.

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
S tem pel 333. 586. 7o0 
und 900 (Dukatengold) in

L s k t s  1 0  o/g

D m  e i n e m  s e k r  Z e e k r t e n  P u b l ik u m  O e I e § e n k e i t  Lu § e d e n ,  
s ic tr  v o n  d e r  v o r r S Z I ic k e n  tz u a litL t  u n s e r e r  X V e in e  u n d  5 x>!ri. 
M u s e n  e t e .  TU ü b e r r e u § e n ,  k a k e n  ^vir u n s  e n t s e k l o s s e n ,  
s u k  L Z m M c k o  L o r t s n  u n s s r s s  L s Z S r s  o d l g s n  
r r s d s r r  r u  g e ^ L k r e n .  ( ^ U L Z e n o m m e n  s in d  d ie  
O r iZ in L lm a r k e v , w e i c t i e  v o m  M a r k e n - V e r b a n d  r u  v o r -  
Z e s c k r i e b e n e a  p r e i s e n  v e r k a u f t  w e r d e n  m ü s s e n . )

d s d s r  V s r s u o b  w ir d  u n s  lb r s  
d a u s r n c i s  l< u o c !8o b a f i  ^ u f ü b r s u
O b ig e r  U s b s t t  g i l t  kür s l l e  L ia k L u t e  b i s  e i a s e b l i s s s l i c b
............. ........ .. 2 2 .  N l S r r  ü k s s s s  L s k r e » .  - - - - - - - - - - - - - - - - -

w . s o i - i l . i ^ s ^ L . e o .
lH w .

W L I s t1 6 6 Q S S l-1 ö s tI V I -U s t l6  
1 8 6 2 .

U e b e r  r6o  e i g e n e  V e r -  
k a u s s Z e s e k L f te .

M L I - L W 0 M L L V M 8 I L .  2 3

keMZL-8MM
5srr1s 1 0 - /o  - - - - - - - - - — ..... .......

M ein seit 22 Jah ren  bestehendesZrogen-GeschSst
ist von sofort zu verpachten

. S au er, Wrn-Mtr. klüiiStlirttßsilsrk.
§ r k m i s « Z s e l § s r n o ,

8tdväi§68 I^o§sr 
es. 15—20 Ltüek 

offeriert billigst
^ » . r r v ^ ,  V d o r o ,

M ts t L ü t .  K sr tr l 2 1 ,  V s l s p k o n  1 3 S .

L s v m o j  n im m t m s n  l v  I r o p f s n  de'^ 
k lL g s n -u n c l  o s n m v e n s t i m m u r i g  

liL Ä M ^ ^ u sten . O lin m c io k t ik e E  Susreiliirli.
>Zei k ?b L u m sA cd t.!(rsu r-8ru L t1eib M ^ ^„  ̂> ^ « M » ^ g lL - u n i l  ^ °p k 5 ek m ek ren -E M r<stgrcd  si-IigÜIikS

k tfk .0 ^ 5  kpotkvk»»
1.25 i m ä 3 . 5 ü ^ t ^  Z M  lloogsrien

Einfache und elegante

Damen- und 
Kindergarderoben
fertigt billig und sauber an

Krau M aßW äM L.
Talstr. 2 l, pt., rechts.

Kchmil-ZiMSlitreil
sämtlicher Fabrikate

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
ausgeführt.

M!tvr8rki8t,Hü!jsll!i!fi!l!!hl!!W,
_________ Friedrich st ra s te .______

modernen Fastons stets vorrätig zu 
Preisen von 1 2 -6 5  M ark das P a a r . 

SSZ7 Gravierung frei. "NH 
Grösttes Lager i n :

I h r e n ,  G M - n .
W N 'L N .

Zuverlässigste Neparatrrr-WsrLstä tte 

Uhrmachermerstsr»
Seglerllr. 28 —  Fernspr. 889.

^VveitvderL

V 0 L

Gröbere Flüchen

k ik s r g u r  V s r t in ,  Z s r .8 is K in .

^ft-siivttllgsr LnerksnnunA55etn-slbsv
srntsr U^äenlrsttnsr u. 1,i«bstadsr bo» 

k vsisbn 6. vnlldsrlrettllellkeir unser»»

k r a e d t r o s e i r .
f Vkir lleksrn ü isso!a  äsn derrllebrisft 
 ̂ ^nrdon und nur »U5g6LU0dt LltsiZlSN

ssldsn Isstro üer ?Uunrurtx ununtsr- 
/ .d ro cd v n  drs to ckoa ^VLnrer kinsi«. 
( ä dliUlsa. im Lsrtsn unä 2imm«»r, tv 

Lsikon- u. fonzlsrkarien rur i. iLdst- 
5 ik rN  dilligsn?rei5S von 10 8t. 3^tz, 

20 8 1 .5 .4 0 ^ , 50 51 12 X  «  chss» 
tsrue r m Lslbstpflsnron d^soonittsa 

 ̂ IOSr.3 30 .̂2081.5.80 .̂ 5081.12.60  ̂
! A  posllrel m oxlra slsrksn. rsiok. 
tz bsviurrsllsn Vüscdsn srslkr gualilLt 
s/m. Ramon. kard«, llutluranvisirung
 ̂X ü tln en  V surnL O kuksn
 ̂ b . L1>n»Iiorr» Uoistsin). 

Î ioksnun König!, u. kü sü. UöL». 
frims > iiackrtsmmroren tsin dsvurrett,

>. 1.25». 10 81. 12 V. 20 8t 22 V.
—--  bsrsnt i für Iŝ süorv Aakuntt. 7-7* 
YE" -lrm voUs unrors llorsn niod̂  
vvrv-cksvin m. ?llLnroa r r̂-Uor(-ütS, 

ütv dllUj;« LOLsborsQ rvorüvo.

W M W M M l -

8 S L Z L G L I -
S l o L f s .

llrö88l. 8ruvMet-v. zeiäelllasorveuseklrmüz,

L u I m Z  L § L Z , u e k e »
iLÖ nisl- sL o b s . ü o k l i s k e r a u t .  

A u s t e r  LU v i o u s t e u .  V M i^ s  k r e i s e  
»L äer Lreurkircits Lh 

'1 p a r t e r r e  u . I . L ta Z s^Dreien k.

^ 8 m ! t t i  ^ ö e n f f s r ^
8Ldrk!dW38e!i!v6ll

Mr L ^ M
k'rüber« tttock. 4, 5, -» voll- 

-rüder dir tNK. 5 0 0 .-I s t r t  k ilt ig s n ,
v v n  AKit. LL5 —

6ara/r//eLckre/n m /t /^a/c/ara. 
VerUrnLea Sie »ellrifrU Ollsrre 
unter ^nkude, veloker kreis 

»NLeiexr verciea »oll.
L m itk  k re m ie r  

Zokl-eidm LLek.-KeseHsok.
tilÜl'll,

- z »  kdroilibeds
SL87 S S t tn t -  u n i l  IS rL r 'n k e lc k o »
o k n e  L in s p r it / . . ,  o b u e  t z n e e k s l lb e r ,  
ke^üiirde 45jübr. Praxis. Vsr'vlL» 
t«»- Llui d e i', NQ» krn, Lieben^ 
ü o ikkstr. 1, A u s k u n f t  u n a u k k ü M L .
Seit zwei Jabren litt ich furchtbar an

M S S L s Z
find «reine Schmerzen gänzlich versHwun. 
den. Fr. A. M. in Dr. Wer vrshetz 
vergeblich hoffte- von

s i e « ?
und Rheuma geheilt zu werden, versucht 
ärztlich warm empfohlene Aachener Gicht» 
Pastillen. Preis der Glastnbe M. L.20I» 
Kosten der Kur
LagLOPf. Aal 
Ltttte G. m. b. triachen.

OentrttkDr'OkxvrLo,
N .  L sraL L ieukler, S a S e r s t r .  N .

deate Büste»
schöne, volle K örperfor«  
durch Nährpuloer

„ G r a z m o l" .
Durchaus unschädlich, kst 

kurzer Zeit geradezu überk 
rafchende Erfolge, ärztlich 
empfahl. G aran tiesch e in .
Machen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ih n e n  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk^ 3 Kart. zur Kur erfordere 
lich 5 Mk.. P o rto  extra. D is tr. Versand. 
Apotheker A . IköU er Kekk., B e r l in  L .2 S , 

Frankfurter Allee 136.

L L S Z s I
1. Klasse, ab Fabrik, frei B au  und frank» 
jeder Bahnstation offeriert billigst

Kattfan-stein - Zabrik 
Thorn-Nocker.



« A A » - W ! M  M  U A W  U  I k W W l h e r
zu Thor».

Diö Aufnahmeprüfung für die unterste 
(dritte) Klasse findet an folgenden Tagen 
statt:

schriftlich am 13. m»d 14. M ä rz , 
mündlich am 15 M ä rz .

Die M eldungen dazu müssen bis zum 
11. M ä rz  bei der Direktion eingereicht 
sein. M ttvorzulegen sind: Taufschein. 
Wieder-Impfschein, letztes Schulzeugnis 
und eine ärztliche Bescheinigung darüber, 
ob die Anwärterin nach ihrem Gesund­
heitszustände den Anforderungen des 
Unterrichts in den wissenschaftlichen Klassen 
des Oberlyzeums einschließlich der tech­
nischen Fächer voraussichtlich gewachsen 
sein wird.

D ie nach 8  15 der Bestimmungen zum 
E in tritt in ein Obertyzeum Berech­
tigten haben nur die angegebenen 
Zeugnisse einzusenden, eine Prüfung 
wird mit ihnen nicht abgehalten.

Der Obcrlyzcaldirektor
D r .  ü la M o ru .

K W W  W W W  
W VMMNlW tlllAUN 

W lw be l» .
Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 

4. April d. Is .  abgehalten.
Die Meldepapiere sind rechtzeitig ein­

zureichen.
Der Vorsteher.

M k N
M !  - M W W .

D as neue Schuljahr beginnt am 
3. A p ril um 9 Uhr. Ausnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. A pril 
von 9— 12 Uhr im Schullokal, 
Brückeustr. 13, auch schon von jetzt 
ab bis 19. M ä rz  eben daselbst in 
den Vormittagsstunden.

Schulvorsteherin. 
Prio .-W ohng . B ro m b e rg e rs tr . 4 3 .

GrMMnÄer.
G rM M il,

GraWler"
empfiehlt

L . I r i iM ,  T h m ,
Steinindustrie,

—  Culmer Chaussee 1. —

bis au f weiteres:
bei täglicher Kündigung . . . . . . .  3^ °!«
„  einmonaMcher Kündigung. . . .  4 
„  dreimonatlicher Kündigung . . U i 0 

r 4 so

„  sechsmonatlicher Kündigung . . . 4^ °!«

Norddeutsche Kreditanstalt.
M L a le :  T h o r« .  ___________

ß 8 » s M » L s M » »  ß
^  2 > ! is ? 8 ? s !s n  k s d r i i e s l Z Z s Ä s r  p r s t r t s g « .

D  Z M S L S S l - k 4 S Ä S l l S
V O N  AN«

Karten
zur Huttdertjahrwende der 
Stistnng des eisern. Kreuzes

empfiehlt

1 . lV. Sltzttnvr, Cillmrstr. IS.
Maschinenschreiben,

Stenographie
bei

Bücherrevisor krause 
Coppernikusstr.

Gebisse, Plmbev.
8. LvduelSsr,

Neustadtischer Markt 22, n. Gouvernement.

-L- freuen
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
kett garantiert! Preis 3,40 M k .  Nack- 
uahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423. BlumenthaMr.99.

Llövdstv Provision.
V srtrerer kür kolLroLleauL.^LlvLsrkn, 
2!gsrrell-LVttrsll,8sLä1üeLer.plsllen, 
ÄsvliLlLvkäevlrvL sie. sueüb 8t6ts 
pritL  LlsulLv, NoLgöLlvuau, l 'o s t  
I 'r le d iL n d , L 62. IZrsslau. 
u n d  N ü s te r  g ra tis . O rösste Ü 0 I2- 
lo n ltzauxkadrüren  vsn tsettland s .

Neuer Frauenberuf.
Ausbildung als Chemikerin für Zucker- 
induftrie usw. in der staatl. konz. Fach­
schule für Znckermdustrie in Dessau 24. 

Nächster Kursus 3. April 1913. Pro-
___________

Junger Mann sucht zum 1. April

Pension
in besserem Hause.

Angeb. mit Preisangabe u. V .  3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gartenhaus,
ruhig und schön gelegen, bestehend aus 
9 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl.früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

« i l L n d « , ' ,  Graudenzerstr. 17.

PM M cheu-M uaM ,
d ^  Pr.-nd 50 Psg., r)a» abzugeben

M o l i s i 'd  l^ k O M L L ,
Hvttigknchenfabrik, Geistenstraße 13.

A vso p s lrs itig s  P Is N s n , tz
A  25 om §w88, von D I  ktz. an. E
K  L S .S 0  unä 2 .0 0  Uk., dsi Linkg-nk von 5 Ltnol: E  
K  äis 6. klntto g r s N r .  E
^  O a .  3 6 0 0  L » L a 1 lS Q  K t d t L  a m  L , s § s p .  EK Vnektsrüors Mppsrsrs K
E  >n g r o s s e m  L u s A k s k I .  ^

§  ^W8Mlttz W ie»  D u  ksbrikstz ffetten WWtss8kdi I
^  im  F l-össto n  L p S L i S l - O v s e N S t t  a m  k l a t 26 v o n  M

k  K l s x  S e i l ,  l
^sIZM su 838. ^  ^sleykvA 833,

I  kiMÜS ÜS>>gsgtiIMl>!8lglI im «W8S. 8
K .  M b "  2 s k l u n g s s r l s i « k , s r u n § s n  g s m t s t t e t .

D  e/rr-rsr*
/n âraro»-rum. LöntAenLaSinett. 
Sommer- u. Winee /̂u^sn.

L61 
ck. L5.

LteL-»-
Lic/rL.

pr'vszreLk Loskenko». Sa/rn- 
-Natron îectrancr Ler. S/enau.

kür Odstbaume u. a lle  anä. Laum sebulartilrel. V erlavZ . 
^  8io sokort neueste UreisUste uubereobuet u. postkrei vou

(Hehr. ^ v u m a n n , O lh o rs ü o rf bvl L it tu n  i .  8 a .

Nach dreiiährigeln Studium aus dem Ausdildungs - Seminar des Kttnittvortjl- 
8edtlrzveuj(»-'scheu Konseroatoriuu.s in Berlin habe ich mich in T h o r n  als

W Z y ß e r  -  L e h r e r i n
niedergelassen. Ich unterrichte im Klavierspiel, Harm onielehre, Theorie und 
Musikgeschichte und bitte um gefl. Zuspruch

M k M K  S V U U W M z M g M h N g e r s t k . ß Z , W .

«
«

«
»

^ u k t r ü K e  -  
«

>veräen m it äerselben A 

LorZkalt ausZekülirt » 

n ie  xersönlieiie MokLuke. »

—  8 
»

V r a n k o - V e r s n n L  S

a ller 'ZVareu 

von 20 Narlc an. Z

- -

» »»
Im  le x x ie b s a a l:

Z 4.1,«Stellung 1
von «

Z äentseüen s
s ^ e p p i e ü e n  Z
» »
» (xraoütvolle N üster). I
s

»
a LesietttizuvA jecker^eit Z

«
s
s
s
s

olme Xaukx vvavK §estattet.
»

Z s» aa »

K S ^ lU n L N  -  i S P W D k s  » 8 r o § § 0  

N s k o i ' s r i o n L n  » M s l s »  -  N v t t e n

L to r s s  » V o r i is n g s  - X ü n s tls ^ s to ffs  
L ts p p ^ s o k s n  » 8 s1i 6s o k s n  ° O iv s n c ls o k s n  
V is o iic is o k s n  ° V o r la g e n  - I^ Is tts n  
I -s u fs i 's io f fs  ° l^sils - L s itksc ls i'n  s io .

»

»
U
N
a
A
S

Q^össis ^us«sk> I s ' I i s i j i ' ig s t s  k ' i 's i s s !

t S i M Ä S W  l l . L > i ! ö d M i - I I i m
V r s i t s s t r a s s s  l l . ^ o k s  V r ü o k s n s t r a L s s .

LiiMsiPsclisl! I. HsiM kÄ Mclie-liisMiiiiPii.
L ig s n s  ^usobnsiclS i's i unci b iabsre i im  l-Iauss.

SsgrlI««ist 1S7S. — Vslspkon S3S.

V r e s la u  3 ,  I? ^ v !d N iU s r  8 t r » 8 8 v  4 2

Ir. I  W M '8 VOWW-MI!M  . . . . . . . . . . . . . . . .
NS'ZMSNSP- u. 80 V̂16 2UNI Eintritt
in Me LekLUKiüA einer ttolier.L.ettraustrilt.LLL'SrZVgss'GZSzLes 
ck^LsrSSckSL ^§r§LAkrLpS§TLLO^sr, o^muasral- unä UeZal- 
A^mnusial- l)62 v̂. Oberr-ealsoliullLui'se von (junrta big 2um 
^.diturium einsettl. Seit 1911 aueli bSLONÄ. VAMGnSrur'SE 
kür äie PrsmsrrS»'- und L§ArLL2rLQ8,LE?iPrükrLNZ. Lislier

SS4 L ' L  7S Äbitui-ienleii.bereits darunter
1S22 bestanden SS Prütt, s HS AdrLurrGKLSN (darunter 
Lvamen), 3 kür GS, S kür LS 8, L2 kür G88, 14 kür VSI, 3 

kür O I I I ,  3 kür I I I I I ,  1 kür IV  und 22 N njLkslZS.

LS pG SpSkL,

GgKhePseii,
EMgcher Mit S-Memm.

. G M al-M -U M en, 
GaDlilüeijeil mit krhitzen. 
GssziiihiaWe«, 
GkSieriißüSerMliiMi!

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle, Coppernikusstraße Nr. 45 

(am Bromberger Tor).

Gaswerke Thor«.
für Damen und Kinder werden 
der Neuzeit entspr. modernisiert. 

Fertige Hüte stets in Vorrat. Blumen, 
Federn zur Auswahl.

______ Frau Tsbolsks, Bachestr. 16.

f L«r. Ssrckr.

l L ? v v L » i L N M  

A L L t t H V G L S »
Virvktor: rrotesvor U ols t. 

kvdorv tvvdvlsvdv l/vdravstalt
kilr Llslekro- u. N»sod!n6vrv«:dLid:. 
8ouädr»bt«lluQxsn kür luFsrrieurs, 

IsedvILer u. Werkmeister. 
Llskrror. a. LIssed.-I^borLtorisn. 

I  l.sbrfLdk'lk-WsrkstLttsn. 
s llSadns disbsnkZlLlasskrvqaevr: 

S61V Vesvekvr. kroxrLMD sie. 
lcostsnios. 

v. KeL̂ ruist.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberraich. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. H .50  M k ., extra stark o .ü r) M k . p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D  r o g i st ^ v O L t iL L L » ,  
Berlin K., Schönhänser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste arntis "nd.franko l

GartZn
zum Spielen der Kinder zu mieten ge­
sucht. Gegend Bromberger Vorstadt 
(Tivoliseite). AngeuoLe mit Preis unter 
W . L .  an die Geschästsst. der Presse".

B « W .  L  1. U
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Wlll. ZUlver___________________ Gerstenstr. 9a, 1.

L S * L S V
^ d w e i gut m ölij. Z tm m ., das. ems 
- O  m. Schlafkab. u. des. Eing., bei gut., 
voll. Pens. v. 1. 4. od. früh. z. vermieten 
____________ Araberstr. 4. 1. Etage.

mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Lslrrrlek LMmssa, G. m. b. H.,
Mellienstr. 129.

U W lM  8. L U
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Iustizrat LWptUamr bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts- 
rüumen ist von, 1. 4. l3  zu vermieten. 

Zu erfragen beim P o rtie r. Hos.

« IW » ! .  M a rk t l t :
4-Z:mmerwohmmg, 1. Etage, Küche, 
Badestube und Zubehör, 2 « Zimmer- 
Wohnung, 4. Etage, Küche und Zubehör 
uom 1. April zu vermieten. Eaenda- 
sslbst sind Pserdestallungen zu ver- 
mieten.

Ltljr srcüiiü!. 3-ljim!i!ki!!!s!j!i!!iig
pt., 10 M in. von der Sradt, vom 1. April 
9 3 versetzungsh. zu verm. Anfr. u. N r. 

4-V an die GefchästssLelle der „Presse".

I n  meinem Haufe, Neustadt. MarktÄ  
ist die

Wohunng
in der 2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, sofort zu vermieten.

Posthalter <2» » lU k « .

LmeZ'Zimmerwohnung
ist vom 1. April ab zu vermieten

_______ Bückeruraste 26.
Die von Herrn M ajor M » l'L v ir 8 i  

Iakobstrahe 7. 1, Innegehabte
W o k n u n ^

ist versetzungshalber baldigst anderweitig 
zu vermieten._______________________

Ü-Z-Ziiiiiiiklwshiiiiiigkil
mit Balkon und Zubehör vom 1. 4  
zu vermieten

____ M ocker. Lindenstraße 60.

2-ZiiiliiikrivsIüliiilli ^miet-n.'-Nä'!
________ Turmstr. 12, Eing. Bäckerstr. ^

2-Zimmerwohnuniz,
1 Treppe, Balkon, reich!. Zubehör, von 
sofort oder 1. 4. 13 billig zu vermieten, 
auch als Sommerwohnung geeignet. 
_________ O . r r > 'r * v z ,k e ,  Talstr. 37.

M in e  Wohnung,
Stube, Küche, Kammer v. sof. od. l. April 
an alleinst. Pers. z. v. Graudenzerstr. 74.

Wohnung,
Neubau, W ald ltr.25 ,1. Etage. Parkstr. 31, 
3. Etage, je 3 Zimmer mit reich!. Zube­
hör, Äadestube und eingebautem Gas­
kochherd und Müllschlucker sowie Gas- 
und elektrischer Lichtanlage vom 1. April 
1913 zu vermieten.

O .  S o p p a r l »
Fischerstr. 59.

FU». mödl. B orderzim m er billig ZU 
vermieten Brückenstr. 36, 1z 

sM ödl. Lorderzim., sep. Eing., v sos. cvtl. 
Ä »  1.4. bitt, zu verm. Scbiilerstr.! 9,

3-Zimmerwohnttng
mit elektrisch Licht, Bad, Gas. fortzugS- 
halber von, 1. 4. zu vermieten.

X « T i i i ir r n n ^  Schmiedebergstr. 3.^s

M o k n u n g ,
7 Zimmer mit GaseinrichLung, BalkoNc 
Gartenbenutzung und Zubehör vermietet 
vom 1. April t t .  r i v k r l v l c ,  
_______________ Aromborgerstraße 41.'

ei«»-
u r,nieten ___________Waldstr 29

weizlmm erwohnung m. Entree nebst 
Zubeh., Mansarde z. 1. 4. zu verM. 

aldstr. S . S srts l. Mellienstr. 59, 3.

H-K!«»m«du»!> ,.'L
N .M , 'o « n H V 8 k i ,  Mocker. Bornstr.O« 
M u t  möbl. Borderzim . mit Schreibtisch 
^  u. 1 k l. mödl. Z im m er von sofort 
oder später zu v r n. Culrnerstr. 1. 2^.

Z K rdksU -
zu je 2 Pferden. Friedrichstr. 2, zu vev 
mieten. Auskunft beim Portier vott 
12--2 Uhr.


